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Wo  bleibt  die  Opposition? 

Koalitionskrise:  Union  und  FDP  schwindet  zunehmend  der  Spielraum 


Die  Lage  ist  wie  gemacht  für  eine 
Opposition.  Die  Schulden  steigen, 
immer  neue  Haushaltszahlen  und 
Steuerideen  verunsichern  die  Bür¬ 
ger,  selbst  von  „Notopfem"  (für 
Krankenhäuser)  zu  sprechen,  scheu¬ 
en  sich  Minister  nicht  mehr.  Als  be¬ 
fänden  wir  uns  im  Belagerungszu¬ 
stand  oder  am  Rande  einer  Katastro¬ 
phe. 

ln  den  kleinen  Regierungsparteien 
geht  derweil  die  Existenzangst  um. 
Der  „Steuersenkungspartei''  FDP 
bleibt  gar  nichts  anderes  übrig,  als 
die  zweiprozentige  Senkung  des  So¬ 
lidaritäts-Zuschlags  ab  1.  Januar 
1998  zur  Koalitionsfrage  zu  machen. 
Wird  wieder  nichts  draus,  haben  die 
Liberalen  die  Wahl:  Entweder  sie 
verabschieden  sich  sofort  aus  der 
Regierung  oder  sie  machen  sich  un¬ 
glaubwürdig  -  mit  absehbaren  Fol¬ 
gen  für  die  nächste  Bundestagswahl. 
In  den  Sternen  steht  allerdings,  wie 
d  ie  aus  der  Senkung  des  „Soli 57  resul¬ 
tierenden  Mindereinnahmen  ausge¬ 
glichen  werden  sollen.  Finanzmini¬ 
ster  Waigel  beschwört  den  Konjunk- 
turaufsenwung,  um  endlich  wieder 
Luft  zu  bekommen.  Da  kann  man 
ihm  nur  Glück  wünschen.  Ohne  ei¬ 
nen  solchen  Aufschwung  nämlich 
stimmt  die  ganze  Rechnung  nicht 
mehr. 

Von  Existenzsorgen  umgetrieben 
wird  auch  Bayerns  Regierungschef 
Edmund  Stoiber  (CSU).  Ihn  fröstelt 
beim  Gedanken  an  die  Europäische 
Währungsunion:  „Wenn  das  mit 
dem  Euro  falsch  läuft,  dann  rutscht 
die  CSU  unter  50  Prozent.  Und  das 
ist  der  Anfang  vom  Ende  der  CSU", 
warnte  der  bayerische  Ministerprä¬ 
sident  Ende  September  in  Neu-Ülm. 
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Was  er  unter  „falsch  laufen"  ver¬ 
steht,  das  hat  der  rührige  Landes¬ 
fürst  selbst  eindeutig  festgelegt: 
„Wenn  die  Kriterien  nicht  erfüllt 
sind,  darf  es  keinen  Automatismus 
geben!"  Will  heißen:  Wer  eine  Staats¬ 
schuld  von  über  60  Prozent  und  eine 
Nettokreditaufnahme  von  mehr  als 
drei  Prozent  aufweist,  bleibt  drau¬ 
ßen.  Bis  auf  Luxemburg,  Irland  und 
Dänemark  beträfe  das  alle  EU-Staa- 
ten.  Sämtliche  Kriterien  erfüllt  ohne¬ 
dies  nur  Luxemburg. 

Mit  seiner  Warnung  findet  Stoiber 
offenbar  auch  Unterstützung  von 
Ex-Finanzminister  Stoltenberg 
(CDU),  der  in  der  „Welt  am  Sonntag" 
vom  vergangenen  Wochenende 
klipp  und  Idar  formulierte:  „Wenn 
nicht  eine  hinreichende  Zahl  von 
Staaten  die  Bedingungen  erfüllt, 
dann  wird  das  Ganze  verschoben." 
Ein  frommer  Wunsch? 

Geht  es  nach  dem  Präsidenten  des 
Europäischen  Parlaments,  Klaus 
Hänsch,  dann  hat  Stoiber  bereits  ver¬ 
loren.  „Inzwischen  hat  der  Zeitpunkt 
Vorrang  vor  der  punktgenauen  Ein¬ 
haltung  der  Kriterien."  Was  alle  ahn¬ 
ten,  aber  die  meisten  offiziell  nicht 
wahrhaben  wollten,  knallte  der  Sozi¬ 
aldemokrat  den  Deutschen  nun  auf 
den  Tisch:  Der  Euro  kommt;  die 
„strengen  Konvergenzkriterien"  lie- 

Sen  längst  im  Papierkorb.  Ergo,  der 
ayerisenen  Union  droht  eine  Nie¬ 
derlage,  gegen  die  die  „Soli"-Beule 
der  FDP  kaum  von  Bedeutung  ist.  In 
der  solchermaßen  gereizten  Atmo¬ 
sphäre  hat  Kanzler  Kohl  die  letzte 
Waffe  aus  dem  Arsenal  geholt,  um 
die  Koalitionäre  zur  Räson  zu  brin¬ 
gen.  Der  so  unverrückbar  scheinen¬ 
de  Fels  der  deutschen  Politik  redete 
von  Rücktritt  („. . .  geh'  ich  eben  zum 
Roman  Herzog!"). 


Das  ist  die  Stunde  der  Opposition, 
wie  in  allen  14  Kohl -Jahren  nicht. 
Doch  außer  die  Finanzkrise  über  den 
Bundesrat  anzuheizen,  bringen  die 
Sozialdemokraten  nichts  zu  Wege. 
Beispiel  „Euro":  Innerhalb  eines  ein¬ 
heitlichen  Währungsraums  sind  die 
deutschen  Lohnkosten  und  beson¬ 
ders  Sozialleistungen  dem  europäi¬ 
schen  Wettbewerb  noch  unmittelba¬ 
rer  ausgesetzt  als  bisher.  Unter  Öko¬ 
nomen  eine  Binsenweisheit.  Die  Fol- 

fen  für  unsere  sozialen  Besitzstände, 
ie  die  SPD  zu  verteidigen  vorgibt, 
sind  absehbar.  Anstatt  dies  nun  auf¬ 
zugreifen,  folgt  die  „Arbeitnehmer¬ 
partei"  dem  Euro-Projekt  ebenso 
verbissen  wie  die  Regierung  -  abge¬ 
sehen  von  bislang  folgenlosen,  ver¬ 
einzelten  Querschüssen. 

Doch  womöglich  liegen  die  Ursa¬ 
chen  dafür,  daß  die  Opposition  der 
Krise  der  Regierung  derart  konzept¬ 
los  gegenübersteht,  tiefer.  1992  er¬ 
regte  der  Soziologe  Erwin  K. 
Scheuch  bundesweit  Aufsehen  mit 
einer  Studie,  die  am  Beispiel  Kölns 
belegte,  in  welchem  Umfang  die 
„etablierten  Parteien"  kreuz  und 
auer  miteinander  verfilzt  sind,  wie 
Ämter  und  Pfründe  zwischen  vor¬ 
geblichen  Gegnern  zum  beiderseiti¬ 
gen  Nutzen  hin-  und  hergeschoben 
werden.  Richard  von  Weizsäcker 
prägte  damals  den  Satz:  „Die  Partei¬ 
en  naben  sich  den  Staat  zur  Beute 
gemacht."  Damit  einher  ging  die 
Aushöhlung  von  Gewaltenteilung 
und  parlamentarischer  Kontrolle. 
Daß  in  Bonn  statt  einer  wirklichen 
Oppositionspolitik  selbst  in  der  jetzi¬ 
gen  Situation  aus  dem  SPD-Lager 
nur  ebenso  verantwortungs-  wie 
hilflose  taktische  Spielchen  kom¬ 
men,  ist  die  beklemmende  Bestäti¬ 
gung  der  Thesen  Scheuchs  und  von 
Weizsäckers.  Hans  Heckei 
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Tagte  in  der  sachsen-anhaltinischen  Landeshauptstadt  Magdeburg: 

die  Ostpreußische  Landesvertretung.  Hier  der  Sprecher  der  LO,  Wilhelm  v. 
Gottberg,  während  seiner  Begrüßungsrede  Foto  Mattem 


Mythos/ 


Von  HORST  STEIN 


Die  Bonner  Plackerei  mit  Haus¬ 
halts-Konsolidierung  und 
Reformzwang,  mit  dem 
Sparpaket,  seinen  Fußangeln  und 
Folgen,  ist  noch  längst  nicht  ausge¬ 
standen  -  auch  wenn  die  Koalition 
eben  noch  mit  letzter  Kraft  eine  Art 
Zwischenlager  erreicht  hat.  Mitte 
Dezember  schon  wird  sich  zeigen,  ob 
dem  Bündnis  aus  CDU/CSU  und 
FDP  die  Kraft  reicht,  vollends  auf 
den  Gipfel  zu  gelangen,  dann  näm¬ 
lich  wird  es  darum  gehen,  den  jetzt 
noch  mühsam  kaschierten  Dissens 
auszutragen,  wann  und  ob  eine  Ab¬ 
senkung  des  Solidaritätsbeitrages 
um  ein  oder  -  das  ist  die  Frage  -  zwei 
Prozent  vorgenommen  werden  soll. 
Irgendwann  dann,  wenn  es  aufs  hei¬ 
lige  Christfest  zugeht,  werden  Libe¬ 
rale  und  Christdemokraten  einander 
fern  vorweihnachtlicher  Friedenslie¬ 
be  vermutlich  erneut  mit  der  Peit¬ 
sche  bearbeiten.  Die  FDP  muß  ihre 
Forderung  durchsetzen;  ihr  bleibt 
keine  andere  Wahl,  seit  sie  sich  mit 


dem  Attribut  Steuersenkungs-Partei 
selbst  ins  Risiko  gestürzt  hat.  Auch 
den  Liberalen  war  dabei  klar,  daß  es 
keinen  Verteilungsspielraum  mehr 
gebe;  und  kein  Gerhardt  und  kein 
Westerwelle  vermochte  vorherzusa¬ 
gen,  ob  Kohls  Partei  vor  dem  mögli¬ 
chen  Ende  in  der  Koalition  oder  vor 
dem  Zorn  der  Besitzstandswahrer 
zurückweichen  werde. 

Allein  des  Kanzlers  massive  Inter¬ 
vention  verhinderte,  daß  die  Ver¬ 
handlungsführer  der  FDP„ohne 
Hemd  und  Hose"  (FDP-Fraktions- 
chef  Solms)  vor  die  Kameras  treten 
mußten.  Noch  nie  in  den  vierzig  Jah¬ 
ren  seines  Regiments  war  das  Ende 
näher.  Und  zum  ersten  Mal  scheint, 
nach  allem,  was  man  weiß,  Kohls 
getreuer  Eckehard  namens  Wolf- 

a  Schäuble  aus  der  Kiellinie  aus- 
ert  zu  sein.  Hinter  dem  Kon¬ 
flikt  über  Ausmaß  und  Zeitpunkt  ei¬ 
ner  Soli-Senkung  wurde  unverse¬ 
hens  eine  Machfrage  sichtbar  Weiter 
mit  der  FDP  oder  eine  große  Koaliti- 


Kontinuität  und  Wandel  Q 


Die  Ostpreußische  Landesvertretung  tagte  in  Magdeburg 


Die  Ostpreußische  Landesvertre¬ 
tung,  das  höchste  Beschlußorgan  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  traf 
am  9.  und  10.  November  in  der  Lan¬ 
deshauptstadt  von  Sachsen-Anhalt, 
Magdeburg,  zu  ihrer  jährlich  abzu¬ 
haltenden  Sitzung  zusammen. 

Da  Wahlen  nur  alle  zwei  Jahre  sat¬ 
zungsgemäß  vereinbart  vorzuneh¬ 
men  sind,  stand  dieses  Mal  insbeson¬ 
dere  die  breitere  Aussprache  aller 
Geladenen  im  Mittelpunkt  des  Tref¬ 
fens.  Dabei  blieb  im  52.  Jahr  nach 
dem  Beginn  der  Vertreibung  ange¬ 
sichts  drohender  erheblicher  politi¬ 
scher  und  wirtschaftlicher  Ein¬ 
schränkungen  der  Arbeitsmöglich¬ 
keiten  der  Landsmannschaften  na¬ 
turgemäß  der  weitere  Fortgang  der 
Aktivitäten  der  LO  die  Hauptsorge. 

Insofern  stand  die  Tagung  gleich¬ 
sam  unter  dem  schon  1992  ausgege¬ 
benen,  nun  aber  ungeschriebenen 
Motto  von  „Kontinuität  und  Wan¬ 
del".  Symptomatischer  Ausdruck 
hierfür  waren  der  mit  viel  Beifall  und 
großer  Zustimmung  aufgenommene 
Rechenschaftsbericht  des  Sprechers 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 


Wilhelm  v.  Gottberg,  der  in  nun 
längst  schon  erprobter  Manier  die 
Belange  der  Landsmannschaft  wahr¬ 
zunehmen  und  richtungsweisend  zu 
koordinieren  weiß.  Insofern  konnten 
-  wie  auch  schon  bei  der  Tagung  1 995 
in  Bad  Kissingen  -  alle  auch  noch  so 
verwegen  von  interessierter  Seite  ge¬ 
führten  Versuche,  von  der  Satzung 
der  LO  abweichende  opportunisti¬ 
schen  Stimmungen  zu  erzeugen,  kei¬ 
nen  Widerhall  in  Magdeburg  finden. 
Insofern  traf  das  vom  Sprecher  ge¬ 
wählte  Wort  Moltkes:  „Nicht  der 
Glanz  des  Erfolges  ist  entscheidend, 
sondern  die  Lauterkeit  des  Strebens 
und  das  treue  Beharren  in  der 
Pflicht"  symbolisch  die  vielfältigen 
Aktivitäten  der  LO. 

Denn  in  Zeiten  zunehmender  poli¬ 
tischer  Konfrontation  bleibt  es  ent¬ 
scheidend,  wegweisende  Antwort 
auf  die  vom  Zeitgeist  genährte  und 
gestützte  staatliche  Herausforde¬ 
rung  zu  finden,  wie  die  Tätigkeit  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  auch 
zukünftig  insbesondere  finanziell 
und  steuerrechtlich  optimal  zu  lei¬ 
sten  sein  wird. 


Vorschläge  hierzu  sind  unterbrei¬ 
tet  worden,  die  nach  fachkundiger 
Prüfung  Berücksichtigung  durch  aie 
Landesvertretung  una  die  LO  finden 
werden. 

Emeut  wurde  in  besonderer  Weise 
die  Arbeit  und  die  Bedeutung  des 
Ostpreußenblatts  fürdie  Wahrung  der 
berechtigten  Anliegen  aller  Ostpreu¬ 
ßen,  aber  auch  für  aas  nationalpoliti¬ 
sche  Geschehen  unseres  Volkes  ge¬ 
würdigt.  Alle  Mitarbeiter  der  LO,  der 
Kreisgemeinschaften  und  Landes¬ 
gruppen  sowie  die  Leser  unserer 
Wochenzeitung  wurden  aufgefor¬ 
dert,  nach  neuen  Möglichkeiten  zu 
suchen,  um  die  Verbreitung  des  Ost- 
preußetiblatts  ständig  weiter  zu  beför¬ 
dern. 

Auch  dieses  Mal  wurden  ver¬ 
dienstvolle  Mitarbeiter  der  LO  mit 
hohen  Auszeichnungen  gewürdigt. 
So  erhielten  die  Landsleute  Joachim 
Rudat  und  Hermann-Christian 
Thomasius  das  Goldene  Ehrenzei¬ 
chen  verliehen.  (Die  ausführliche  Be¬ 
richterstattung  über  das  Treffen  in 
Magdeburg  erfolgt  in  Folge  47/96.) 

P.  F. 


Große  Koalition:  Wann  immer 
den  Verantwortlichen  der 
Bonner  Polit-Apparaturen 
die  Probleme  über  den  Kopf  zu 
wachsen  beginnen  und  die  politische 
Kraft  zum  Befreiungsschlag  nicht 
ausreicht,  macht  das  Geraune  von 
einer  Großen  Koalition  die  Runde. 
Und  immer  wieder  fasziniert  der 
schier  unverwüstliche  Mythos  von 
einem  Zustand,  in  dem  alle  Gegen¬ 
sätze  aufgehoben  würden,  ein  har¬ 
moniesüchtiges  Publikum;  denn  der 
politische  Streit,  die  offen  ausgetra¬ 
genen  Rollenkonflikte  sind  hierzu¬ 
lande  seit  eh  und  je  unpopulär.  Wo 
die  Fata  Morgana  von  einer  Großen 
Koalition  den  Ausgleich  der  Interes¬ 
sen,  die  Aufhebung  aller  Konflikte 
vorgaukelt,  sind  freilich  in  Wahrheit 
weder  Oasen  noch  Wasser  zu  finden. 
Die  Summe  der  Gemeinsamkeiten 
mit  den  Sozialdemokraten  ist  „denk¬ 
bargering",  warnte  Kanzler  Kohl  vor 
dem  Bundesvorstand  seiner  CDU: 
„Wer  glaubt,  mit  der  SPD  seien  die 
Probleme  besser  zu  lösen,  der 
täuscht  sich." 

Zwar  wird  die  Gefahr  eher  gering 
geachtet,  daß  es  im  Fall  einer  Koope¬ 
ration  der  beiden  großen  Parteien  zu 
einer  Art  Neuauflage  der  68er  Pro¬ 
testbewegung  käme  -  das  Volk  ist 
den  Volksparteien  mittlerweile  ab¬ 
handen  gekommen.  Die  Jugend  hat 
sich  von  ihnen  abgewandt,  sie  hält 
nichts  von  Programmen,  sie  steht  auf 
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Feeling.  In  einem  Regierungsbünd¬ 
nis  von  SPD  und  CDU  müßte 
zwangsläufig  zutage  treten,  was  von 
den  Meistern  des  Partei-Manage¬ 
ments  geschickt  weggeschminkt 
worden  ist:  daß  nämlich  keine  der 
beiden  Gruppierungen  von  Flügel¬ 
kämpfen  verschont  bleiben  würde. 
Große  Koalitionen,  das  Beispiel 
Österreichs  schreckt,  produzieren 
eine  Tendenz  zum  Immobilismus 
und  weiteren  Bürokratisierungen. 
Wo  sie  freilich  von  Nutzen  sein 
könnten,  ein  entschlossenes  und  täti¬ 
ges  Voranschreiten  in  den  Bereichen 
überfälliger  Reformen  vorausge¬ 
setzt,  weist  das  in  eine  andere  Rich¬ 
tung.  Es  bleibt  staatspolitisch  wün¬ 
schenswert,  daß  die  großen  Parteien 
jederzeit  als  Alternative  für  die  Über¬ 
nahme  der  Regierungsverantwor¬ 
tung  in  frage  kommen.  Eine  Minde¬ 
rung  in  der  Wählergunst  würde  Part¬ 
ner  einer  Großen  Koalition  gleicher¬ 
maßen  treffen.  Allerdings:  Noch 
sträubt  man  sich  bei  der  Vorstellung, 
die  Sozialdemokraten  würden  etwa 
die  Wähler  in  ihrer  Bastion  Nord¬ 
rhein-Westfalen  mit  einer  Entschei¬ 
dung  gegen  die  Steinkohle-Subven¬ 
tionen  verprellen. 

Und  wie  viele  solcher  die  eige¬ 
ne  Klientel  verstörende  Ein¬ 
griffe  wären  notwendig?  Der 
Kampf  gegen  die  Arbeitslosigkeit; 
die  Sanierung  der  kranken  Kranken¬ 
kassen;  die  Neuordnung  der  Renten- 
und  Pensions-Systeme;  die  Reform 
des  öffentlichen  Dienstrechtes,  das 
mit  3,7  Millionen  Beschäftigten  so 
auf  Dauer  nicht  mehr  durchgehalten 
werden  kann  und,  und,  und ... 

Gewiß  es  gibt  Kräfte  in  der  Sozial¬ 
demokratie,  die  lieber  heute  als  mor- 

Pen  die  Liberalen  ablösten.  Ob  die 
artei  das  schließlich  durchstünde, 
steht  freilich  dahin.  So  wie  es  offen¬ 
bleiben  muß,  ob  es  nicht  doch  noch  - 
unter  Kohls  Führung  -  zu  vorgezo¬ 
genen  Neuwahlen  kommt  -  auch 
wenn  FDP-Kinkel  das  eben  erst  aus¬ 
geschlossen  hat.  Sie  würden,  wie 
schon  einmal,  1983,  mit  der  ge¬ 
planten  Niederlage  bei  einer  Ver¬ 
trauensabstimmung  eingeleitet.  Dies 
setzte  freilich  voraus,  daß  die  Abge¬ 
ordneten  der  Koalition  über  ihren 
Schatten  springen.  Zu  Halbzeit  der 
Legislaturperiode  Neuwahlen  her- 
aufzubescnwören  ist  nicht  eben  po¬ 
pulär. 

Wer  Deutschland  über  die  Schwel¬ 
le  der  Jahrtausendwende  führen 
wird,  steht  noch  eine  Weile  in  den 
Sternen. 
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i  Auf  der  Suche  nach  der  früheren  Mitte 

r 

-  Tschechischer  Neoliberalismus  weist  verhaltene  mitteleuropäische  Neigungen  auf 

:1  Der  mitteleuropäische  Raum,  der  Während  die  Hexagonale  klanglos  gen  Jahren  „ohne  Rücksicht  auf  die 
n  im  europäischen  Gesamtrahmen  im-  verschwand,  zeigte  sich  die  Visegrad-  unterschiedliche  politische  Konstel- 
s  mer  eine  wichtige  Rolle  spielte,  wur-  Gruppe  langlebiger.  Trotz  mehrerer  lation  in  den  einzelnen  Ländern  und 
t.  de  nach  1918  durch  das  Einwirken  ge-  Versuche  gelang  es  nicht,  die  unter  ohne  Rücksicht  auf  die  unterschiedli- 
n  bietsfremder  Mächte  vom  Subjekt  dieser  Bezeichnung  firmierende  Zu-  che  Rhetorik  der  einzelnen  Regierun- 
i-  zum  Objekt  der  Geschichte  degra-  sammenarbeit  zu  institutionalisieren,  gen  und  ihre  außenpolitischen  rriori- 
n  diert.  Diese  Entwicklung  hielt  bis  Die  Zusammenarbeit  überschritt  täten  einen  markanten  Fortschritt  im 
“-  1989  nach.  Die  Wende  ereilte  sowohl  kaum  politische  Willenserklärungen  Bereich  der  Liberalisierung  des  ge- 
i-  westliche  Regierungen  als  auch  mit-  der  Staatsoberhäupter  und  wurde  in-  genseitigen  Handels  einzuleiten, 
i-  teleuropäische  Dissidentenkreise,  folge  der  Regierungswechsel  zuneh-  ohne  überflüssige  Bürokratie,  kost- 
n  welche  die  kommunistischen  Macht-  mend  inhaltlos.  spielige  Sekretariate,  opulente  Gipfel- 

-  haber  ablösten,  weitgehend  unvorbe-  Die  seit  1992  amtierende  Regierung 

-  reitet.  Die  frei  gewordenen  mitteleu-  Klaus  stelIte  ^,1^  Visegfad-Ak- 

-  ropaischen  Staaten  begannen  ihre  tivitäten  ins  Abseits.  In  der  Visegrad-  che  und  „meßbare  Ergebnisse  er 

-  Außenoolihk  zu  eestalten.  Grund-  Gruppe  sah  sie  nur  einen  Versuch  der  zielerv 

westlichen  Staaten,  die  Integration 
der  mittelosteuropäischen  Länder  in 
die  EU  zu  bremsen.  Statt  dessen  rief 
sie  das  Mitteleuropäische  Freihan¬ 
delsabkommen  (CEFTA)  ins  Leben. 

Mit  den  Worten  von  Ministerpräsi¬ 
dent  Klaus  gelang  es  CEFTA  in  weni- 


Der  mitteleuropäische  Raum,  der 
im  europäischen  Gesamtrahmen  im¬ 
mer  eine  wichtige  Rolle  spielte,  wur¬ 
de  nach  1918  durch  das  Ein  wirken  ge¬ 
bietsfremder  Mächte  vom  Subjekt 
zum  Objekt  der  Geschichte  degra¬ 
diert.  Diese  Entwicklung  hielt  bis 
1989  nach.  Die  Wende  ereüte  sowohl 
westliche  Regierungen  als  auch  mit¬ 
teleuropäische  Dissidentenkreise, 
welche  die  kommunistischen  Macht¬ 
haber  ablösten,  weitgehend  unvorbe¬ 
reitet.  Die  frei  gewordenen  mitteleu¬ 
ropäischen  Staaten  begannen  ihre 
Außenpolitik  zu  gestalten.  Grund¬ 
sätzlich  standen  innen  zwei  Wege 
frei:  entweder  den  Anschluß  an  be¬ 
reits  existierende  Organisationen 
westlicher  Länder  (Europäischer  Ge¬ 
meinschaft)  zu  suchen  oder  die  mit¬ 
teleuropäische  Identität  wieder  zu  be¬ 
leben  und  zu  begründen. 

Die  erste  tschechoslowakische  Re¬ 
gierung  1990  bis  1992  versuchte  beide 
Wege  zu  gehen.  Im  wirtschaftlichen 
Bereich  strebte  sie  den  Anschluß  an 
die  EG,  in  der  politischen  und  ideellen 
Sphäre  versuchte  sie  einen  engeren 
Zusammenschluß  der  mitteleuropäi¬ 
schen  Länder  zu  erzielen.  Die  geistige 
Grundlage  zu  den  mitteleuropäi¬ 
schen  Aktivitäten  lieferte  vor  allem 
der  Kreis  um  den  damaligen  Mini¬ 
sterpräsidenten  der  tschechischen 
Teilrepublik,  Pithart.  Der  Historiker 
und  Politologe  Pithart,  der  unter  dem 
Pseudonym  „Podiven"  (d.  i.  „Er¬ 
staunt")  ein  interessantes  Buch  über 
die  tschechische  Geschichte  im  19. 
Jahrhundert  herausgab,  bemühte  sich 
nicht  nur  um  enge  Zusammenarbeit 
mit  Österreich  und  Ungarn,  sondern 
strebte  auch  eine  Art  „Sonderbezie¬ 
hungen"  mit  Deutschland  an.  Eine 
andere  Konzeption  von  Mitteleuropa 
vertrat  der  damalige  Leiter  der  Präsi¬ 
dialkanzlei,  Fürst  Schwarzenberg, 
dem  eine  Wiederbelebung  von  Öste- 
reich-Ungam  als  Gegengewicht  zum 
wiedervereinigten  Deutschland  vor¬ 
schwebte.  Von  der  neoliberalen  Seite 
wurden  diese  Bestrebungen  spä  ter  als 
ultramontan  abqualifiziert  (Philo¬ 
soph  Bäohradsky). 

Praktische  Äußerung  fanden  diese 
Tendenzen  in  der  Gründung  der  Vise- 
grad-Gruppe  (Tschechoslowakei,  Po¬ 
len,  Ungarn)  und  der  sogenannten 
Pentagonale,  später  Hexagonale  (Ita¬ 
lien,  Österreich,  Tschecho-Slowakei, 
Polen,  Ungarn,  später  Jugoslawien). 

Frankreich: 


Die  vorherrschende  tschechische 
Konzeption  des  mitteleuropäischen 
Raumes  beruht  also  auf  dem  freien 
Handelsaustausch.  Anderes  ist  von 
den  Neoliberalen,  die  momentan  den 
gesellschaftlichen  Ton  angeben,  nicht 
zu  erwarten.  Paul  Polak 


Treuespende  für  Ostpreußen 

Liebe  ostpreußische  Landsleute,  verehrte  Leser  des  Ostprcußenblattes, 

die  Aufgaben  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  sind  nicht  kleiner  gewor¬ 
den,  obwohl  seit  Flucht  und  Vertreibung  mehr  als  50  Jahre  vergangen  sind. 
Im  sozialen,  kulturellen  und  gesellschaftlichen  Bereich  brauchen  unsere 
Landsleute  in  der  Heimat  unsere  moralische  und  materielle  Unterstützung, 
um  sich  behaupten  und  ausdrücken  zu  können  -  um  Anerkennung  zu  errei¬ 
chen. 

Wir  wollen  begonnene  Maßnahmen  fortsetzen,  z.  B.  das  Abhalten  von 
Seminaren,  die  Hergabe  von  Informationsschriften,  die  Begleitung  von 
Ausstellungen,  die  Denkmalpflege,  den  Sprachunterricht.  Damit  praktizie¬ 
ren  wir  Völkerverständigung. 

Aus  eigener  Kraft  haben  wir  Ostpreußen  viel  geschaffen,  aber  noch  ist  viel 
zu  tun.  Nur  eine  starke  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  in  der  Lage,  die 
Volksgruppenrechte  unserer  heimatverbliebenen  Landsleute  angemessen 
mit  Leben  zu  erfüllen. 

Manchem  ist  es  nicht  mehr  möglich,  selbst  vor  Ort  mit  zuzupacken.  Aber 
durch  Ihre  Geldspende  helfen  Sie  entscheidend  mit,  die  Herausforderungen 
anzunehmen  und  zu  meistern.  Dabei  sind  es  vor  allem  auch  die  vielen  klei¬ 
nen  Beträge,  die  das  Spendenergebnis  tragen. 

Liebe  Landsleute,  verehrte  Leser  unserer  Wochenzeitung,  ich  rufe  Sie  auf, 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  bei  der  Erfüllung  ihrer  Aufgaben  zu  hel¬ 
fen,  und  sage  im  voraus  herzlichen  Dank  für 

Ihre  Treuespende  für  Ostpreußen. 

Bitte  benutzen  Sie  für  Ihre  finanzielle  Unterstützung  den  der  Folge  44 
beigelegten  Zahlungsverkehrsvordruck  (Spenden-Überweisungsträger), 
der  auch  gleichzeitig  als  Spendenquittung  beim  Finanzamt  anerkannt  wird, 
oder  geben  Sie  ihn  an  Freunde  und  Bekannte  weiter. 

(Unser  Konto  bei  der  Hamburgischen  Landesbank  ist:  Nr.  180  901/010; 
BLZ  200  500  00  -  Stichwort:  Treuespende  Ostpreußen). 

Wilhelm  v.  Gottberg 

Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Fall  und  Aufstieg  der  Credit  Lyonnais 


Man  weiß,  daß  in  Frankreich  stär¬ 
ker  als  anderswo  finanzpolitische 
Themen  in  sehr  direkter  Form  in  die 
Politik  eingefädelt  werden:  So  war  es 
kein  Geheimnis,  daß  der  seinerzeitige 
Premier  Georges  Pompidou  ein  Ab¬ 
gesandter  des  großen  Bankhauses 
Rothschild  war;  hatte  er  doch  dort 
lange  Jahre  dieser  Finanzeinrichtung 
vorgestanden.  In  diesen  Wochen 
macnt  nun  die  größte  französische 
Bank,  Cr£dit  Lyonnais,  von  sich  re¬ 
den,  nachdem  sie  in  einer  geradezu 
beispiellosen  Hilfsaktion  durch  die 
Regierung  Chirac/Juppö  vor  dem 
Zusammenbruch  gerettet  wurde. 

Dabei  wird  wie  selbstverständlich 
d  ie  Bank  schon  seit  Anfang  der  achtzi¬ 
ger  Jahre  für  verdeckte  politische 
Operationen,  insbesondere  für  äuße¬ 
re,  zielgerichtet  benutzt.  Manche 
Spötter  schreiben  davon,  daß  die 
Bank  nun  eine  Art  französisches 
„BCC1"  sei.  Die  1991  unter  öffentli¬ 
chem  Druck  geschlossene  „BCCI" 
stand  in  begründetem  Verdacht,  für 
die  Finanzierung  von  Waffen,  Dro¬ 
genhandel,  Geldwäsche  und  Nach¬ 
richtendienst-Aktionen  benutzt  wor¬ 
den  zu  sein.  Da  sich  an  diesen  Unter¬ 
stützungsaktionen  alle  Parteien  betei¬ 
ligt  hatten,  galt  es  als  ausgemacht,  daß 
die  Crödit  Lyonnais  selbstverständ¬ 
lich  „außerhalb  jeder  Kritik"  verblei¬ 
ben  müsse. 

Offenbar  haben  diese  übergreifen¬ 
den  Elemente  der  Stützung  auch  an¬ 
dere  europäische  Länder  erreicht, 
denn  Ende  September  stimmte  die 


Europäische  Kommission  in  Brüssel 
„einer  weiteren  Rettungsaktion"  der 
französischen  Nation  zugunsten  der 
Credit  Lyonnais  zu.  Die  Zustimmung 
erfolgte  nach  einem  Vorspiel  in  Höhe 
von  3,9  Milliarden  FF  und  dürfte  sich 
zu  einer  weiterführenden  Rettungs¬ 
summe  in  Höhe  von  mindestens  70 
Milliarden  FF  ausweiten. 

Karel  van  Miert,  EU-Kommissar, 
meinte  auf  Anfragen  nur  leicht  oben¬ 
hin:  „Diese  Maßnahmen  sollen  eine 
weitere  Verschlechterung  verhin¬ 
dern."  Doch  die  „Financial  Times" 


Gerade  noch  einen 
Systemfehler  unterbunden 

wurde  sehr  viel  deutlicher,  indem  sie 
darauf  verwies,  daß  niemand  auch 
nur  daran  denken  könne,  „den  Zu¬ 
sammenbruch  einer  derartig  großen 
Bank  zuzulassen.  Hinter  altem  steht 
natürlich  die  begründete  Befürch¬ 
tung,  daß  das  Weltfinanzsystem  in 
seiner  längst  anfällig  gewordenen 
Art,  ähnlich  wie  bei  einer  atomaren 
Kettenreaktion,  Auslöser  für  einen 
Systemzusammenbruch  werden 
kann,  wie  man  ihn  (völlig  anders 
strukturiert)  mit  dem  Untergang  der 
Sowjetunion  und  seiner  Satrapen 
ebenso  anschaulich  wie  dramatisch 
erleben  konnte.  Der  „Daily  Tele¬ 
graph"  schrieb:  „Es  ist  das  Schreckge¬ 
spenst  einer  Systemkrise  der  Banken, 


Kommentare 


Schwerpunkte 

Die  Diskussion  zum  Tag  der  Hei¬ 
mat  in  Berlin  hält  an.  Sie  wird  be¬ 
stimmt  durch  zwei  Schwerpunkte. 
Erstens  durch  die  Zustimmung 
zum  Grußwort  des  Vizepräsiden¬ 
ten  Dr.  Latussek,  das,  wie  durch 
den  Landesvorsitzenden  von  Ber¬ 
lin,  Dewitz,  bestätigt  wurde,  von 
vornherein  auf  15  Minuten  festge¬ 
legt  war.  Zweitens  durch  die  Ent¬ 
täuschung  über  die  Rede  des  Bun¬ 
despräsidenten. 

Die  inhaltlichen  Aussagen  von 
Dr.  Latussek  sind  durch  die  Be¬ 
schlüsse  der  BdV-Gremien  ge¬ 
deckt.  Dies  hat  das  Präsidium  am 
10.  Oktober  bestätigt.  Wie  notwen¬ 
dig  und  richtig  sie  waren,  haben 
die  vielen  Zuschriften  aus  der  Basis 
des  BdV  bewiesen.  Den  Darlegun¬ 
gen  in  der  FAZ  am  1 1 .  Oktober  1 996 
muß  aus  rein  sachlichen  Gründen 
widersprochen  werden.  Wohl 
auch  deshalb,  weil  damit  das  Er¬ 
gebnis  der  Sitzung  des  Präsidiums 
am  10.  Oktober  auf  den  Kopf  ge¬ 
stellt  wurde. 

Daß  Dr.  Latussek  in  seinen  in¬ 
haltlichen  Aussagen  durch  das 
Präsidium  bestärkt  wurde,  ist  lo¬ 
benswert.  Damit  hat  das  Präsid  ium 
indirekt  auch  ein  klares  Bekenntnis 
zur  Durchsetzung  der  satzungsge¬ 
mäßen  Ziele  gegeben. 

Jeder,  dem  die  Anliegen  der  Ver- 
triebenenverbände  am  Herzen  lie¬ 
gen,  weiß,  wie  wichtig  und  not¬ 
wendig  die  Geschlossenheit  und 
Einheit  im  Interesse  der  Durchset¬ 
zung  der  Ziele  der  Vertriebenen  ist. 
Diskussionen  bei  unterschiedli¬ 
chen  Standpunkten  zu  Sachthe- 
men  bedürfen  einer  Klärung  oder 
zumindest  einer  Vorklärung  in  den 
Gremien  der  Verbände.  Man  wird 
es  Dr.  Latussek  nicht  übel  nehmen 
können,  wenn  er  sich  zukünftig 
gegen  Falschdarstellungen  wehrt, 
was  er  bis  zur  Präsidiumssitzung 
am  10.  Oktober  aus  Solidarität 
nicht  getan  hatte. 

Es  ist  lohnender  zu  thematisie¬ 
ren,  daß  der  Bundespräsident  bei 
seiner  Berliner  Rede  weder  etwas 
zum  Recht  auf  die  Heimat  noch  zur 
möglichen  Wiedergutmachung 
der  Eigentumsverluste  und  auch 
nichts  zur  Rückkehrmöglichkeit 
der  Vertriebenen  in  die  Heimatge¬ 
biete  ausgesagt  hat. 

Rolf  Schneider 


daß  die  Europäische  Kommission 
dazu  gezwungen  hat,  ein  staatliches 
Hilfsprogramm  einzuräumen,  das 
dieser  Bank  auf  die  Beine  helfen  soll." 

Natürlich  ist  auch  die  französische 
Öffentlichkeit  inzwischen  stark  beun¬ 
ruhigt,  war  doch  die  Folge  der  „Fi¬ 
nanzakrobatik"  des  französischen 
Staates  mit  einer  Kreditaufnahme 
und  Zinsen  weit  unterhalb  des  Markt¬ 
niveaus  verbunden.  Aus  den  bisher 
überschaubaren  Zahlen  ergibt  sich, 
daß  das  Abenteuer  Credit  Lyonnais 
mit  2000  DM  pro  Steuerzahler  zu  Bu¬ 
che  schlagen  wird. 

Schon  im  Spätsommer  sprach  der 
staatliche  Sender  „France-Info"  da¬ 
von,  daß  einige  Ministerialdirekto¬ 
ren,  die  eng  mit  der  Pleite  des  Insti¬ 
tuts  verbunden  waren,  vor  Gericht 
gezogen  werden  könnten.  Doch  im 
Fortgang  der  Zeit  wurden  diese  Mel¬ 
dungen  wieder  abgeschwächt  und 
sind  inzwischen  vergessen.  Auch  in 
Brüssel  weiß  man,  daß  ein  Zusam¬ 
menbruch  schwerwiegende  Folgen 
für  ihre  EU-Bestrebungen  gehabt  hät¬ 
te.  Auch  in  Bonn  hätte  man  unter  Be¬ 
achtung  der  angestrebten  EU-Ziele 
dennoch  den  eigenen  Bewegungs¬ 
raum  vergrößern  können,  da  der  für 
den  Euro  zuständige  Kommissar  der 
aus  dem  Kabinett  Balladurs  stam¬ 
mende  Thibault  de  Silguy  ist,  der 
ebenfalls  eng  mit  der  Crödit  Lyonnais 
verbunden  war.  So  aber  weiß  man 
nun,  daß  Bonn  wohl  aus  Gründen  der 
Räson  lieber  Fehler  mitträgt,  als  sie  zu 
beheben.  Pierre  Campguilhem  /  P.  F. 


„Fußläufige  Nähe“ 

Bewohner  aus  dem  Ostteil  der 
deutschen  Hauptstadt,  die  noch 
das  so  schmählich  untergegangene 
SED-Regime  gut  in  schlechtester 
Erinnerung  haben,  erinnern,  daß 
damals  manche  Bürger  gleicher  als 
andere  waren,  weshalb  diese  auch 
nicht  in  den  egalitären  Betonsilos 
an  der  Frankfurter  Allee  in  Berlin 
angesiedelt  wurden,  sondern  im 
still  vornehmen  Wandlitz  am  Ran¬ 
de  Berlins.  Natürlich  galt  dies  auch 
für  den  Nachwuchs  der  alten  SED- 
Führungsriege.  So  weit,  so  gut,  der 
Volkszom  hat  in  jenen  schicksals¬ 
trächtigen  Novembertagen  vor  sie¬ 
gen  Jahren  eine  deutliche  Sprache 
gefunden,  die  schließlich  auch 
sichtbare  Konsequenzen  trug.  Daß 
aber  nun,  mit  dem  Umzug  des  Par¬ 
laments  nach  Berlin,  Abgeordnete 
die  Forderung  erheben,  sich  für  ih¬ 
ren  eigenen  Nachwuchs  gleichsam 
exklusiv  ein  „Wandlitz  für  Bun¬ 
destags-Kinder"  in  „fußläufiger 
Nähe"  des  Reichstags  unter  An¬ 
schluß  Berliner  Altersgenossen  zu 
attestieren,  zeugt  von  jener  bürger¬ 
und  volksfemen  Attitüde,  die  im¬ 
mer  erst  kurz  vor  dem  Fall  aufzu¬ 
kommen  scheint.  Peter  Fischer 
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Rückblick 


Suezkrise  vor  40  Jahren 


Am  Rande  des  Weltkrieges 


V  stand  als  Folge  der  Verstaat-  wogen  die  USA,  am  19.  Juli  1956  ihr  JIV  b  1  „  W  A 

lichung  des  Suezkanals  Hilfsangebot  für  den  Dammbau  1  I 

durch  Ägypten  und  der  anschlie-  zurückzuziehen;  London  und  die  iV  1  fl 

Isenden  Militärintervention  der  Weltbank  folgten  am  20.  Juli  nach.  Si  W  J  ÄST' ’S 

Briten  und  Franzosen  in  der  Kanal-  Auch  die  Sowjetunion  bezcichnete  ^9  l-1  WF** 

zone  der  Weltfrieden  auf  des  Mes-  am  22.  Juli  das  Projekt  ab  „nicht  .  >&3ll  W^ 

sers  Schneide.  Gesteigert  wurde  dringlich".  *  J  BHH  ^^^B  BflB  ^ 

ungarischen  Volksaufstandes  Tatsache,  daß  die  von  der  Suezka-  Bf  .  «mh 

durch  sowjetische  Truppen.  Nur  Jla'SeS0'*St^a^  erwirtschafteten 
das  mäßigende  Eingreifen  der  USA  Gelder  .m  Ausland  investiert  wur- 

und  vor  allem  der  UNO  unter  ih-  &memS°TcTari  ~  ^ 

rem  damaligen  Generalsekretär  ^loß  daraufhin,  den  Suezkanal 

j&adblf“  konn,e  d"  -SÄSÄ  ■  in 

C.t  fahr  abwendtn.  waltung  künftig  für  die  Baukosten  Bot  England  und  Frankreich  die  Stirn:  Ägyptens 

Die  seit  1882  in  Ägypten,  zuletzt  des  Assuan-Dammes  heranziehen 

nur  mehr  160  Kilometer  langen  Su-  zu  können.  Am  26.  Juli  1956  richte-  Schiffsverkehrs  zwischen  Port  Said  Am  29.  Oktober  sprangen  israeli-  sehen  Ägypten  und  Israel  zur 

ezkanalzone  stationierten  briti-  te  er  in  einer  Rede  in  Alexandria  und  Suez  als  Vorwand  für  eine  ge-  sehe  Fallschirmjäger  am  Mitla-Paß  Rechtfertigung  ihres  Eingreifens 

sehen  T ruppen  waren  1 956  abgezo-  heftige  Angriffe  gegen  Frankreich  plante  britisch-französische  Inter-  etwa  30  Kilometer  östlich  des  Suez-  am  Suezkanal.  In  den  Morgenstun¬ 
gen  worden  -  der  letzte  britische  und  Großbritannien  und  verlas  das  vention.  Dazu  nahmen  britische  kanals  ab.  Am  30.  Oktober  erging  den  des  5.  November  sprangen  bri- 

Soldat  verließ  am  13.  Juni  1956  Port  Gesetz  zur  Nationalisierung  der  und  französische  Offiziere  am  31.  ein  auf  12  Stunden  befristetes  bri-  tische  und  französische  Fall- 

Said.  Doch  die  britisch  und  franzö-  Wasserstraße.  Dabei  versicherte  er,  Juli  Besprechungen  auf,  die  bald  tisch-französisches  Ultimatum  an  schirmjäger  über  dem  Nordende 

sisch  dominierte  Suezkanalgesell-  daß  die  internationalen  Verpflich-  auf  Generals-  bzw.  Generalstabs-  Israelis  und  Ägypter,  sich  jeweils  des  Suezkanals  ab,  die  Briten  über 

schaft  (Compagnie  Universelle  du  tungen  aus  der  Konvention  von  ebene  angehoben  wurden.  Es  gab  15  km  vom  Suezkanal  zurückzu-  Port  Said,  die  Franzosen  über  Port 

Canal  Maritime  de  Suez)  wollte  Konstantinopel  von  1888  (freie  Pas-  aber  Differenzen:  die  Franzosen  ziehen,  um  die  reibungslose  Funk-  Fuad  am  Ostufer  des  Kanals.  Am5. 

ihre  Selbständigkeit  nicht  vor  1968,  sage  von  Handels-  und  Kriegs-  wollten  eine  Truppenlandung  in  tion  der  Kanalpassage  zu  gewähr-  und  6.  November  gingen  rund 

dem  Auslaufen  ihrer  Konzession  schiffen  durch  den  Suezkanal  in  Alexandria,  die  Engländer  in  Port  leisten,  andernfalls  es  zu  britisch-  7  000  britische  und  französische 

99  Jahre  nach  Eröffnung  des  Suez-  Kriegs-  und  Friedenszeiten)  weiter  Said.  Ungeachtet  von  Aufrufen  aus  französischen  Landeuntemehmen  Soldaten  im  Küstenbereich  beider 

kanals  aufgeben.  eingehalten  würden.  Handstreich-  Washington  zur  Zurückhaltung  unj  „vorübergehender"  Beset-  [  Städte  an  Land.  Gegen  geringen 

Ägyptens  damaliger  Präsident  arti5  wurden  an  diescm  26-  Juli  wurden  die  Interventionsvorberei-  zung  ägyptischen  Bodens  kommen  Widerstand  der  Ägypter  wurde 

Gamal  Abdel  Nasser  plante  die  1956  das  Gebäude  der  Kanal ver-  tungen  vorangetneben.  würde.  Die  Israelis  akzeptierten  Port  Said  am  6.  November  von  den 

Verwirklichung  eines  enrgeizigen  *n  ^sn}a  Im  August  teilte  die  israelische  das  Ultimatum,  Ägypten  lehnte  ab  Briten  eingenommen. 

Projektes,  des  Nilstaudammes  oei  Linncntungen  in  Port  aaia  una  Armee  jem  „Integrierten  Ober-  und  rüstete  zur  Verteidigung.  36  Inzwischen  waren  die  UNO  so- 


Foto  dpa 


Ziehungen  beider  Völker  handelt.  f^nJ  ^de  dagegen  dem  engli- 

Vor  diesem  Hintergrund  grün-  sehen  Schriftsteller  Fredenck 
deten  Anfang  des  Janres  promi-  Forsvth  für  seine  Warnungen  voi 
nente  Briten  und  Deutsche  ein  einem  „Vierten  Reich"  verliehen, 
Deutsch-Britisches  Forum  mit  dem  sowie  dem  Journalisten  des,,  Dai- 
Ziel,  das  gegenseitige  Verständnis  ly  Mirror",  Piers  Morgan,  dei 
und  die  Kenntnisse  über  das  je-  Deutschland  während  der  EM 
weils  andere  Land  zu  verstärken,  den  „Fußball-Krieg"  erklärt  hat- 
Gleichzeitig  macht  es  sich  die  Ver-  te.  Das  von  Teilen  der  Industrie 
einigungzur  Aufgabe,  das  Bild  der  gesponserte  Forum  in  London 


ken.  ln  der  Do 

Stimmungen  in  den  Beziehun-  in  anderen 

gen  von  Staaten  und  Völkern  un-  geistern  se 

tereinander  können  aber,  gerade  kenspiele  u 
in  den  westlichen  Demokratien,  Jahren  NA 
auch  anhand  der  veröffentlich-  stabilen  De 
ten  Meinung,  sprich  der  Massen-  land  langst 
medien,  gemessen  werden.  So  Mottenkiste 
gesehen  wären  die  deutsch-briti-  Begriff  der. 
sehen  Beziehungen  alles  andere  Gleichgewi, 
als  unproblematisch.  rop3-  machl 

Schon  vor  der  deutschen  Wie-  Bezeichnt 
dervereinigung  geizten  die  briti-  nungsumfr, 
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In  Kürze 


Denkmal  geschändet 

Das  Vertriebenendenkmal  in  Oe¬ 
bisfelde  wurde  schwer  beschädigt. 
Unbekannte  haben  das  Gedenkkreuz 
zerschlagen,  dessen  Bruchstücke  ent¬ 
fernt  und  die  Blumendekoration  ver¬ 
wüstet.  Das  Denkmal  war  1992  als 
erstes  seiner  Art  in  Sachsen-Anhalt 
mit  Hilfe  von  Spenden  der  Vertriebe¬ 
nen  errichtet  worden. 

Kontakte 

Die  militärische  Zusammenarbeit 
zwischen  Rußland  und  der  NATO 
hat  gute  Perspektiven,  so  der  russi¬ 
sche  Verteidigungsminister  Rodia- 
now.  Als  Kooperationsmöglichkei¬ 
ten  nannte  er  den  Austausch  von 
Offizieren  und  gemeinsame  Manö¬ 
ver.  Die  Parlamentarische  Versamm¬ 
lung  der  GUS  hat  unterdessen  an  die 
NATO  appelliert,  auf  die  Ost-Erwei¬ 
terung  aes  Bündnisses  zu  verzich¬ 
ten,  um  eine  Rückkehr  zur  Konfron¬ 
tation  und  einen  neuen  Rüstungs¬ 
wettlauf  zu  vermeiden. 

Hennig  gibt  auf 

Ottfried  Hennig,  langjähriger 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  wird  beim  Wahlparteitag 
der  schleswig-holsteinischen  CDU 
im  März  1997  nicht  wieder  als  Lan¬ 
desvorsitzender  seiner  Partei  kandi¬ 
dieren.  Allerdings  will  der  gesund¬ 
heitlich  schwer  angeschlagene  Politi¬ 
ker  Vorsitzender  der  Landtagsfrakti¬ 
on  bleiben.  Dem  Bundestagsabge¬ 
ordneten  Peter  Kurt  Würzbach  wer¬ 
den  gute  Chancen  für  seine  Nachfol¬ 
ge  eingeräumt. 

Armut  nimmt  zu 

Die  Arbeitslosigkeit  wird  für  im¬ 
mer  mehr  Deutsche  zum  Verhängnis. 
Bei  fast  vier  Millionen  Arbeitslosen 
sind  heute  rund  1,6  Millionen  Haus¬ 
halte,  die  in  den  Teufelskreis  von  Ar¬ 
beitslosigkeit,  Krankheit  und  Woh¬ 
nungsverlust  geraten  sind,  über¬ 
schuldet.  Zwei  Drittel  der  Schuldner 
befinden  sich  im  Alter  zwischen  21 
und  40  Jahren.  Die  durch  Arbeitslo¬ 
sigkeit  hervorgerufene  Armut  steigt 
weiter  an  unu  vergrößert  die  Kluft 
zwischen  arm  und  reich. 

Überraschung  von  rechts 

Der  Publizist  Reginald  Rudorf  und 
der  „Konkret"-Gründer  und  Autor 
des  Ostpreußenblatts,  Dr.  Klaus-Rai¬ 
ner  Röhl,  planen  mit  der  Herausgabe 
einer  neuen  Publikation  eine  „publi¬ 
zistisch-literarische  Überraschung 
von  rechts".  Zu  den  Autoren  sollen 
neben  dem  Münchner  CSU-Vorsit- 
zenden  Peter  Gauweiler  der  Journa¬ 
list  Carl-Gustav  Ströhm,  der  stellver¬ 
tretende  Fraktionschef  der  FDP  im 
hessischen  Landtag,  Heiner  Kappel, 
und  die  Publizistin  Brigitte  Seeha- 
cher-Brandt  gehören.  Das  Heft  wird 
eine  Auflage  von  4000  Exemplaren 
haben  und  etwa  60  Seiten  umfassen. 


Zuwanderungen: 


•  •  . 
„Arbeitschancen  von  Alteren  sinken  weiter 

785  195  Ausländer  müssen  bereits  mit  Sozialhilfemitteln  unterstützt  werden 


„Alle  Menschen  sind  Ausländer  - 
fast  überall",  heißt  es  auf  einem  weit 
verbreiteten  Aufkleber  der  Anhän¬ 
ger  einer  multikulturellen  Gesell¬ 
schaft.  Auf  Deutschland  trifft  dieser 
Satz  besonders  gut,  denn  die  linke 
Vision  der  „Multikulti"-Gesell- 
schaft  wird  immer  schneller  Reali¬ 
tät.  Schon  heute  leben  in  der  Bun¬ 
desrepublik  mehr  Ausländer  als  in 
Belgien,  Dänemark,  Finnland,  Grie¬ 
chenland,  Großbritannien,  Italien, 
Luxemburg,  Niederlande,  Öster¬ 
reich,  Portugal,  Schweden  und  Spa¬ 
nien  zusammen.  In  Zahlen  gesagt: 
Den  hierzulande  offiziell  gemelde¬ 
ten  und  im  amtlichen  Statistischen 
Jahrbuch  genannten  6,99  Millionen 
Ausländem  stehen  6,688  Millionen 
Ausländer  in  den  zwölf  aufgezähl¬ 
ten  Staaten  gegenüber. 

Von  den  370  Millionen  Menschen 
in  den  Staaten  der  Europäischen 
Union  sind  17,274  Millionen  Aus¬ 
länder,  was  einer  durchschnittli¬ 
chen  Quote  von  4,66  Prozent  ent¬ 
spricht.  Die  in  Deutschland  leben¬ 
den  6,99  Millionen  Ausländer  ma¬ 
chen  bei  einer  Bevölkerungszahl 
von  81,422  Millionen  inzwischen 
8,58  Prozent  aus. 

Selbst  die  Kolonialländer  wie 
Großbritannien,  Frankreich  oder 
die  Niederlande  mit  nach  wie  vor 
engen  Verbindungen  in  die  früher 
abhängigen  Gebiete  haben  -  zumin¬ 
dest  nach  der  amtlichen  Statistik  - 
nicht  so  hohe  Ausländerzahlen. 
Frankreich  meldet  3,596  Millionen 
Ausländer,  was  einer  Quote  von 
6,21  Prozent  entspricht  (bei  57,903 
Millionen  Einwonnern).  Großbri¬ 
tannien  hat  2,019  Millionen  Auslän¬ 
der,  was  bei  58,395  Millionen  Ein¬ 
wohnern  3,45  Prozent  ergibt.  Auch 
die  Niederlande  kommen  mit 
757  000  Ausländem  nur  auf  4,92 
Prozent.  „Europameister"  ist  die 
Bundesrepublik  beim  Ausländer¬ 
anteil  aber  nicht,  wobei  die  seit  1990 
eingereisten  1,5  Millionen  Aussied¬ 
ler  aus  dem  Osten  -  da  deutsche 
Staatsangehörige -in  der  Zahl  nicht 
enthalten  sind.  Dieser  Meister¬ 
schaftsrang  gebührt  dem  Großher¬ 
zogtum  Luxemburg,  das  einen  Aus¬ 
länderanteil  von  31,68  Prozent  aus¬ 
weist.  Die  128  000  Ausländer  in  Lu¬ 
xemburg  sind  aber  überwiegend 
bei  den  internationalen  Banken 
oder  bei  europäischen  Einrichtun¬ 
gen  beschäftigt. 

Doch  die  Bundesrepublik  holt 
auf.  So  entgegnete  der  CDU-Bun- 
destagsabgeordnete  Erwin  Mar- 
schewski  auf  die  Forderung  der 
Grünen  nach  einem  Einwande¬ 
rungsgesetz:  „Die  Zahlen  sprechen 
eine  deutliche  Sprache:  120  000 
Asylbewerber  pro  Jahr,  der  Nach¬ 
zug  von  100  000  Familienangehöri- 


Stille  Enteignung 

Die  Frankfurter  Allgemeine  Zeitung 
schreibt  üoer  die  Absicht  der  Bundes¬ 
regierung, die  durch  das  DDR-Regime 
vorgenommenen  rechtsunwirksamen 
Enteignungen  im  nachhinein  durch 
ein  Gesetz  zugunsten  des  Fiskus  zu 
sanktioieren: 


Offenbar  klammheimlich  soll  es 
zugehen,  niemand  soll  die  Unge¬ 
heuerlichkeit  des  Vorgangs  so  rich¬ 
tig  wahmehmen  und  verstehen: 
Abermals  will  sich  die  Bundesre- 

fierung  an  privatem  Eigentum  in 
en  neuen  Bundesländern  vergrei¬ 
fen  und  die  Eigentümer  entschädi- 

äungslos  enteignen.  In  der  Tat  ist 
as  Vorhaben,  obwohl  schon  weit 
gediehen,  bisher  nicht  aufgefallen. 
Das  geplante  Gesetz  kommt  äußer¬ 
lich  nämlich  ausgesprochen  harm¬ 
los  daher:  Wer  kann  schon  etwas 
dagegen  haben,  die  Modernisie¬ 
rung  von  Wohnraum  zu  sichern, 
wer  dann  ahnen  oder  gar  argwöh- 


gen  von  Ausländem  und  schließ¬ 
lich  220  000  Spätaussiedler  aus  der 
ehemaligen  Sowjetunion  sowie  eine 
Vielzahfvon  Zuwanderem  aus  EU- 
Staaten  und  Altfällen."  Das  macht 
etwa  440  000  Fälle  pro  Jahr.  Die  Zahl 
der  illegalen  Einwanderer  wird  auf 
bis  zu  60  000  geschätzt,  so  daß  von 
ca.  500  000  Einreisen  auf  Dauer  pro 


den.  Ziel  muß  es  vielmehr  sein,  Zu- 
wanderungzu  begrenzen",  erklärte 
Wolfgang  Zeitlmann,  innenpoliti¬ 
scher  Sprecher  der  CSU-Landes- 
gruppe  im  Bundestag. 

Experten  geben  der  CSU  recht.  So 
sagte  der  Darmstädter  Professor 
Bert  Rürup  auf  einer  SPD-Anhö- 
rung  zur  Forderung  nach  freier 


unvermindert 

an:  Der  Drang  fr**! 
der  auswärtigen  |f 
Zuwanderer.  PK/ 
Die  Zahl  der  I  ] 

Einwanderer 

über  500  000  ^jjj 
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Jahr  auszugehen  ist.  Nicht  enthal¬ 
ten  in  dieser  Zahl  sind  die  Bürger- 
kriegsflüchtlinge  aus  dem  ehemali¬ 
gen  Jugoslawien  (320  000  leben  in 
Deutschland).  Auch  hier  trägt  die 
Bundesrepublik  die  größte  Last  in 
der  EU:  Aus  Frankreich  werden  ge¬ 
rade  15  000  Bosnien-Flüchtlinge  ge¬ 
meldet,  aus  Großbritannien  13  000. 

SPD,  Grüne  und  auch  FDP  for¬ 
dern  ein  Einwanderungsgesetz.  Die 
Grünen  zum  Beispiel  wollen  die 
Zahl  der  Einwanderer  auf  400  000 

Ero  Jahr  festlegen,  aber  Bürger¬ 
riegsflüchtlinge  und  Asylbewer¬ 
ber  nicht  auf  diese  Zahl  anrechnen. 
Die  FDP  verlangt  eine  jährliche 
Höchstzahl,  die  geändert  werden 
kann.  Flüchtlinge  und  Asylbewer¬ 
ber  sollen  aber  darin  eingeschlossen 
sein.  „Die  CSU  erteilt  allen  Forde¬ 
rungen  nach  unkontrollierter  Zu¬ 
wanderung  eine  klare  Absage.  Bei 
einem  Auslanderanteil  von  8,6  Pro¬ 
zent  der  Gesamtbevölkerung  und 
der  besorgniserregenden  Situation 
auf  dem  Arbeitsmarkt  ist  es 
schlichtweg  abenteuerlich,  von  ei¬ 
nem  Zuwanderungsbedarf  zu  re- 


Berlin: 


Fahrt  für  alle  nach  Deutschland: 
„Eine  verstärkte  Zuwanderung  in 
den  nächsten  Jahren  würde  insbe- 
sonderedie  Beschäftigungschancen 
von  älteren  Arbeitnehmern  (noch) 
weiter  sinken  lassen  und  die  Be¬ 
schäftigung  von  Frauen  in  qualifi¬ 
zierten  Industrieberufen  erschwe¬ 
ren  und  verzögern."  Einige  Zahlen 
aus  anderen  Bereichen  machen 
deutlich,  daß  die  Bundesrepublik 
an  den  Grenzen  ihrer  Zuwande¬ 
rungsmöglichkeiten  angekommen 
ist:  Jeder  fünfte  Rentenempfänger 
hat  nie  eine  Mark  Beitrag  einbe¬ 
zahlt.  1,58  Millionen  Deutsche  er¬ 
halten  Sozialhilfe,  aber  bereits 
758  194  Ausländer.  Die  Kosten  ex¬ 
plodieren:  52  Milliarden  Mark  be¬ 
trugen  die  Sozialhilfeausgaben  im 
vergangenen  Jahr.  Hinzu  kamen  5,5 
Milliarden  Mark  Leistungen  an 
Asylbewerber  Auch  eine  andere 
Statistik  meldet  hohe  Auslanderan¬ 
teile:  Beim  schweren  Raub  etwa  be¬ 
trägt  der  Anteil  der  nicht-deutschen 
Tatverdächtigen  41,4  Prozent.  Bei 
vielen  anderen  Delikten  ist  es  ähn- 
’ich.  HL 


nen,  daß  hinter  diesem  Vorhaben 
mit  der  freundlichen  Bezeichnung 
auch  ein  ganz  anderes  Ansinnen 
steckt  und  geradezu  versteckt  ist, 
damit  es  in  der  Öffentlichkeit  und 
im  Bundestag  keine  schlafenden 
Hunde  weckt  und  den  Bundestag 
sang-  und  klanglos  schon  dem¬ 
nächst  passiert.  Wie  tief  ist  diese 
Regierung  gesunken:  Damalige 
Rechtsfehler bei  Enteignungen 
oder  bei  Übertragungen  von 
„volkseigenen"  Immobilien  durch 
das  kommunistische  DDR-Re¬ 
gime,  die  sich  heute  vor  Gericht  als 
nicht  wirksam  herausstellen,  will 
sie  im  nachhinein  für  ungeschehen 
erklären,  damit  sich  die  damalige 
Enteignung  noch  heute  vollende. 
Jahrzehntelang  haben  die  west¬ 
deutschen  Nachkriegspolitiker,  an 
der  Spitze  die  von  CDU/CSU,  die 
Enteignungen  damals  als  Verhöh¬ 
nung  des  Rechtsstaats  gebrand¬ 
markt.  Nun  verhöhnt  den  Rechts¬ 
staat  auch  die  CDU/CSU-Regie- 
rung  Kohl. 


„Wir  werden  hier  bald  nur  noch 
die  Schuhputzer  sein,  dann  haben 
die  Russen  alles."  Der  Berliner  Bor¬ 
dellprinz  wirkt  ziemlich  resigniert. 
Docn  der  Eroberungszug  der  russi¬ 
schen  Mafia-Clans  im  Rotlichtmilieu 
der  Hauptstadt  scheint  unaufhalt¬ 
sam.  Una  sicher  ist  jetzt  schon:  Bei 
der  Herrschaft  über  Freudenhäuser 
und  anrüchige  Bars  werden  es  die 
Neuen  aus  dem  Osten  nicht  belassen. 


Mafia-Experte  Jürgen  Koth 
schätzt,  daß  bereits  15  Paten  aus  der 
ehemaligen  Sowjetunion  ihren  Sitz 
nach  Deutschland  verlegt  haben, 
vier  davon  an  die  Spree.  Die  Sicher¬ 
heitsbehörden  sehen  dem  Treiben 
mit  wachsender  Besorgnis  zu.  Auf 
„mindestens  hundert"  sogenannte 
Im-  und  Exportfirmen  schätzt  das 
Berliner  Lanaeskriminalamt  das  Im- 

E?rium  der  Russenmafia  in  der 
auptstadt.  Sie  dienen  der  Wäsche 
von  schmutzigem  Geld  aus  illegalen 
Geschäften. 

Junge  russische  „Businessmen" 
landen  „mit  Plastiktüten  voller 
Geld"  auf  den  Flughäfen  und  fahren 
dann  nicht  selten  per  Taxi  nach 
Frankfurt  am  Main  oder  München 
weiter,  um  auch  dort  „Geschäfte"  zu 
machen. 

Polizei  wie  einheimische  Halbwelt 
sind  in  seltener  Einmütigkeit  ent¬ 
setzt  über  die  neue  Qualität  der  Ge¬ 
walt,  die  von  den  Banden  ausgeht. 
Vor  allem  Tschetschenen  sind  ge- 


Jürgen  Roth 


Plastiktüten  voller  Geld“ 


fürchtet.  Tschetschenische  Killer 
morden,  so  heißt  es,  auf  Bestellung 
für  weniger  als  3000  Mark. 

Die  Fahndung  ist  schwierig.  In  Ber¬ 
lin  leben  rund  80  000  ehemalige  So¬ 
wjetbürger  ganz  legal.  Die  Zahl  der 
Illegalen  mag  man  nicht  einmal 
schätzen.  Da  sind  schwarze  Schafe 
schwer  herauszufiltem,  zumal  der 
Übergang  von  legalem  und  straf¬ 
würdigem  Verhalten  kaum  festzu¬ 
machen  ist:  Ein  russischer  Gastro¬ 
nom  etwa,  der  von  der  Mafia  um 
„Zusammenarbeit"  angegangen 
wird,  kann  sich  kaum  sträuben,  ohne 
seine  berufliche  Existenz  oder  gar 
Leben  und  Gesundheit  aufs  Spiel  zu 
setzen.  Doch  wird  er  so  gegen  seinen 
Willen  zu  einem  weiteren  kleinen 
Rädchen  im  großen  Getriebe  der 
Mafia.  Beim  kleinen  Gastwirt  aber 
bleibt  es  nicht.  Die  größere  Gefahr 
besteht  darin,  daß  weitere  Kreise  der 
Wirtschaft  oder  gar  der  Politik  in  den 
Sog  der  Clans  geraten.  Kaum  sicht¬ 
bar,  aber  wirkungsvoll,  wie  das  Bei¬ 
spiel  Italiens  zeigt. 

Die  eingesessenen  Halbwelt-Grö¬ 
ßen,  unter  denen  schon  die  Deut¬ 
schen  eine  kleine  Minderheit  darstel- 
len,  versuchen  sich  mit  den  über¬ 
mächtigen  Herren  aus  Sankt  Peters¬ 
burg  einigermaßen  zu  arrangieren, 
wissen  jedoch,  daß  sie  in  der  Defensi¬ 
ve  sind.  Politik  und  Polizei  scheinen 
indes  beinahe  machtlos  zu  sein  ge¬ 
gen  die  neue  Gefahr. 

Hans  Heckei 


Schriftstellerkongreß: 

„Geistiges  Vakuum 
schnell  auffüllen“ 

Anfang  November  tagte  auf  der 
Wartburg  mit  seinem  6.  Literatur¬ 
kongreß  der  Freie  Deutsche  Auto¬ 
renverband  (FDA),  der  mit  etwa  1700 
Mitgliedern  zweitgrößer  Schriftstel¬ 
lerverband  im  deutschsprachigen 
Raum  ist.  Zum  neuen  Präsidenten 
wurde  Bundestagsvizepräsident 
Hans  „Jonny"  Klein  (CSU)  gewählt. 
Zu  den  neu  gewählten  oder  im  Amt 
bestätigten  Vizepräsidenten  gehö¬ 
ren  unter  anderem  der  Kölner  Sozio- 
logieprofessor  Erwin  K.  Scheuch,  der 
Chefredakteur  der  „Kulturpoliti¬ 
schen  Korrespondenz",  Jörg  B.  Bilke 
aus  Bonn,  und  der  Dresdner  Schrift¬ 
steller  und  Ex-Stasi-Häftling  Sigmar 
Faust.  Die  Veranstaltung,  die  unter 
der  Schirmherrschaft  des  thüringi¬ 
schen  Ministerpräsidenten  Bernhard 
Vogel  stand,  hatte  sich  das  Thema 
„Toleranz"  zum  Titel  gewählt.  In  sei¬ 
nem  Grußwort  forderte  Ministerprä¬ 
sident  Vogel  die  Autoren  auf,  das 


auch  im  Westen  hinterließ."  Zu  den 
Gefahren  einer  Anpassung  an  den 
Zeitgeist  sagte  der  Ministerpräsident 
auf  der  Wartburg:  „Wer  den  Zeit¬ 
geist  heiratet,  wird  bald  Witwer 
sein." 

An  diesem  geschichtsträchtigen 
Ort  hielt  Erwin  K.  Scheuch  einen 
Vortrag  über  „Literatur  als  Spiegel¬ 
bild  gesellschaftlicherToleranz"und 
prangerte  selbsternannte  Gedanken¬ 
polizisten  an:  „In  Rudeljagden  sollen 
Mitbürger  publizistisch  hingerichtet 
werden,  die  gegen  »Political  Correct- 
ness'  verstoßen,  die  ein  linkes  Netz¬ 
werk  als  für  alle  verbindlich  definiert 
hat.  Die  Jagden  auf  Steffen  Heit¬ 
mann,  Philipp  Jenninger,  Annemarie 
Schimmel,  Ernst  Nolte  und  neuer¬ 
dings  auf  den  Bonner  Politologen 
Helmuth  Knütter  sind  Beispiele  für 
eine  bedingungslose  Intoleranz  im 
öffentlichen  Leben."  Über  die  An¬ 
prangerung  dieser  einseitigen  In¬ 
strumentalisierung  von  „PC  "hinaus 
sagteer:  „Das  gleiche  Netzwerk  stellt 
sich  schützend  vor  einen  der  ihrigen, 
wenn  er,  wie  Stephan  Hermlin,  bei 
Lügen  und  Zuarbeit  zu  kommunisti¬ 
schen  Unterdrückungsapparaten  er¬ 
tappt  wird." 

Weiterhin  fand  eine  Podiumsdis¬ 
kussion  zwischen  Schriftstellern  aus 
„Ost"  und  „West"  statt.  Zur  Stasi- 
Verstrickung  von  Schriftstellern  sag¬ 
te  Sigmar  Faust,  daß  gegenüber  Spit¬ 
zel-  und  Denunziantentum  eine  ver¬ 
tuschende  Toleranz  die  falsche  Um¬ 
gangsweise  wäre.  Das  Bekanntma¬ 
chen  einer  Stasimitarbeit  von  Auto¬ 
ren  sei  der  mindeste  Akt  demokrati¬ 
scher  Wiedergutmachung,  so  Faust. 

Zu  dem  Fall  des  von  „Report"  aus 
Baden-Baden  diffamierten  Bonner 
Politikwissenschaftlers  Hans-Hel- 
muth  Knütter  verabschiedete  der  Li¬ 
tera  turkongreß  des  FDA  eine  sponta¬ 
ne  Protestresolution,  in  der  gesagt 
wurde:  „In  übler  »Antifa-Berichter¬ 
stattung'  wurde  Professor  Knütter  in 
einen  konstruierten  Zusammenhang 
mit  Rechtsextremismus  gestellt  und 
auf  infame  Weise  in  die  »braune  Soße' 
getunkt."  Burghard  Rinkens 


München: 

Ausstellung  absetzen 

Manfred  Brunner,  Vorsitzender 
des  Bundes  Freier  Bürger,  hat  als 
Stadtrat  in  München  die  Absetzung 
der  für  1997  im  Münchner  Stadtmu¬ 
seum  geplanten  Ausstellung  „Ver¬ 
brechen  der  Wehrmacht"  gefordert. 
Statt  dessen  soll  die  deutsch-russi¬ 
sche  Ausstellung  „Kriegsgefangene 
-  Sowjetische  Kriegsgefangene  in 
Deutschland,  deutsche  Kriegsgefan¬ 
gene  in  der  Sowjetunion"  gezeigt 
werden.  Den  Initiatoren  der  bereits 
in  mehreren  Städten  gezeigten  Aus¬ 
stellung  über  die  Wehrmacht  wird 
vorgeworfen,  durch  unwissen¬ 
schaftliche  Arbeitsweise  und  unzu¬ 
lässige  Verallgemeinerung  der 
Wehrmacht  nicht  gerecht  zu  werden, 
sondern  ihre  Angehörigen  pauschal 
zu  diffamieren.  J.  H. 
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tos  Sflpmifimbtoii 


Aus  aller  Welt 


Washington: 

Clinton  auf  steinigem  Weg 

Wo  ist  gut,  wo  ist  böse?  USA  müssen  Führungsanspruch  neu  begründen 


Polen: 

Solidarnosc 
ist  wieder  da 

Tief  zerstritten  und  eigentlich 
von  der  Geschichte  überholt, 
schien  die  Zeit  der  polnischen  Ge¬ 
werkschaft  „Solidarität"  vorbei  zu 
sein.  Versuche,  bei  Wahlen  anzu¬ 
treten,  endeten  in  teilweise  er¬ 
bärmlichen  Niederlagen. 

Bis  Marian  Krzaklewski  kam. 
Der  46jährige  Doktor  der  Compu¬ 
tertechnik  brachte  sage  und  schrei¬ 
be  37  Chefs  konservativer  Grup¬ 
pen  zusammen,  die  ihn  zum  Vor¬ 
sitzenden  des  „Landrates  der 
Wahlaktion  Solidarnosc"  kürten. 

Jetzt  geht  es  mit  der  traditionsrei¬ 
chen  Organisation  wieder  steil 
bergauf.  Wären  morgen  Wahlen, 
würde  die  Gewerkschaft  nicht  nur 
stärkste  Parlamentspartei,  sie  stell¬ 
te  auch  den  Regierungschef  und 
ar  wieder  das  Staatsoberhaupt,  so 
ie  Meinungsforscher. 

„Ich  bin  der  feine  Kerl  aus  (eu¬ 
rem)  Hintertupfingen",  rief  Krzak¬ 
lewski  im  Posener  Nachrichtenma- 

fazin  „Wprost"  den  regierenden 
leokommunisten  und  ihrem  An¬ 
hang  entgegen.  Und  er  lehrt  den 
ungestraft  davongekommenen 
Trägem  des  alten  Systems  das 
Fürchten,  indem  er  auch  für  Polen 
die  Einrichtung  einer  „Gauck-Be- 
hörde"  fordert.  Bislang  leben  alte 
Kommunisten-Größen  unbehelligt 
weiter  und  drängeln  sich  oft  sogar 
dreist  wieder  ins  öffentliche  Leben. 
Marian  Krzaklewski  kämpfte  vor 
1989  im  Untergrund  una  wurde 
von  den  roten  Machthabern  mehr¬ 
fach  inhaftiert.  Als  gebildeter  und 
rhetorisch  geschulter  Mann  ist 
Krzaklewski  für  seine  Gegner  ge¬ 
fährlicher  und  daher  bei  ihnen 
auch  verhaßter  als  Lech  Walesa. 

Das  Wirtschaftsprogramm  des 
neuen  Solidamosc-Chefs  erinnert 
an  das  Ahlener  Programm  der 
CDU  kurz  nach  dem  Kneg.  Privati¬ 
sierungen  sollen  künftig  weniger 
eifrig  vorangetrieben  werden.  Und 
-  eine  echte  Überraschung  -  mit 
dem  EU-Beitritt  will  Krzaklewski 
sich  lieber  Zeit  lassen.  Statt  dessen 
will  er  die  Rüstungsindustrie  wie¬ 
der  ankurbeln  unadie Handelsbe¬ 
ziehungen  zu  Rußland  nach  Jahren 
des  Abbaus  reaktivieren. 

Joachim  G.  Görlich  /  H.  T. 


„Die  besten  Tage  liegen  erst  vor 
uns!"  rief  der  neue  alte  US- Präsi¬ 
dent  Bill  Clinton  seinen  begeister¬ 
ten  Anhängern  zu.  Das  klingt  eu¬ 
phorisch  und  nach  einem  „großen 
Wurf".  Der  aber  dürfte  ausbleiben. 
So  richtig  in  Fahrt  kommen  die 
Amerikaner  erst,  wenn  schwarz 
und  weiß,  böse  und  gut  klar  zu  un¬ 
terscheiden  sind  unddas  heroische 
Ziel  des  eigenen  Strebens  ohne 
Wenn  und  Aber  deutlich  vor  Au¬ 
gen  steht.  Damit  ist  es  fürs  erste 
vorbei:  Die  Sowjetunion  gibt  es 
nicht  mehr,  die  Probleme  sind 
komplexer  denn  je,  die  Fronten 
verworren. 

Bei  seinem  Einzug  ins  Weiße 
Haus  vor  vier  Jahren  haben  ihn  sei¬ 
ne  Anhänger  noch  als  neuen  Ken¬ 
nedy  gefeiert.  Damals  hat  er  die 
Worte  Veränderung  und  Erneue¬ 
rung  auf  seine  Fahne  geschrieben, 
jetzt  ist  er  angetreten,  um  den  Sta¬ 
tus  quo  zu  wahren.  Nun,  da  es  ihm 
gelungen  ist,  als  erster  demokrati¬ 
scher  Präsident  seit  Franklin  D. 
Roosevelt  im  Amt  bestätigt  zu  wer¬ 
den,  drängt  sich  vielmehr  der  Ver¬ 
gleich  mit  diesem  Amtsvorgänger 
auf,  der  das  Land  ebenfalls  in  einer 
innen-  wie  außenpolitisch  kriti¬ 
schen  Lage  geführt  hat.  Bill  Clinton 
steht  vor  einer  ähnlichen  Heraus¬ 
forderung,  der  er  nur  in  enger 
transatlantischer  Zusammenarbeit 
begegnen  kann. 

Seit  dem  Zusammenbruch  des 
Sowjetimperiums  sind  die  USA 
nicht  nur  weiterhin  die  Führungs¬ 
nation  des  atlantischen  Bündnis¬ 
ses,  sondern  die  einzig  verbliebene 
Supermacht  der  Welt.  Die  hat  es 
aber  nicht  mehr  wie  früher  mit  ein¬ 
geschüchterten  Europäern  und  zu¬ 
mal  Deutschen  zu  tun,  die  aus 
Angst  vor  dem  Kommunismus  der 
amerikanischen  Seite  auch  solches 
haben  durchgehen  lassen,  was  sie 
sich  jedem  anderen  Land  gegen¬ 
über  als  nationale  Anmaßung  ver¬ 
beten  hätten.  Heute  müssen  die 
USA  ihren  Führungsanspruch  bes¬ 
ser  begründen  können  und  vor  al¬ 
lem  subtiler  umsetzen.  Sie  müssen 


Kompetenz  beweisen  bei  der  Lö¬ 
sung  zahlloser  Einzelprobleme; 
ohne  daß  es  den  großem  Buhmann 
geben  wird,  dem  gegenüber  Ame¬ 
rika  sich  als  Retter  in  Szene  setzen 
kann.  Nicht  einmal  große  Siege 
gibt  es  zu  holen,  sondern  Ärger. 

Damit  rücken  die  Beziehungen 
zu  den  Mitgliedern  der  Europäi¬ 
schen  Union  in  ein  neues  Licht. 
Clinton  wird  akzeptieren  müssen, 
daß  die  Staaten  West-  und  Mittel¬ 
europas  künftig  öfter  mit  einer 
Stimme  sprechen  und  der  amerika¬ 
nischen  Dominanz  in  der  Weltpoli¬ 


Konnte  sich  gegenüber  den  Repu¬ 
blikanern  behaupten:  Bill  Clinton 


tik  und  auf  dem  Weltmarkt  ein 
Gegengewicht  entgegensetzen 
werden. 

Den  ersten  deutlichen  Dämpfer 
seitens  seiner  europäischen  Part¬ 
ner  hat  Clinton  bereits  hinnehmen 
müssen,  als  diese  sich  erfolgreich 
dagegen  wehrten,  wie  politische 
Annängsel  amerikanische  Boy¬ 
kottgesetze  gegen  Kuba,  Libyen 
und  den  Iran  übergestülpt  zu  be¬ 
kommen. 

Deutschland  setzt  dessenunge¬ 
achtet  weiterhin  auf  enge  Zusam¬ 


menarbeit  mit  Amerika.  Dies  be¬ 
tont  auch  Kanzler  Kohl  immer  wie¬ 
der.  Dahinter  steckt  nicht  allein  die 
Erkenntnis,  daß  global  betrachtet 
die  USA  ein  unverzichtbarer  Part¬ 
ner  bleiben,  sondern  man  weiß 
auch  in  Bonn/Berlin  um  den  Arg¬ 
wohn,  den  Deutschlands  neue 
Größe  gerade  in  Paris  und  London 
hervorruft.  Da  bleibt  die  transat¬ 
lantische  Rückversicherung  ein 
wesentlicher  Baustein  deutscher 
Geopolitik. 

Der  Kanzler  wird  dem  amerika¬ 
nischen  Präsidenten  indes  nach¬ 
drücklich  zu  vermitteln  haben,  daß 
eine  Annäherung  Deutschlands  an 
Rußland  und  seine  Nachbarn  un¬ 
ausweichlich  ist.  Auch  wenn  dies 
den  amerikanischen  Führungsan¬ 
spruch  langfristig  schmälern  könn¬ 
te:  Um  des  europäischen  Friedens 
willen  ist  das  Zusammenrücken 
von  Berlin  und  Moskau  dauerhaft 
geboten. 

Boris  Jelzin  begrüßte  Clintons 
Wiederwahl  ebenfalls.  Vielleicht, 
weil  er  dem  bisherigen  Amtsinha¬ 
ber  mehr  Fingerspitzengefühl  bei 
der  Lösung  des  gewaltigsten  Si¬ 
cherheitsproblems  der  nächsten 
Zukunft  zutraut  als  seinem  ge¬ 
scheiterten  Kontrahenten  Bob 
Dole:  der  NATO-Osterweiterung. 
Rußland  drängt  weiterhin  auf 
Rücknahmeder  Entscheidung.  Zu¬ 
sagen,  daß  die  Erweiterung  nicht 
gegen  Moskau  gerichtet  sei,  ob¬ 
schon  so  ziemlich  jeder  europäi¬ 
sche  Staat  auf  die  Anwärterliste 
gesetzt  wurde  mit  Ausnahme  Ruß¬ 
lands,  klingen  dem  Kreml  wie 
Hohn.  Doch  die  Verteidigungsmi¬ 
nister  des  Nordatlantikpaktes  ha¬ 
ben  die  Erweiterung  des  Bündnis¬ 
ses  ohne  Rücksicht  auf  russische 
Bedenken  beschlossen.  Ihr  Vorpre¬ 
schen  könnte  sich  als  größte  Hypo¬ 
thek  der  kommenden  vier  Clinton- 
Jahre  heraussteilen. 

Bill  Clinton  wird  es  nicht  leicht 
haben.  Der  Weg  ins  nächste  Jahr¬ 
tausend  ist  steinig. 

Jan  Heitmann  /  H.  T. 


Die  Eintracht  von  Bordeaux 

Paris  übte  den  Schulterschluß  der  Flotten  -  Von  Pierre  Campguilhem  /  P .  F. 


In  Paris  sah  man  vorab  schon  mit 
großer  Zuversicht  auf  die  Vorbe¬ 
reitungen  zum  diesjährigen  bri¬ 
tisch-französischen  Gipfel,  der  am 
7.  und  8.  November  in  der  Hafen¬ 
stadt  Bordeaux  stattfand,  deren 
Oberbürgermeister  übrigens  Re¬ 
gierungschef  Juppö  war. 

Wie  immer  bei  diesen  Treffen 
geht  es  um  militärische  Belange, 
und  beide  Seiten  tun  viel,  um  -  ins¬ 
besondere  seit  der  deutschen  Ver¬ 
einigung  -  demonstrative  Zeichen 
im  Namen  der  Einigkeit  zu  setzen. 
Und  so  wurde  eigens  zu  diesem 
Zweck  ein  französisches  und  ein 
britisches  Kriegsschiff  in  den  Ha¬ 
fen  von  Bordeaux  befohlen. 

In  der  französischen  Hauptstadt 
wird  erwartet,  daß  das  Zusam¬ 
mentreffen  zwischen  Chirac  und 
Juppe,  die  seit  der  Ära  Mitterrand 
bemerkbar  stärkere  Zusammenar¬ 
beit  zwischen  Paris  und  London 
noch  enger  vorankommen  wird. 
Das  Hauptthema  dürfte  in  diesem 
Jahr  die  verstärkte  Zusammenar¬ 
beit  der  beiden  Kriegsflotten  sein, 
nachdem  bereits  im  letzten  Jahr 
über  das  engere  Zusammenspiel 


von  britischer  und  französischer 
Luftwaffe  verhandelt  worden  war. 

Wie  ein  Gesprächspartner  ge¬ 
genüber  dem  Ostpreußenblatt  mit¬ 
teilte,  herrsche  zwischen  Chirac 
und  Major  inzwischen  eine  völlige 
Übereinstimmung  bei  der  Formu¬ 
lierung  der  strategischen  Ziele  bei¬ 
der  Nationen.  So  spricht  der  briti¬ 
sche  Premierminister  „von  seinem 
Freunde  Jaques",  während  Chirac 
nicht  verhehlt,  daß  die  britische 
Unterstützung  der  französischen 
Nuklearetatskampagne  von  ihm 
selbst  aufs  höchste  geschätzt  wird. 
Sir  Dudley  Smith,  Vorsitzender  der 
WEU-Versammlung,  meinte,  Ma¬ 
jor  habe  „sehr  warm"  für  alles 
gedankt,  was  die  Freundschaft 
zwischen  Paris  und  London  beför¬ 
dere. 

Deshalb  solle  der  französische 
Staatspräsident  bei  seinem  Streit 
mit  den  USA  über  die  Verfügungs¬ 
gewalt  der  Flotte  im  Mittelmeer 
auch  auf  die  Unterstützung  und 
Hilfe  Londons  rechnen.  Bekannt¬ 
lich  forderte  Chirac,  daß  das  Ober¬ 
kommando  der  in  Neapel  liegen¬ 
den  NATO-Kriegsschiffe  in  der 


Hand  eines  europäischen  Staates 
liegen  müsse.  Bisner  ist  es  übliche 
Praxis,  daß  der  Oberbefehlshaber 
zugleich  auch  der  Befehlshaber  der 
sechsten  US-Flotte  im  Mittelmeer¬ 
raum  war. 

Bei  der  WEU  wird  nun  betont, 
daß  es  normal  wäre,  wenn  die  Eu¬ 
ropäer,  die  schon  traditionell  den 
NÄTO-Generalsekretär  stellen, 
nunmehr  auch  Anspruch  auf  die¬ 
ses  Oberkommando  erheben  wür¬ 
den.  Im  Vorfeld  seien  bereits  des¬ 
wegen  schon  Verhandlungen  zwi¬ 
schen  Paris  und  Washington  ge¬ 
führt  worden,  um  die  in  dieser  Fra¬ 
ge  bestehenden  Meinungsunter¬ 
schiede  auszugleichen. 

Ob  Washington  dies  hinnehmen 
wird,  bleibt  noch  offen,  Paris  stellt 
aber  schon  vorsorglich  und  de¬ 
monstrativ  die  gute  Zusammenar¬ 
beit  zwischen  Paris  undLondon 
und  in  diesem  Zusammenhang 
übrigens  auch  Bonns  dar,  um  eine 
„europäische  Verteidungsidenti- 
tät"  gegenüber  der  US-Admini- 
stration  nachhaltiger  anzuzeigen. 
„Das  Entsenden  eines  Teiles  der 


deutsch-französischen  Brigade  auf 
den  Balkan  sei  eine  gute  Sache", 
meinte  unser  ranghöher  WEU-Ge- 
sprächspartner,  denn  es  sei  „eine 
Notwendigkeit,  wenn  die  Deut¬ 
schen  nunmehr  ihre  Verantwor¬ 
tung  selbst  wahmehmen  würden". 
Freilich  bedauert  man  auch,  daß 
bislang  die  Debatten  in  Deutsch¬ 
land  über  eine  europäische  Vertei¬ 
digungsidentität  rein  „theolo¬ 
gisch",  d.  h.  eher  moralisch  als  geo- 
politisch-strategisch  gelaufen  sei¬ 
en. 

Dennoch  argwöhnt  man  hin¬ 
sichtlich  möglicher  zukünftiger 
deutscher  strategischer  Entwick¬ 
lungen  in  britisch-französischen 
Kreisen,  daß  Deutschland  zu  ei¬ 
nem  nationalen  Denken  zurückfin¬ 
de,  nachdem  es  in  den  einschlägi¬ 
gen  NATO-Gremien  jahrelang  ein¬ 
fach  den  amerikanischen  Stand¬ 
punkt  unterstützt  habe.  Fragwür¬ 
dig  bleibt  auch,  ob  Bonn /Berlin 
sioi  der  französisch-britischen 
Strategie  anpassen  kann,  die  auf 
Konzepten  nuklearer  Bewaffnung, 
Verteidigung  und  Berufsarmee  be¬ 
ruht. 


Zitate  •  Zitate 


„Wenn  der  Zar  die  deutschen  Provin¬ 
zen  Böhmen  und  Mähren,  die  zu  den 
.slawischen  Nationalitäten*  gehören, 
ebenfalls  .befreien*,  d.  h.  unter  seinen 
Einfluß  bringen  könnte,  wären  Nord¬ 
deutschland  und  Siiddeutschland  ge¬ 
trennt  und  die  Teilung  Deutschlands 
wäre  fertig.  Der  direkte  Weg  von  Wien 
nach  Berlin  ginge  durch  Rußland,  ja 
selbst  der  direkte  Weg  von  München 
nach  Berlin.  Dresden,  Nürnberg,  Re¬ 
gensburg,  Linz  wären  unsere  Grenz¬ 
städte  gegen  Rußland;  unsere  Stellung 
gegenüber  den  Slawen  wäre  im  Süden 
wenigstens  dieselbe,  wie  vor  Karl  dem 
Großen  ...,  und  wir  könnten  tausend 
Jahre  aus  unserer  Geschichte  ausstrei¬ 
chen.“  Karl  Marx 
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Die  Bonner  Republik  erlebte  vor  30 
Jahren  ihre  erste  ernste  Krise:  Das 
Wirtschaftswunder  ist  zu  Ende,  die 
Regierung  Ludwig  Erhards  gestürzt, 
die  Fundamenlaiopposition  von  links 
und  rechts  („APO"  und  NPD) 
schwillt  an.  Rudolf  Augstein  nimmt 
dies  im  „ Spiegel "  vom  14.  November 
1966  zum  Anlaß  einer  Kritik,  die  in 
vielerlei  Hinsicht  an  heute  erinnert: 

Schwund  des  politischen  Ver¬ 
trauens  allein  hätte  nichts  bewirkt. 
Schwund  des  Vertrauens  in  im¬ 
merwährende  Prosperität  aber 
macht,  daß  nun  auch  das  ausge¬ 
zehrte  politische  Vertrauen  wie¬ 
derhergestellt  werden  muß.  Wie? 
Die  Äußerungen  der  Parteiführer 
lassen  nicht  erkennen,  daß  sie  be¬ 
griffen  haben. 

Die  FDP  empfiehlt  ein  Zusam¬ 
menrücken  aller  Parteien.  Bitte 
nicht!  Gegen  dies  alberne  Zusam¬ 
menrücken,  gegen  die  so  ge¬ 
schimpften  „Lizenz-Parteien", 
richtet  sich  ja  gerade  der  Protest. 

Daß  die  Koalitionsparteien  nicht 
mehr  regieren,  daß  sie  aktiv  oder 
duldend  das  System  diskreditiert 
haben,  ist  schlimm  genug.  Aber 
noch  schlimmer  ist,  daß  die  SPD 
dem  von  der  CDU/CSU  ausgehen¬ 
den  Verfall  nichts  anderes  entge¬ 
genzusetzen  wußte  als  die  kaum 
noch  verhüllte  Absicht,  die  beiden 
christlichen  Parteien  nicht  abzulö¬ 
sen,  sondern  einer  Koalition  mit 
der  SPD  geneigter  zu  machen.  Al¬ 
ternative  nur,  wenn  Teile  der 
CDU /CSU  schon  selbst  auf  den 
Trichter  gekommen  waren;  Kon¬ 
trolle  nur,  um  einer  lästigen  Pflicht 
zu  genügen;  Wahrheit  nur,  wenn 
die  Mehrheit  der  Bevölkerung  kei¬ 
nen  Anstoß  nehmen  würde,  an¬ 
dernfalls  Mummenschanz:  Das 
ruiniert  die  Überzeugungskraft 
des  parlamentarischen  Systems 
und  seiner  gewählten  Führer. 

Die  Demokratie,  uneinge¬ 
schränkter  Kritik  ausgesetzt,  ver¬ 
trägt  nicht,  was  revolutionäre  Re¬ 
gime  und  autoritäre  Staaten  heim¬ 
lich  und  unentlarvt  sprießen  lassen 
können:  Würdelosigkeit,  Brachial- 
Ränke,  Ämterbesessenheit;  öffent¬ 
liches,  absichtliches,  nachweisba¬ 
res,  kontinuierliches  Lügen,  Vertu¬ 
schen  der  Korruption.  Sie  verträgt 
auch  nicht,  daß  die  Opposition  sien 
damit  begnügt,  die  Regierung  de- 
moskopisch  auszupunkten. 

Neueste  Mode,  vom  SPD- Vorsit¬ 
zenden  Brandt  kürzlich  intoniert, 
ist  die  Allparteienregierung,  in  der 
das  Zusammenrücken  der  Parteien 
lizenziert  und  institutionalisiert 
würde.  Nichts  falscher.  Die  Partei¬ 
en  sollen  wahrhaftig  eine  Regie¬ 
rung  bilden,  und  eine  von  ihnen, 
wenn  möglich  nicht  die  kleinste, 
sollte  eine  Opposition  ohne  Schiei- 
Augen  treiben.  Gegen  den  Klüngel 
wirrer  Proteste  und  gezielter  Res¬ 
sentiments  hilft  nur,  worauf  wir 
doch  Anspruch  haben:  eine  parla¬ 
mentarische  Demokratie. 
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Die 

ostpreußische 

Familie 


Lewe  Landslied, 

welchen  Leserbrief  stelle  ich  diesmal 
an  den  Anfang?  Vielleicht  mal  einen 
ganz  sachlichen,  dann  komm'  ich  nicht 
so  leicht  ins  Schabbern.  Michael  Okraf- 
ka  schreibt:  „Haben  Sie  vielen  Dank  für 
den  kurzfristigen  und  schnellen  Ab¬ 
druck  meiner  Suchmeldung  zum 
Oberkommando  des  Heeres.  Es  haben 
sich  in  den  drei  Wochen  danach  zwei 
Personen  gemeldet,  darunter  eine 
Nachrichtenhel/erin,  die  konkrete  An¬ 
gaben  machen  konnte."  Na  ja,  das  ist 
doch  schon  was!  Und  auch  Gedichte 
haben  sich  eingefunden,  die  „Herren¬ 
torte"  wurde  fleißig  weitergebacken, 
und  sogar  die  gesuchte  „Flora  Prussi- 
ca"  existiert  wenigstens  in  einem  Ex¬ 
emplar.  Das  sind  st)  kleine  Erfolge  -  es 
müssen  ja  nicht  immer  die  großen 
Wunder  sein! 

• 

Auf  die  hofft  aber  nun  Margarete 
Würtz,  denn  seit  Jahren  wünscht  sie 
sich  von  Herzen,  daß  es  noch  irgendei¬ 
nen  Menschen  gibt,  der  ihre  Familien¬ 
angehörigen,  cne  sie  seit  Kriegsende 
vermißt,  kennt  oder  einen  Hinweis  ge¬ 
ben  kann,  wo  sie  verblieben  sind.  Alles 
Nachforschen  über  das  Rote  Kreuz  und 
durch  Anzeigen  blieb  ergebnislos. 
Also  ran,  liebe  Familie,  helft  Margarete 
Würtz,  geb.  Kobus,  bei  der  Suche!  Wer 
weiß  etwas  über  den  Verbleib  ihrer 
Mutter  Hedwig  Kobus,  geb.  Kulick, 
geb.  am  29.  April  1890  in  Allenstein, 
zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg-Tan¬ 
nenwalde,  StT.  d.  SA  32.  Dort  wonnten 
auch  die  Brüder  von  Frau  Würtz: 
Heinz-Werner  Kobus,  geb.  am  8.  Au¬ 
gust  1927,  und  Gerhard  Günter  Kobus, 
geb.  25.  März  1929  in  Tannenwalde. 
Wer  hat  sie  gesehen  oder  gesprochen, 
wer  weiß,  wohin  sie  nach  dem  Russen¬ 
einmarsch  gegangen  sind?  (Margarete 
Würtz,  Schinkelstraße  9  in  50933  Köln.) 


Frau  Würtz  übersandte  mir  einige 
alte  Fotos,  die  ihr  Neffe  auf  dem  Flon- 
markt  aufstöberte.  Sie  stammen  aus 
der  Zeit  um  den  Ersten  Weltkrieg  und 
sind  sehr  gut  erhalten.  Bei  zwei  Fotos 
sind  Namen  angegeben:  Opa  und  Oma 
Felz  sind  auf  einem  Foto  des  Königs¬ 
berger  Photographen  J.  Glückmann 
aus  der  Französischen  Straße  zu  sehen, 
und  eine  im  Oktober  1914  gemachte 
Aufnahme  von  Erich  Göhlmann  aus 
Braunsberg  zeigt  ein  lachendes  Baby 
mit  Namen  Gerhard  Fehr.  Leider  ha¬ 
ben  die  anderen  Fotos  keine  Namens¬ 
angaben,  obgleich  sie  sehr  interessant 
sind  wie  das  Konterfei  eines  Abiturien¬ 
ten  mit  Stürmer  und  jeder  Menge  Al¬ 
berten  aus  dem  Fotoatelier  Otto  Vögele 
aus  Sensburg  oder  das  Bild  eines  Stu¬ 
denten,  von  dessen  Mütze  ein  riesiger 
Fuchs-  oder  Waschbärenzagei  herab¬ 
hängt,  a  u  fgenommen  von  G .  Knees  aus 
der  Münzstraße  in  Königsberg.  Wenn 
sich  keine  Interessenten  aus  dem  Fami¬ 
lienkreis  finden  sollten,  so  doch  viel¬ 
leicht  Nachkommen  der  Fotografen. 


Ja,  unser  erstes  Familienbuch  „Ein¬ 
fach  wundervoll"  ist  da,  und  -  wie  ich 
schon  aus  den  ersten  Reaktionen  ent¬ 
nehme  -  fesseln  vor  allem  die  darin 
beschriebenen  Wunder  des  Wiederfin- 
dens  durch  unsere  Familie,  wie  das  der 
Geschwister  Komp  aus  Königsberg. 
Und  dazu  gibt  es  noch  einen  Zusatz: 
Helmut  Komp,  der  fast  ein  halbes  Jahr¬ 
hundert  lang  seine  Schwester  Irmgard 
vergeblich  suchte,  will  ein  Buch  über 
seine  Erlebnisse  schreiben  und  bittet 
deshalb  ehemalige  Bewohner  des  Hau¬ 
ses  Alter  Graben  26  in  Königsberg,  sich 
bei  ihm  zu  melden.  (Helmut  Komp, 
Auf  der  Goldenen  Höhe  2c  in  04736 
Waldheim.)  -  Und  auch  das:  Im  Fall  der 
in  Duisburg  geborenen  Roswitha  Witt¬ 
kowski,  die  sich  Angaben  über  die  Fa¬ 
milie  ihres  Vaters  Willi  oder  Wilhelm 
Wittkowski  -  der  „irgendwo  aus 
Polen"  stammen  soll  -,  erhofft,  haben 
sich  neue  Anhaltspunkt  ergeben:  Der 
Genannte  wurde  am  3.  Januar  1916  in 
Großdorf  geboren.  Ein  Ort  dieses  Na¬ 
mens  liegt  im  Kreis  Johannisburg.  Viel¬ 
leicht  hilft  das  jetzt  Frau  Wittkowski  in 
der  Suche  nach  Verwandten  weiter. 
(Roswitha  Wittkowski,  Blenheimstra- 
ße  27/1807  in  12685  Berlin.) 


Ruth  Geede 


Leben  cm  Strom 


Gertrud  Ebner  zum  100.  Geburtstag 


Meine  liebe  Gertrud  Ebner, 
noch  nie  habe  ich  einen  Brief  an 
eine  Hundertjährige  geschrieben, 
und  wenn  ich  heute  diese  Form  der 
Laudatio  wähle,  so  hat  das  seinen 
Grund  in  der  engen  Verbindung,  in 
der  wir  miteinander  stehen. 

Als  wir  uns  zum  ersten  Mal  begeg¬ 
neten,  war  es  in  Ihrem  „Roten  Krug  ', 
dem  Fährhaus  von  Tawellningken. 
Der  stattliche  Ziegelbau  im  weiten 
Memeldelta  zog  als  Gast-  und  Gäste¬ 
haus  wie  ein  Magnet  die  Künstler  an, 
die  diese  stille  Landschaft  liebten. 
Mich  blutjunge  Schriftstellerin  nahm 
dies  alles  sehr  gefangen:  Die  Bilder 
und  Plastiken  von  Pathö,  Kallmeyer 
und  Vordermeyer,  der  die  herrlichen 
Elchstandbilder  schuf.  Und  ganz  be¬ 
sonders  eine  Illustration  zu  Agnes 
Miegels  „Die  Fähre":  Die  Dichterin 
hatte  hier  die  Anregung  zu  dieser 
Ballade  bekommen,  die  -  uns  damals 
noch  nicht  bewußt  -  die  Vertreibung 
aus  der  Heimat  voraussah. 

Auch  Sie  traf  dieses  Schicksal,  als 
Sie  und  Ihr  Mann  alles  im  Herbst 
1944  verlassen  mußten:  das  Haus, 
den  Hof  mit  dem  Wirtschaftsgebäu¬ 
de,  die  Fähre,  die  Expedition  der 
Dampfer  der  Ostdeutschen  Grenz¬ 
schiffahrt,  die  Niederlage  der  Tilsiter 
Aktien-Brauerei  und  zwölf  Morgen 


Land  am  Gilgestrom.  Alles,  was  Sie 
und  Ihr  Mann  Walter  Ebner  aufge¬ 
baut  hatten,  als  Sie  1923  das  bislang 
gepachtete  Anwesen  kauften  und  zu 
einem  Mittelpunkt  der  Elchniede¬ 
rung  machten.  Noch  schwerer  als  der 
Verlust  von  Heim  und  Heimat  aber 
wog  der  Soldatentod  Ihrer  Söhne 
Gerhard  und  Emst,  den  Sie  noch  im¬ 
mer  liebevoll  „Tolemann"  nennen. 

Aber  Ihr  jüngster  Sohn  Klaus  und 
Tochter  Inge  wohnen  mit  ihren  Fami¬ 
lien  in  der  Nähe.  Und  viele  Freunde 
und  Bekannte  werden  am  15.  No¬ 
vember  nach  Oranienburg  kommen, 
wo  Sie  Ihren  Lebensabend  verbrin¬ 
gen,  und  dann  wird  noch  einmal  al¬ 
les  vor  Ihren  Augen  vorbeiziehen: 
die  Kindheit  in  Masuren  und  in  Spa¬ 
nien,  als  Ihr  Vater,  der  Chemiker  Dr. 
Menzel,  dort  eine  Zuckerfabrik  leite¬ 
te.  Die  Zeit  als  junge  Lehrerin  in  Sek- 
kenburg,  wo  Walter  Ebner  Ihnen 
mitten  auf  dem  Marktplatz  den  Hei¬ 
ratsantrag  machte.  Die  schönen  und 
nicht  immer  leichten  Aufbaujahre  in 
Tawellningken,  in  denen  Sie  zur  re¬ 
soluten  Geschäftsfrau  wurden,  die 
ihre  Kraft  auch  aus  dem  reichen  gei¬ 
stigen  Potential  schöpfte.  Die  Zeit 
nach  der  Vertreibung,  deren  End- 

fmnkt  Brandenburg  war,  die  langen 
ahre  als  Lehrerin,  der  Tod  Ihres  so 
humorvollen  und  liebenswerten 


Eng  verbunden:  Ruth  Geede  (links) 


Mannes  im  Jahre  1965,  das  langsame 
Gleiten  in  das  Alter,  das  Sie  in  ihrer 
gemütlichen  Wohnung  verleben. 
Dort  sahen  wir  uns  nach  dem  Fall  der 
Mauer  wieder  und  sind  seitdem  im¬ 
mer  in  Verbindung  geblieben. 

Meine  liebe  Gertrud  Ebner,  was  ich 
Ihnen  wünschen  kann,  ist  alles,  was 
die  Last  eines  gelebten  Jahrhunderts 
leicht  werden  laßt.  Am  liebsten  wür¬ 
de  ich  Ihnen  einen  Maiglöckchen¬ 
strauß  von  den  „Meyruhner 
Bergen"  schicken,  doch  die  liegen  im 
fernen  Niederungswald,  und  außer¬ 
dem  ist  es  November.  Aber  in  Ge¬ 
danken  -  in  Gedanken  pflücke  ich 
ihn.  Ihre  Ruth  Geede 


Nicht  albern,  aber  jugendlich 

So  war  es  damals:  Kauf  einer  Wintermütze  vor  160  Jahren 


In  einem  Brief  eines  Mannes  aus 
Inse  an  einen  Freund  in  Königs¬ 
berg  ist  die  Bitte  zu  lesen,  seinem  dort 
studierenden  Sohn  eine  Wintermüt¬ 
ze  zu  kaufen: 

Inse  per  Seckenburg  den  26' 
Novbr  1836. 

An  den  Herrn  Hofpostsecretair 
Liedtke 

Wohlgeboren  in  Königsberg. 

Sehr  hochgeschätzter  Freund! 

Mein  Sohn  Egbert  Sylla  weiß  kein 
Geld  zu  achten,  und  sie  sind  von  mir 
als  einen  so  lieben  Mann  erkannt 
worden,  daß  ich  hoffen  darf.  Sie  wer¬ 
den  ein  herzliches  Vergnügen  daran 
finden  mir  die  folgende  Bitte  und 
Wohlthat  zu  thun: 

=  nehmen  Sie  doch  die  beikommen¬ 
den  2  Thaler  gütigst  in  Empfang 
und  kaufen  Sie  doch  meinem  Soh¬ 
ne  eine  Winter-Mütze,  welche  fol¬ 
gende  Eigenschaften  habe: 

1.  Die  Mütze  sei  nicht  albern,  doch 
darf  sie  jugendlich  sein. 

2.  Sie  sei  nicht  zu  enge,  lieber  zu 
weit,  da  dem  sehr  leicht  nachge¬ 
holfen  werden  kann. 

3.  Sie  bedecke  die  Ohren,  daß  sie 
auch  auf  Landreisen  Wärme  ge¬ 
ben  möchte;  zb.  wenn  mein  Sonn 
zu  Weihnachten  nach  Hause  rei¬ 
sen,  oder  zu  Fuß  aus  einen  Königs- 
bergschen  Thore  gehen  würde. 

4.  Sie  sei  inwendig  warm  gefüttert, 
entweder  mit  Watten  oder  mit 


chen  haben,  belieben  Sie  doch  mit 
meinem  Sohn  die  Mütze  zu  kaufen, 
jüdisch  zu  dingen  und  christlich  zu 
bezahlen,  übrigens  bei  den  unver¬ 
schämten  Forderungen,  womit  die 
Handwerker  feine  Herrn  begrüßen. 
Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergüten. 
Wenn  eine  Kleinigkeit  zugelegt  wer¬ 
den  müßte,  wird  die  bessere  Würde 
der  Mütze  die  Zulage  rechtfertigen. 

Meinem  Sohn  geben  Sie  doch  die  2 
Thl.  nicht  in  die  Hände;  sonst  bekäme 
sein  Kopf  die  Kopfentzündung. 
Auch  bitte  ich  Sie  ganz  ergebenst  ihm 
wöchentlich  von  dem  3ten  Thaler, 
welcher  beiliegt,  wöchentlich  10  Sgr 
auszuzahlen.  Woher  das? -Rechtfer¬ 
tigen  Sie  mich  gefälligst  durch  dies  u 
jenes.  Mein  Sohn  ist  sonst  mit  allem 
unentbehrlichen  versorgt. 


Empfehlen  Sie  doch  angelegent¬ 
lich  Allen  den  werthen  Ihrigen 


Ihnen  ganz  ergebenen  Freund 
Sylla. 

N.  S.  Im  Voraus  danke  ich  Ihnen 
für  alle  Ihre  Güte  u  Freundschaft. 
Schicken  Sie  doch  meinen  Sohn  die¬ 
sen  Brief  zum  durchlesen  und  beor¬ 
dern  Sie  ihn  doch  auf  eine  beliebige 
Stunde  und  an  einen  beliebigen  Ort 
zu  sich.  Des  Nachmittags  die  Stunde 
5  nach  den  Kollegien  scheint  meinem 
Sohn  die  passendste  zu  sein.  Die 
Mütze  werde  ein  Prachtstück. 


Eingesandt  von  Ulrich  Jakubzik 


i  und  die  Jubilarin  Gertrud  Ebner 
Foto  Walter  Schulz 

Für  Sie  gelesen 

Was  ist  Glück? 

Ist  es  Glück,  daß  in  Hamburg  so 
viele  gute  und  namhafte  Schrift¬ 
steller  leben?  Wohl  doch  eher  Zu¬ 
fall.  Ist  es  Glück,  daß  viele  von  ih¬ 
nen  in  der  Hamburger  Autoren¬ 
vereinigung  eine  Heimat  gefunden 
haben?  Wohl  doch  eher  ähnliche 
Interessen.  Ist  es  Glück,  daß  eben 
diese  Hamburger  Autorenvereini¬ 
gung  dieser  Tage  ihren  dritten  Er¬ 
zählband  herausgegeben  hat? 
Kaum,  denn  Glück  zählt  nicht  im 
harten  Verlagsgeschäft.  Und  sc 
mag  es  an  der  regen  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  Vereinigung,  der  Journali¬ 
stin  Rosemarie  Fiedler- Winter,  lie¬ 
gen,  daß  nach  „Kindertage"  und 
„Ach  ja,  die  Liebe"  bei  Ullstein  nun 
der  dritte  Band  mit  Erzählungen 
Hamburger  Autoren  vorliegt  -  ein 
Glück  für  den  begeisterten  Lesen 
„Glück  ist  eine  Gabe"  (224  Seiten, 
Pappband  mit  farbigem  Schutz¬ 
umschlag,  29,90  DM). 

Sehr  unterschiedlich  sind  die 
Darstellungen  vom  irdischen 
Glück.  So  spielt  eine  saftige  Melone 
bei  Elisabeth  von  Ullmann  eine 
wichtige  Rolle;  bei  Eva  Jantzen  ist 
es  ein  Häuschen  auf  der  Sonnenin¬ 
sel  Samos.  Und  Ruth  Geede  erzählt 
vom  unverhofften  späten  Glück 
der  Wanda  Kubatis.  Arno  Surmin- 
ski  gar  von  einem  Ferkelchen,  dem 
die  Zahl  13  Glück  brachte.  Sieg¬ 
fried  Lenz  hingegen  sieht  das 
Glück  von  einer  tragikomischen, ja 
makabren  Seite.  Eine  bunte  Mi¬ 
schung  -  eine  glückliche  dazu!  os 


Geliebter  Kintopp 

Adolf  Wohlbrück:  Salonlöwe  und  Bonvivant 


entweder  mit 
Pelz. 


/atten  oder  mit 


5.  Sie  habe  eine  solche  Form,  daß  sie 
nicht  blos  für  diesen  Winter,  son¬ 
dern  für  einige  passe  und  am  Ende 
die  kleineren  Brüder  den  Rest  zu 
Hause  vertragen  könnten. 

6.  Sie  sei  von  gutem,  festen  Tuche, 
mit  einem  Besatz  von  einem  fei¬ 
nen  Felle.  Die  rothe  u  weiße  Farbe 
des  Tuches  bitte  ich  ganz  zu  ver¬ 
werfen.  Daß  sich  mein  Sohn  wie 
ein  Harlekin  schmücke,  verwerfe 
ich  eben  so  sehr,  wie  daß  er  sich 
wie  ein  alter  Spießbürger  kleide. 
Die  goldene  Mittelstraße  ist  die 
beste.  Summa: 

für  die  2  Thaler  kaufen  Sie  ihm, 
eine  anständige,  dauerhafte,  wei¬ 
te  u  warme  Wintermütze. 

Lassen  Sie  sich  doch  gütigst  mei¬ 
nen  Sohn  rufen,  und  nachdem  Sie  mit 
einander  den  Kauf  werden  bespro- 


Adolf  Wohlbrück,  der  1967  am 
Starnberger  See  bei  einem  Be¬ 
such  der  Witwe  von  Hans  Albers, 
Hansi  Burg,  verstarb,  wurde  als 
Sohn  des  berühmten  Clowns 
Wohlbrück  -  ein  beratender 
Freund  Grocks  -  am  19.  November 
18%  in  Wien  geboren.  Nach  dem 
Schauspielunterricht  bei  Carl  Eb- 
hart  und  seinem  ersten  Auftreten 
in  Wien  (1920)  kam  er  an  die  Mün¬ 
chener  Kammerspiele.  Über  Dres¬ 
den  führte  ihn  dann  sein  Weg  nach 
Berlin  (1930).  Im  „Theater  am 
Schiffbauerdamm"  konnten  sich 
die  Berliner  unter  anderem  in  der 
Aufführung  des  Stückes  „Eine  kö¬ 
nigliche  Familie"  von  seinem  Ta¬ 
lent  überzeugen. 

Der  Mann  mit  dem  Bärtchen  auf 
der  Oberlippe  begründete  nach 
den  Streifen  „Salto  Mortale"  sowie 
„Viktor  und  Viktoria"  seinen  Welt¬ 
ruhm  mit  dem  Film  „Maskerade", 
der  1934  unter  der  Regie  von  Willi 
Forst  mit  der  damals  noch  unbe¬ 
kannten  Paula  Wessely  entstand. 
Nach  den  Filmen  „Die  englische 
Heirat",  „Allotria"  und  „Port  Ar¬ 
thur"  emigrierte  Wohlbrück  1936 
nach  England,  um  dort  seine  glän¬ 
zende  Bühnen-  und  Filmkarriere 
fortzusetzen,  erlangte  die  engli¬ 
sche  Staatsangehörigkeit  und 


nannte  sich  von  nun  an  Anton  Wal¬ 
brook. 

In  der  Themsemetropole  war  er 
einer  der  gefragtesten  Bühnendar¬ 
steller.  Mit  „Call  Me  Madam" 
stand  er  drei  Jahre  lang  auf  den 
Brettern.  1938  holte  ihn  Holly¬ 
wood,  um  eine  englische  Fassung 
des  „Michael  Strogoff"  zu  drehen. 
Mit  dem  englischen  Farbfilm  „Die 
roten  Schuhe"  (1948)  errang  er  er- 


Adolf  Wohlbrück:  Glänzende 
Karriere  Foto  kai-press 


neut  einen  Welterfolg.  Der  Film 
war  ein  einziges  schillerndes,  hin¬ 
reißendes  Gedicht  verschwenderi¬ 
scher  Farbenpracht  mit  großartiger 
Musik,  faszinierender  Ballett¬ 
kunst,  getragen  von  einem  Spitzen- 
Ensemble  einmaliger  Zusammen¬ 
stellung  (Moira  Snearer,  Marius 
Goring,  Albert  Bassermann). 

Nach  Kriegsende  kehrte  der 
Schauspieler  zu  Bühnengastspie¬ 
len  nacn  Deutschland  zurück.  Er 
gastierte  in  Düsseldorf  mit 
„Towarisch"  und  übernahm  die 
Titelrolle  in  dem  Curt-Goetz-Stück 
„E)r.  med.  Hiob  Prätorius".  1959 
spielte  er  im  Berliner  Renaissance- 
Theater  Jean  Anouilhs  „Die  Probe 
oder  die  bestrafte  Liebe". 

Auch  der  Film  übertrug  ihm  wie¬ 
der  dankbare  Aufgaben.  Erinnert 
sei  an  „Der  Reigen"  (Regie:  Max 
Ophüls),  „König  für  eine  Nacht", 
„Der  Fall  Maurizius",  „Fleder¬ 
maus  1955"  mit  Ludmilla  Tscheri- 
na,  Mel  Ferrer,  Anneliese  Rothen¬ 
berger  und  „Lola  Montez"  mit 
Martine  Carol  als  Partnerin.  Der 
T od  dieses  ausdrucksvollen  Schau¬ 
spielers  hat  eine  große  Lücke  in  die 
bereits  stark  gelichtete  Reihe  der 
profiliertesten  Charakterdarsteller 
gerissen.  Ein  Platz  in  der  Filmge¬ 
schichte  ist  ihm  gewiß,  kai-press 


Roman  /  Recht  &  Eigentum 
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3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Josef  Goerke, 
der  eigentlich  mit  .seinem  Beruf  nichts 
mehr  zu  tun  haben  wollte  und  sich  auf 
die  Nehrung  zurückgezogen  hatte, 
wird  zu  der  jungen  Marinke  gerufen, 
um  dem  Mädchen  bei  der  Niederkunft 
zu  helfen.  Ein  Kaiserschnitt  ist  drin¬ 
gend  notwendig,  doch  der  kann  nur  in 
einem  Krankenhaus  gemacht  werden. 
Mit  Marinke  macht  Goerke  sich  auf 
den  Weg  über  das  Eis,  als  plötzlich 
Nebel  auftaucht. 


neben  ihnen  begonnen.  Also  konn¬ 
te  er  dort,  wenn  man  die  Stelle  nach 
links  umfuhr,  vielleicht  noch  vor¬ 
beikommen. 

Er  sprach  den  Pferden  gut  zu  und 
ließ  sieantraben.  Ob  es  wirklich  der 
richtige  Kurs  war,  wußte  er  nicht, 
der  Nebel  machte  jegliche  Orientie¬ 
rung  unmöglich.  Da  die  beiden 
Pferde  aber  ihren  gleichmäßigen 
Trab  beibehielten,  war  er  zunächst 
beruhigt. 

Nach  einiger  Zeit  riß  der  Nebel 
auf.  Sie  hatten  Sicht  über  fünfzig, 
dann  sogar  über  zweihundert  Me¬ 
ter,  doch  von  den  richtungsweisen¬ 
den  Pricken  war  nichts  mehr  zu 
sehen.  Dann  wieder  wurde  der 
Nebel  dicht  und  undurchdring¬ 
lich. 

Er  hatte  bereits  seit  einiger  Zeit 
aufgegeben  zu  fragen  wo  er  sich 
befand.  Er  wußte  es  nicht.  Für  ei¬ 
nen  Augenblick  sah  er  ein  Stück 
Nachthimmel  über  sich.  Etwas  vor¬ 
aus  stand  ein  helleuchtender  Stern. 
Während  all  die  kleinen  Sterne  und 
Stemgruppen  um  ihn  herum  flim¬ 
merten,  leuchtete  er  ruhig  und  ste¬ 
tig.  Er  mußte  plötzlich  an  den  Stern 
von  Bethlehem  denken.  Warum, 
wußte  er  nicht.  Vielleicht  war  das 
Unsinnige  das  einzige  Sinnvolle  in 


Eine  Weihnachtsgeschichte 
um  Haff  und  Nehrung 

von  KLAUS  REUTER 


„Wollen  wir 
umkehren?“ 


Vorsichtig 
durch  den  Nebel 


Weg  durch 
den  Dunst 


Rechtsstaat: 

„Mit  größter  Sorge  verfolge  ich . . 

Fachlich  hochkarätig  besetzte  Berliner  Tagung  der  Aktionsgemeinschaft  Recht  und  Eigentum  bestätigte  das  Anliegen  der  Veranstalter 


„Die  Bundesregierung  hat  sich 
zum  Hehler  des  Diebesguts  des 
Kommunismus  gemacht!'”  So  der 
bekannte  Moderator  des  ZDF-Ma- 
gazins,  Gerhard  Löwenthal,  in  sei¬ 
nem  Vortrag  vor  den  Teilnehmern 
einer  Veranstaltung  der  Aktionsge¬ 
meinschaft  Recht  und  Eigentum  e.  V. 
im  Lichtenberger  Congress-Cent- 
rum,  das  bis  1990  das  Ministerium 
für  Staatssicherheit  der  „DDR"  be¬ 
herbergte.  Aber  auch  andere  Refe¬ 
renten  dieser  Veranstaltung  kamen 
zu  dem  gleichen  Ergebnis.  Die  Akti¬ 
onsgemeinschaft  Recht  und  Eigen¬ 
tum  e.  V.  (ARE)  hatte  für  den  1.  und 
2.  November  zu  dieser  Vortrags¬ 
und  Diskussionsveranstaltung  gela¬ 
den.  Das  Thema:  „Rechtsstaat  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  -  Dimen¬ 
sion  seiner  Gefährdung".  Als  Refe¬ 
renten  waren  verpflichtet:  Prof.  Dr. 
Wolfgang  Schüller,  Universität  Kon¬ 
stanz  („Rechtsstaat  -  was  ist  das?"), 
Prof.  Dr.  Dieter  Voigt,  Ruhr-Univer¬ 
sität  Bochum  („Auswirkungen  der 
SED- Diktatur  auf  den  Rechtsstaat 
Bundesrepublik  Deutschland  ), 
Gerhard  Löwenthal,  Wiesbaden 
(„Einfluß  der  Medien  in  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  seit  1949"), 
Harald  Strunz,  Berlin  („Werden  die 
Opfer  der  SED-Diktatur  zu  ,Unper- 
sonen'?''),  WolfgangTemplin,  Berlin 
(„Bürgerbewegung  -  Entwicklung 
und  neue  Perspektiven  ),  Rechtsan¬ 
wältin  Barbara  Wilke,  Berlin  („Ehe 
vergessenen  Opfer,  dargestellt  am 
Beispiel  der  Listen")  und  Manfred 
Kitttaus,  ZER V  Berlin  („Gefährdung 


des  Rechtsstaats  durch  organisierte 
Kriminalität  -  Ursprung  und  neue 
Dimension").  Am  nächsten  Tag 
sprachen  noch  Dr.  Rudolf  Wasser¬ 
mann,  Goslar  („Wer  ist  der  Souverän 
des  Rechtsstaates?"),  und  Alexander 
von  Stahl,  Berlin,  ehemaliger  Gene¬ 
ralbundesanwalt  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  („Liberalismus, 
soziale  Marktwirtschaft,  Demokra¬ 
tie  und  Rechtsstaat  Bundesrepu¬ 
blik"). 

Die  Liste  der  Referenten  läßt  deut¬ 
lich  erkennen,  was  das  Anliegen  der 
Veranstalter  war.  Che  Mitglieder 
und  Sympathisanten  der  ARE  ver- 


Hehler  des  Diebesgutes 


treten  die  Ansicht,  daß  die  Verwei¬ 
gerung  der  Rückgabe  des  zwischen 
1945  und  1949  durch  die  Sowjets  ent- 
eigneten  Besitzes  deutscher  Bürger 
durch  die  Bundesregierung  eine  Un¬ 
rechtshandlung  ist.  Der  Hinweis  auf 
die  Tatsache  der  Hehlerei  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  wurde  in 
den  Diskussionen  zu  den  Referaten 
immer  wieder  vorgebracht. 

Die  Ausführungen  Prof.  Schüllers 
zum  Rechtsstaat  begannen  mit  ei¬ 
nem  Rückblick  auf  aas  Jahr  1991 .  Er 
führte  u.  a.  aus:  „lm  Sommer  1991 
nahm  ich  im  Bundesjustizministeri¬ 
um  in  Bonn  an  einer  -  pardon!  - 
ziemlich  gespenstischen  Veranstal¬ 
tung  teil.  Sie  nieß:  ,40  Jahre  SED-Un¬ 
recht.  Eine  Herausforderung  für  den 


Rechtsstaat.  Erstes  Forum  des  Bun¬ 
desministers  der  Justiz'.  Gespen¬ 
stisch  war  sie  deshalb,  weil  sich  der 
damalige  Bundesjustizminister  Dr. 
Klaus  Kinkel  im  Laufe  dieses  Tages 
über  die  DDR-Justiz  informieren 
wollte  und  weil  zu  diesem  Zweck 
die  Spitzen  der  bundesdeutschen 
Justiz,  Journalisten,  DDR-Bürger- 
rechtler  und  einige  wenige  Experten 
eingeladen  waren  -  als  ob  das  so  ein¬ 
fach  ginge.  Den  Spitzen  der  Justiz  - 
Präsident  des  Bundesgerichtshofes, 
Generalbundesanwalt,  Präsident 
der  Bundesanwaltskammer  u.  a.  - 
wurde,  obwohl  auch  sie  nicht  gerade 
die  Bestinformierten  zu  diesem  The¬ 
ma  waren,  viel  Rederecht  einge¬ 
räumt,  die  anderen  kamen  mit  ge¬ 
nau  vorgegebener  Redezeit  auch  zu 
Wort,  aber  ich  bezweifele  sehr,  daß 
diese  Tagung  inhaltlich  wirklich  et¬ 
was  erbracht  nat.  Das  muß  das  Mini¬ 
sterium  auch  so  empfunden  haben, 
denn  diesem  ersten  Forum  folgten 
keine  weiteren."  Soweit  Prof.  Schül¬ 
ler.  Er  sprach  von  einem  Vorgang  im 
Jahre  1991  -  also  vor  fünf  Jahren  -, 
aber  was  hat  sich  seither  geändert? 
Das  Wissen  um  das  Geschehene, 
damals  1945,  ist  weit  verbreitet.  Die 
Bundesregierung  will  es  aber  nicht 
zur  Kenntnis  nehmen,  so  scheint  es. 
Andere  Referenten,  wie  auch  Ger¬ 
hard  Löwenthal,  wiesen  auf  das 
schwindende  Vertrauen  der  Bevöl¬ 
kerung  in  den  Rechtsstaat  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  hin.  Er  erwähn¬ 
te  u.  a.  zwei  Briefe  von  wichtigen 
Persönlichkeiten  aus  der  deutschen 


Wirtschaft.  So  heißt  es  in  einem 
Schreiben  von  Hermann  J.  Abs  an 
Minister  Waigel  vom  16.  Dezember 
1992:  „Mit  größter  Sorge  verfolge  ich 
(...)  die  Haltung  des  deutschen  Staa¬ 
tes  und  insbesondere  der  Bundesre¬ 
gierung  zu  Fragen  des  Eigentums. 
Ich  habe  mich  während  meines  gan¬ 
zen  Lebens  nachdrücklich  für  die 
Stärkungdes  Eigentumsbegriffesais 
der  entscheidenden  Voraussetzung 
für  die  staatliche  Freiheit  und  wirt¬ 
schaftliche  Prosperität  eingesetzt 
und  bin  daher  alarmiert  darüber, 
daß  durch  den  Einigungsvertrag  die 
stalinistischen  Enteignungen  zwi¬ 
schen  1945  und  1949  festgeschrieben 
wurden  und  obendrein  ein  so  ein¬ 
schneidender  Vorgang  durch  eine 
Änderung  unserer  Verfassung  sank¬ 
tioniert  wurde.  Hier  wurde  gröbstes 
Unrecht  legalisiert  und  damit  dem 


Gedanken  des  Eigentums  sowie  des 
Rechtsstaates  schwerer  Schaden  zu¬ 
gefügt."  In  einem  Brief  des  Prinzen 
Wittgenstein  an  Minister  Kinkel 
vom  26.  Juni  1995,  in  dem  der  Prinz 
dem  Minister  falsche  Aussagen  vor 
dem  Bundesverfassungsgericht  vor¬ 
hält,  steht  dann:  „...  Das  heißt  im 
Klartext,  die  Vertreter  der  Bundesre¬ 
gierung  haben  vor  dem  Verfas¬ 
sungsgericht  gelogen,  die  Bundesre¬ 
gierung  will  die  aus  dem  gestohle¬ 
nen  Privatvermögen  zu  erzielenden 


Milliardenbeträge  zur  Finanzierung 
der  staatlichen  Aufgaben  beim  Wie¬ 
deraufbau  der  von  den  Kommuni¬ 
sten  ruinierten  Wirtschaft  in  den 
neuen  Ländern  einbehalten,  wiedies 
schon  im  Frühjahr  1990  von  den  Fi¬ 
nanz-  und  Wirtschaftsministem 
Waigel  und  Haussmann  geäußert 
worden  war.  Die  Behauptung,  die 
Anerkennung  der  sog.  Bodenreform 
sei  ein  unvermeidliches  Opfer  bei 
der  Wiedervereinigung  gewesen,  ist 
nichts  als  eine  Legende. 

Mit  großem  Interesse  wurden  die 
Ausfüllungen  der  Rechtsanwältin 
Barbara  Wilke  aufgenommen.  Sie 
berichtete  von  Rehabilitierungen 
von  von  SMAD-Gerichten  verurteil¬ 
ten  Deutschen  durch  die  russische 
Militärstaatsanwaltschaft.  Dort,  wo 
die  damaligen  Urteile  zur  Grundla¬ 


ge  für  die  Enteignungen  gemacht 
worden  waren,  besteht  heute  eine 
winzige  Hoffnung,  daß  das  konfis¬ 
zierte  Eigentum  zurückgegeben 
werden  muß.  Zum  Abschluß  des  er¬ 
sten  Tages  referierte  Manfred  Kitt¬ 
laus,  der  oberste  Ermittler  gegen 
Regierungs-  und  Vereinigungskri¬ 
minalität,  über  das  immer  größer 
werdende  organisierte  Verbrechen. 
Vor  allem  die  Russenmafia  und  die 
vietnamesischen  Banden  seien  eine 
große  Gefahr.Helmut  Kamphausen 


Gröbstes  Unrecht  wurde  hier  legalisiert 
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Die  Geschenkkarte  haben  wir  schon  vorbereitet,  um  den  neuen  Empfänger 
des  Ostpreußenblattes  über  das  Geschenk- Abonnement  zu  informieren. 

□  Ich  informiere  selbst  □  Schicken  Sie  die  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Hier  eine  Auswahl  der  Werbeprämien  (bitte  ankreuzen): 

□  Neu:  Burgen,  Städte,  deutsches  Land,  von  Friedrich  Borchert 

□  Neu:  Klops  und  Glumse,  von  Marion  Lindt  und  Robert  Johannes 

□  Neu:  Mein  Weihnachtsbuch,  von  Agnes  Miegel 

□  Neu:  Winter  und  Weihnacht  in  Ostpreußen,  von  Gert  O.  E.  Sattler 

□  Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelle,  farbige  Großaufnahmen) 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  Hugo  Wellems 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

□  DM  20,-  (durch  Überweisung  /per  Scheck) 


Bestellschein  bitte  einsenden  an:  Das  Ostpreußenblatt,  Vertrieb 
Telefon  (0  40)  41  40  08  42  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 


Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


PLZ /Ort: _ _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  vierteljährlich  □  halbjährlich 

von  meinem  Konto  ab.  DM  3430  DM  69,00 

DM  44,70  DM  89,40 


Bankleitzahl: . 


.  Konto-Nr.: 


□  jährlich 
DM  138,00 
DM  178,80 
DM256,80 


Q  Inland 
ü  Ausland 
Q  Luftpost 


Name  des  Geldinstituts: 


Vor-  und  Zuname  des  Kontoinhabers: . 


Straße/Nr.  des  Auftraggebers: . 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 


Datum: 


Unterschrift: . 


GESCHENKBESTELLSCHEIN 


Bitte,  liefern  Sie  ab: - für  die  Dauer  eines  Jahres 

die  Wochenzeitung  Das  OstprCllßenblatt  an  folgende  Anschrift: 
Vor-  und  Zuname: _ 


Schenken  Sie  Freunden,  was  sie  regelmäßig  lesen  sollten 


Ein  vergilbtes  Foto 


Die  Familie  hatte  sich  wieder  mal 
zusammengefunden.  Die  Groß¬ 
eltern  waren  glücklich.  Sie  saßen  alle 
am  Kaffeetisch,  eine  Torte  stand  in 
der  Mitte,  für  den  Großvater  dampf¬ 
te  die  Teekanne.  Er  mußte  etwas  vor¬ 
sichtig  sein;  das  Herz,  ja  die  Groß¬ 
mutter  achtete  darauf.  Beide  junge 
Familien  waren  gekommen,  die  eine 
aus  der  Nähe,  die  andere  hatte  eine 
weite  Fahrt  hinter  sich. 

„Nun  greift  zu",  nickte  die  Groß- 
mutterund  begann,  dieTortenstücke 
zu  verteilen,  und  die  Schwiegertoch¬ 
ter  schenkte  den  Kaffee  ein.  Der 
Großvater  hatte  inzwischen  die  Kin¬ 
der  abgefragt,  nach  ihrem  Alter  -  er 
wußte  das  nicht  mehr  so  genau  -  und 
nach  der  Schule,  staunende  Rufe 
waren  von  ihm  zu  hören,  Großväter 

Begegnung  im  Moor 


WALTRAUD  FABISCH-RYNEK 

Hütejunge  auf  der  Heide 
streift  vorbei 
mit  scheuem  Gruß 
Wind  beugt  streichelnd 
eine  Weide, 

Sumpf  schreckt  schwankend 
meinen  Fuß. 

Fische  glotzen  -  runde  Augen, 
Dickicht  wogt  am  Bachesgrund: 
öde  Felder,  leere  Klänge  - 
in  der  Feme  bellt  ein  Hund. 

Nebelhexen,  weiße  Schleier  - 

hüpfen,  tanzen, 

schweben  sacht  - 

und  die  Moorfrau 

spielt  die  Leier 

stets  am  besten  in  der  Nacht. 

Hütejunge  auf  der  Heide 
läuft  vorbei  am  trägen  Fluß, 
wilde  Taube  auf  der  Weide, 
Wolken,  grauer  Regenguß. 


staunen  meistens  über  ihren  Nach¬ 
wuchs.  Der  Sohn  begann  von  seiner 
Arbeit  zu  erzählen,  von  einem  neuen 
Projekt,  das  auch  ins  Ausland  ver¬ 
kauft  werden  sollte,  Tochter  und 
Schwiegersohn  unterhielten  sich  ge¬ 
dämpft,  ihr  Thema  war  nicht  von  all¬ 
gemeinem  Interesse. 

Gegenüber  dem  Kaffeetisch  hin¬ 
gen  an  der  Wand  einige  Reihen  von 


VON  KARL  HOCHMUTH 

Bildern,  Farbfotos,  hauptsächlich 
von  den  Enkelkindern,  die  Großel¬ 
tern  wollten  wenigstens  auf  diese 
Weise  ihre  Enkelkinder  um  sich  ha¬ 
ben.  „Das  Bild  paßt  eigentlich  gar 
nicht  dazu",  sagte  plötzlich  Jürgen 
und  deutete  auf  ein  vergilbtes  Foto  in 
der  linken  unteren  Ecke,  „wer  ist 
denn  das  eigentlich?"  Jürgen  war 
schon  im  zweiten  Lehrjahr  als  Auto¬ 
mechaniker. 

Die  Großmutter  und  die  Eltern 
blickten  auf  den  Großvater.  Das  Ge¬ 
spräch  stockte.  Derjunge  warteteauf 
Antwort.  Der  Großvater  sah  ihn 
ernst  an  und  deutete  auf  das  Bild. 
„Das  war  mein  Bruder  Albert",  sagte 
er  langsam,  „dein  Onkel,  nein,  dein 
Großonkel,  Jürgen." 

„Habt  ihr  denn  kein  anderes  Foto 
von  ihm?"  meinte  Jürgen,  „das  sieht 
so  komisch  aus." 

„Komisch?"  Der  Großvater  runzel¬ 
te  die  Stirn.  „Was  meinst  du  denn  mit 
komisch?" 

„Na,  das  mach  sich  wirklich  nicht 
gut,  so'n  altes  Foto,  das  kannst  du 
wirklich  mal  ablegen,  Opa,  das  ist 
doch  alles  schon  so  lange  ner,  der  ist 
gefallen  wahrscheinlich." 

Dem  Großvater  fiel  es  nicht  leicht, 
auf  den  lässigen  Ton  des  Jungen  ein¬ 
zugehen.  „Ja,  der  ist  gefallen,  als  Sol¬ 
dat,  1942  in  RußlancL" 

„Wie  alt  war  er  denn?" 

„Achtzehn  Jahre.  Zwei  Jahre  älter 
als  du." 

Der  Großmutter  wurde  es  unbe¬ 
haglich.  „Wollen  wir  nicht  von  was 


„Ja,  das  kann  man  sagen.  Er  wurde 
1941  eingezogen  und  kam  nach  der 
Ausbildung  zu  einer  Panzerdivision 
nach  Rußland." 

„Nach  Rußland?  Hat  er  sich  da 
nicht  drücken  können?"  Jürgen  ver¬ 
suchte  ein  Grinsen,  das  aber  sogleich 
gefror,  als  er  dem  Großvater  ins  Ge¬ 
sicht  sah. 

„Drücken,  Junge?  Wie  du  dir  das 
vorstellst!  Wenn  man  Soldat  war, 
mußte  man  das  tun,  was  einem  be¬ 
fohlen  wurde." 

„Und  wenn  man  das  nicht  tat?"  Abendhimmel 


anderem  - 

Der  Großvater  blickte  sie  ärgerlich 
an.  „Warum  denn?  Er  fragt,  er  soll 
eine  Antwort  bekommen.  Die  mei¬ 
sten  jungen  Menschen  wissen  ohne¬ 
hin  nichts  davon."  Er  wandte  sich  an 
seinen  Enkel.  „Er  war  übrigens  auch 
Automechaniker." 

Jürgen  horcht  auf.  „Und  -  was  hat 
er  denn  in  dem  blöden  Krieg  ge¬ 
macht?  Mußte  er  Soldat  werden?  ' 

„Alle  jungen  Männer  mußten  da¬ 
mals  Soldat  werden,  und  weil  er 
Automechaniker  war,  kam  er  zu  den 
Panzern." 

„Panzer?"  Jürgen  schürzte  den 
Mund.  „Das  war  doch  ziemlich  ge¬ 
fährlich?" 


Der  Opa  lächelte  nachsichtig. 
„Dann  mußte  man  mit  schweren 
Strafen  rechnen.  Außerdem  gab  es 
damals  nicht  wenige,  die  sich  freiwil¬ 
lig  meldeten." 

„Freiwillig?"  Jürgen  schüttelte 
den  Kopf.  „Heller  Wahnsinn.  Um 
sich  in  Rußland  totschießen  zu  las¬ 
sen?" 

„So  denkst  du  heute,  weil  du 
weißt,  wie  alles  ausgegangen  ist.  Die 
jungen  Leute  von  damals  wußten 
das  nicht.  Die  meisten  glaubten  an 
das,  was  ihnen  ihre  Vorgesetzten 
sagten." 

„Vorgesetzte,  bah!  Ich  glaube 
grundsätzlich  nur  das,  was  ich  selber 
sehe  und  selber  beurteilen  kann." 

Der  Opa  legte  dem  Enkel  die  Hand 
auf  den  Unterarm.  „Ich  weiß,  daß  ihr 
heute  viel  klüger  seid,  als  wir  damals 
waren."  Er  sah  Jürgen  kritisch  an. 
Hatte  er  den  ironischen  Unterton 
herausgehört? 

„Ja,  und  was  war  mit  dem  Onkel 
er  verbesserte  sich,  dem  Großon¬ 
kel  Albert?"  Jürgen  warf  einen 
schnellen  Blicke  auf  das  vergilbte 
Foto. 

Der  Großvater  hob  die  Schultern. 
„Was  wird  gewesen  sein?  Er  hat  die 
ganzen  Kämpfe  im  Südabschnitt 
mitgemacht,  und  dabei  ist  er  ...."  Er 
unterbrach  seine  Rede  einen  Augen¬ 
blick.  „Ja,  eines  Tages  erhielten  mei¬ 
ne  Eltern  einen  Brief,  in  dem  sein 
Kompaniechef  mitteilte,  daß  er  gefal¬ 
len  sei." 

„Und  nichts  über  das  Wie  und 
Wo?" 

„Doch.  Er  sei  sofort  tot  gewesen, 
und  man  habe  ihn  auf  dem  Helden¬ 
friedhof  von  -  den  Namen  weiß  ich 
jetzt  nicht,  er  steht  in  dem  Brief  -  be¬ 
graben." 

„Heldenfriedhof?" 

Der  Großvater  schüttelte  leicht  den 
Kopf.  „So  hieß  das  damals.  Auf  dem 
Soldatenfriedhof  eben." 

„Und  der  existiert  noch?" 

„Kaum.  Die  wurden  alle  eingeeb¬ 
net,  viele  vom  Gegner,  die  allermei¬ 
sten  jedenfalls,  als  sich  die  eigenen 
Truppen  zurückzogen." 

Jürgen  war  überrascht.  „Und  da  ist 
jetzt  überhaupt  nichts  mehr  zu  se¬ 


hen?  Ich  meine,  daß  da  tote  Men¬ 
schen  in  der  Erde  liegen?" 

Der  Großvater  überlegte.  „Nein. 
Aber  von  den  meisten  Friedhöfen 
existieren  Pläne.  Man  kennt  den 
Standort." 

„Und  warum  macht  man  dort  kei¬ 
ne  ordentlichen  Friedhöfe?"  Jürgen 
verzog  das  Gesicht.  „Zu  lange  ner, 
was?' 

„Das  ist  nicht  der  Punkt,  Junge.  Da 
muß  vor  allem  das  betreffende  Land 
einverstanden  sein.  Die  Deutschen 
waren  für  die  Russen  Feinde,  die  in 
ihr  Land  eingedrungen  waren." 

Jürgen  deutete  auf  das  vergilbte 
Foto.  „Da  liegt  nun  dein  Bruder  Al¬ 
bert  irgendwo  in  Rußland,  ihr  wißt 
nicht  wo,  habt  nie  sein  Grab  besu- 


Foto  Löhrich 

chen  können,  keine  Blumen  und 
nichts,  blöd  ist  das." 

Der  Großvater  nickte  ihm  zu.  „Ja, 
blöd  ist  das,  da  hast  du  recht.  Aber  es 
gibt  auch  Hoffnung.  Seit  sich  die  po¬ 
litischen  Verhältnisse  im  Osten  geän¬ 
dert  haben,  ist  man  aufgeschlossen, 
da  und  dort  sind  schon  Friedhöfe 
entstanden,  vielleicht  kriegt  auch 
Albert  ...",  er  stockte  und  warfeinen 
Blick  auf  das  vergilbte  Foto,  „ein  an¬ 
ständiges  Grab,  es  ist  ihm  zu  gönnen. 
Vielleicht  besteht  eines  Tages  sogar 
die  Möglichkeit,  sein  Grab  zu  besu¬ 
chen,  ich  werde  es  nicht  mehr  kön¬ 
nen,  aber  du  vielleicht." 

Jürgen  hob  ein  wenig  die  Schul¬ 
tern,  aber  dann  nickte  er:  „Vielleicht, 
Opa",  und  sah  seinem  Großvater  in 
die  Augen. 


Ennkepe  met  Fm  Schareiks 


VON  ALFRED  MEYER 


Ut  Galbraste  de  Fru  Schareiks 
wull  ennkepe 

enn  Wedereitischke  hie  Pleiks. 

Se  holt  sich  dal  Rad  ute  Schur, 
un  denn  ging  et  los 
oppe  grote  Tur. 

Dal  Schanelje-Dook  fest  omme  Kapp 

un  se  schwang  sich  oppe  Sattel  ropp. 

Dann  foahr  se  los 

met  siebe  Sache, 

denn  der  Wind  von  vorne 

mokd  er  veel  to  schaffe. 

Dann  wer  se  doa, 

lehnd  dat  Rad  anne  Wand, 

nehm  ute  Fupp  dat  Zichke  enne  Hand. 

Se  ging  renn: 

„Na  gun  Dag  uck,  Herr  Pleiks.  “ 

„Jo  sehen  Dank  uck,  Fru  Schareiks. 
Na  watt  kann  eck  Enne  jäwe, 
amend  bloß  far  e  Ditke  Hüwe?" 
„Aber  wo!  Hiede  bruk  eck  ganz  väl, 
Rosine,  Soll,  Farien,  Sep 
un  uck  Kartoffelmehl. 

Sieben  Hering  weckel  mie  ma 
enn  Papier, 
un  farem  Woader 
uck  e  Flasclike  Beer.  “ 

Nu  nehm  se  rut  das  Portmonnee, 
ganz  wek  wurd  ehr  so  enne  Knee. 
Sechs  Mark  un  zwe  Dittke 
mußd  se  betohle, 

dem  Pleiks  sull  de  Pakulles  hohle. 
Doch  dä  secht: 


„Eck  hettn  doch  gomich  so  jnitsch, 
hier  e  Tutke  fore  Kinderkes, 
dat  es  magrietsch.  “ 

Dat  Zichke  wer  all  bol  to  kleen. 
„Achje,  Herr  Pleik. 
un  danke  scheen.  “ 

Dann  foahr  se  no  Hus  geschwind. 
Jetzt  had  se  enne  Puckel  dem  Wind. 
Un  oppe  Brigg 
schrech  de  Kurschus 
„Hol  Stint“. 

Nu  ging  ett  los, 
datt  de  Speeke  sich  boge 
un  ehr  de  Stenerkes 
omme  Ohre  flöge. 

Wie  se  oppe  Hoff  kelim 
un  dat  Rad  anne  Bohm  gestellt, 
do  hält  de  Hund 
far  Freid  gebellt. 

Wie  se  to  Hus  seit 
ewere  Schwell  dem  Fot, 
do  säd  se  so  for  sich, 

„nu  es  allet  got, 

ett  jeft  Krellkartoffel 

un  Hering  tom  Oawendbrot. " 

Se  lede  sich  vonne  Finger 
däm  Heringsaft, 
de  Dag  wer  omm 
un  alles  geschafft. 

Ett  wer  bloß  noch  e  kleene  Glut 
enne  Oawe, 
se  kroope  ent  Bett, 
do  were  se  got  opjehowe. 
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Kultur 


Kitsch ,  Kuriosa ,  Kunst 


Ostpreußisches  Landesmuseum  in  Lüneburg  zeigt  Ausstellung  mit  Souvenirs  aus  der  Heimat 

sehen  über  „Materialmangel" 

nicht  klagen.  Konzipiert  wurde  sie  r  '*' -t - ■  =.: 

eigenen  Beständen  und  Leih- 
gaben  -  von  Dr.  Jörn  Barfod  und 

Silke  Straatman  M.  A..  '"TT3  ~ 

Ostpreußen  als  Reiseland  -  ein  ^ 

beliebtes  Thema!  Das  war  keines-  \|jj  flfl 

wegs  immer  so.  1778  schrieb  der  Wr r';>*i i  I 

Gelehrte  Johann  Bemoullis,  Mit- 

Slied  der  Königlichen  Akademie 
er  Wissenschaften  zu  Berlin,  in 
einem  Reisebericht:  „Ich  glaube 
behaupten  zu  können,  daß  das  Kö¬ 
nigreich  Preussen  ein  außerhalb 
noch  sehr  wenig  bekanntes  Land 
sey,  und  dieses  hat  mich  bewogen, 
die  Merkwürdigkeiten,  die  es  etwa 
reisenden  Liebhabern  möchte  zei¬ 
gen  können,  aufzusuchen." 

Und  in  der  Tat:  erst  1821  wurde  _ 

zum  Beispiel  in  Cranz  ein  erstes  bemalte 
größeres  „Logierhaus"  errichtet.  ejne  $<- 


...  und 
Tasse  aus 
Tilsit: 

Erinnerung 
an  unvergessene 
Wochen 

Fotos  (2)  Barford 


Beliebte 

Souvenirs: 

Reiseprospekt 
aus  dem 
Jahr  1938... 


und  200000  Tagesgäste  in  den  nirs,  die  man  nicht  so  ohne  weiteres 
einst  verträumten  Ort.  Andere  Ba-  jn  den  Koffer  oder  die  Reisetasche 
deorte  wie  Rauschen  und  Schwarz-  hat  stecken  können,  zählen  auch 
ort  oder  Zoppot  bei  Danzig  hatten  die  Teppiche  der  Teppichknüpfe- 
ebenfalls  beachtliche  Erfolge  zu  rei  Lyck  oder  Gemälde  ostpreußi- 
vermelden.  Bildungsreisen  führ- 

TA7o  det  Haffes  Welle  trecke  an  Vor  allem  die  Kurische  Nehrung,  ten  Menschen  aus  den  entfemte- 
V  V  den  Strand  ..."  Die  Melodie  das  Samland  mit  den  unvergleich-  sten  Gegenden  auch  in  den  deut¬ 
klingt  behutsam  durch  das  oberste  liehen  Stränden,  aber  auch  idylli-  sehen  Osten,  so  etwa  zur  Marien- 
Stockwerk  des  Ostpreußischen  sehe  Partien  in  Masuren  sind  es,  die  bürg,  die  als  nationales  Denkmal 
Landesmuseums  in  der  Lüneburg-  Urlauber  seit  eh  und  je  erfreut  ha-  geschätzt  wurde  und  als  einziges 
er  Ritterstraße.  Und  man  meint  sie  ben.  Wie  sehr,  das  merken  wir  in  Reiseziel  in  West-  und  Ostpreußen 
wirklich  zu  hören,  die  Möwen,  die  der  Redaktion  des  Ostpreußenblat-  im  Baedecker  von  1905  zwei  Stern- 
„grell  em  Stormgebruus  schrieie".  tes  nicht  zuletzt  an  der  unermeßli-  chen  erhielt.  Masuren  begeisterte 
Feiner,  weißer  Sand  -  tatsächlich!  -  chen  Fülle  von  Reiseberichten,  die  durch  seine  stille  Wald-  und  Seen- 
,  bunte  Kieselsteine,  Muscheln  und  alle  Jahre  wieder  bei  unseintreffen,  landschaft.  Königsberg  als  Pro¬ 
ein  blitzeblanker  Strandkorb  laden  vinzhauptstadt  bot  Sehenswürdig¬ 

ein  zum  Träumen  von  fernen  Som-  Doch  nicht  nur  Erinnerungen  an  keiten  und  Zerstreuung  aller  Art, 
mertagen,  vom  Ferienglück.  Alte  unvergessene  Tage  und  Wochen  den  Tiergarten  etwa,  aas  Schloß 
und  neuere  Filme  aus  den  30er,  haben  die  Urlauber  aus  Ostpreu-  mit  dem  legendären  Blutgericht, 

80er  und  aus  den  90er  Jahren,  abge-  ßen  mitgebracht.  Souvenirs  jeder  den  Dom  mit  dem  Grabmal  des 
spielt  über  einen  Monitor  (er  liefert  Art  fanden  ihren  Weg  in  alle  Teile  großen  Philosophen  Immanuel 
auch  gleich  die  passende  Musik  Deutschlands.  So  kann  denn  die  Kant  oder  auch  aas  Prussia-Muse- 
von  Alexandra  -  viel  zu  früh  ver-  Ausstellung  mit  „Souvenirs  aus  um.  Als  ein  Magnet  für  besondere 
storbene  Sängerin  aus  Memel  -  bis  Ostpreußen  -  Erinnerung,  An-  Feriengäste  erwies  sich  das  kleine 
Herdin  Radtke),  ergänzen  diese  denken,  Geschenk",  die  noch  bis  Fischerdorf  Nidden  auf  der  Kuri- 
Träume,  zeigen  sie  doch  Urlaubs-  zum  2.  Februar  im  Ostpreußi-  sehen  Nehrung.  Bereits  um  1900 
vergnügen  im  alten  und  heutigen  sehen  Landesmuseum  (täglich  au-  entwickelte  sich  der  Ort  zu  einem 
Ostpreußen.  ßer  montags  von  10  bis  17  Uhr)  zu  Paradies  für  Maler.  Gute  zwanzig 

Jahre  später  dann  war  es  mit  der 
Ruhe  allerdings  wieder  vorbei  - 
Touristen  hatten  die  Künstlerkolo¬ 
nie  entdeckt ... 

Die  Entwicklung  von  Ostpreu¬ 
ßen  als  Reiseland  schildert  Dr.  Jörn 
staunenwilliges  Gemüt"  bewahrt.  Barfod,  Kustos  des  Ostpreußischen 
Kaum  ein  Land,  das  er  auf  seinen  Landesmuseums,  anschaulich  in 
Reisen  um  die  Welt  nicht  besucht  seinem  Beitrag  zu  einem  Begleit¬ 
hat;  kaum  eine  Region,  die  er  nicht  heft  zur  Ausstellung  (64  Seiten, 
packend  beschrieben  hat.  95  Jahre  zahlreiche  sw  Abb.,  geheftet,  8 
alt  ist  er  am  3.  September  gewor-  DM).  Dort  sind  auch  Erläuterun- 
den;  dann  aber,  am  8.  Oktober  gen  zu  einzelnen  Exponaten  zu  fin- 
mußte  er  seine  Augen,  die  so  sehr  jen  So  schreibt  Silke  Straatman, 
viel  gesehen  haben,  für  immer  Museumspädagogin  des  Landes¬ 
schließen.  museums.  über  Postkarten.  Bern- 


Lyck  oder  Gemälde  ostpreußi-  ^  Souvenir.  und  Sammeltasse 
scher  Maler  Als  typische  Beispiele  steht  im  Mittelpunkt  einer  anderen 
sind  ein  Ölbild  des  Elchmalers  Veranstaltung  (jeweils  mittwochs 
Hans  Kal  mever  und  ein  Uhrentep-  14  30  bis  16  3g  dort  wird  die 
pich  aus  Lyck  ausgestellt.  Technik  des  Por2enanmalens  ge_ 

Ganz  gleich,  ob  Kitsch  oder  übt.  Die  Geheimnisse  des  Bern- 
Kunst.  Souvenirs  waren  schon  im-  steins  werden  jeweils  donnerstags 
mer  beliebte  Sammlungsstücke,  von  14.30  bis  16.30  Uhr  ergründet; 
„Man  muß  sie  nur  lange  genug  auf-  die  Teilnehmer  können  einen  klei¬ 
bewahren"  (Silke  Straatman),  dann  nen  Bernstein  zu  einem  Schmuck¬ 
kommen  sie  sogar  ins  Museum,  stück  verarbeiten.  -  Für  alle  Veran- 
möchte  man  ergänzen.  „Souvenir-  staltungen  (Eintritt  5  DM  zuzüg- 
kunst",  so  Straatman,  „ist  es  wert,  lieh  Materialkosten  3  DM)  ist  tele- 
ernst  genommen  zu  werden,  ln  ihr  fonische  Anmeldung  erwünscht 
spiegelt  sich  ansatzweise  das  (Telefon  0  41  31/4  18  55). 
Selbstverständnis,  mit  dem  sich  Silke  Osman 


Die  Gesichter  der  Ende 

Zum  Tod  des  Schriftstellers  A.  E.  Johann 


Als  Alfred  Emst  Johann  Woll- 
Hl  schläger  wurde  er  in  Bromberg  als 

|g§  Sohn  eines  Postrats  geboren.  Er 

wuchs  in  Preußisch  Friedland  auf 
«kWHH  und  war  zunächst  als  Buch-  und 
Bk  Wirtschaftsprüfer  tätig.  Eines  Ta- 

ges  dann  reisteer  nach  Kanada  und 
^ schickte  von  dort  packende  Reise- 
A.  E.  Johann:  Ausgezeichnet  mit  dem  berjchte  an  die  Vossische  Zeitung. 

Der  Chefredakteur  war  begeistert 
und  forderte  Johann  auf:  „Fahren 
Sie,  wohin  Sie  wollen,  und  berich¬ 
ten  Sie  uns,  was  Sie  wollen." 

Gesagt,  getan.  Johann  wurde  zu 
einem  der  gefragtesten  Reise- 
zu-  schriftsteiler  unserer  Tage.  Im  Vor- 

_ 1  zu  einem  seiner  Bücher 

schrieb  er  einmal:  „  Es  ist  eine  ande- 

lllltI  _  „Neugier,  die  mich  immer  wieder 

ihnen  die  Lie-  ins  Weite  treibt:  neue  Menschen 
und  ihrer  kennenzulemen,  hohe  und  niede¬ 
re,  wichtige  und  unwichtige  ..." 
ciiii.«»  ...  Diese  Liebe  zu  den  Menschen,  aber 

esch  rieben.  Der  auch  zu  dem  vielfältigen  Gesicht 
'  agenhöhe  von  der  Erde  spürt  man  in  jedem  seiner 
und  mehr  als  Bücher,  die  auch  nach  dem  Tod  des 


Marienburg-Preis  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen  Foto  Archiv 

Ich  habe  in  einem  langen  Wander¬ 
leben  die  Gesichter  der  Erde  alle 
erlebt,  als  sie  noch  nicht  gekränkt 
waren,  als  sie  noch  der  Idee  ent¬ 
sprachen,  die  ihrer  Schöpfung 
gründe  lag.  Dies  wollte  ich  deutlich  wort 
machen,  wollte  es  in  die  Herzen  i~. 
und  Köpfe  der  Bewohner  der  Erde  re 

einbrennen,  damit  in  i! 
be  zur  Erdenheimat  /( 

Schönheit  nicht  weiter  erlischt  , 
hat  A.  E.  Johann  einmal  in  einem 
seiner  Bücher  g< — ' 

Autor  mit  einer  Äufl 
mehreren  Millionen 
einem  halben  hund 
sich  zeit  seines  Leben  ein 


100. 

Bühnen¬ 

rolle: 

Jürgen  Pooch 
in  „Na  uns 
de  Sintfloot“ 
Foto 

Maike  Kollenrott 
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Das  politische  Buch 


ie  Nation 
s  Gefühl 


Ein  jetzt  im  Berliner  Verlag 
Schwarzkopf  &  Schwarzkopf  unter 
dem  Titel  „Wolf  Biermann  -  Ausge¬ 
bürgert"  erschienener  Bildband  zeich¬ 
net  noch  einmal  Stationen  jenes  Le¬ 
bens  nach,  das  den  Zeitraum  von  1%5 
bis  zur  Ausweisung  umfaßt.  Roger 
Melis,  Bildkünstler,  begleitete  seiner¬ 
zeit  den  Lebensgang  des  politisch 
ebenso  wagemutigen  wie  künstle¬ 
risch  hochtalentierten  Bänkelsängers 
fotografisch,  der  wie  kein  anderer 
sonst  die  Nation  als  Gefühl  lyrisch  zu 
fassen  verstand.  Und  Biermann  er¬ 
zählt  zu  diesen  Fotografien  kleine, 
aufhellende  Begebenheiten,  Miniatu¬ 
ren,  die  sich  durch  das  Buch  hin  zu 
einer  Chiffre  für  den  Lebensgang  ei¬ 
ner  prallen  künstlerischen  Existenz 
entwickeln.  Peter  Fischer 

Wolf  Biermann:  Ausgebürgert.  Ein¬ 
geleitel  durch  ein  Intervieiv  von  Renate 
Oschlies  und  Michael  Maier.  Herausge- 
gebt’n  von  Oliver  Schwarzkopf  und  Beate 
Rusch.  Schwarzkopf  &  Schwarzkopf  Ver¬ 
lag,  200  Seiten,  Bildband  im  Großformat 
mit  150  Abbildungen,  DM  78.- 


Stimme  des  Meisters 

Er  kannte  alle  Bundeskanzler 
dieser  Republik  und  arbeite¬ 
te  für  die  beiden  „bedeu¬ 
tendsten"  von  ihnen  am  Anfang 
und  am  Ende  seiner  Karriere:  Edu¬ 
ard  Ackermann,  politischer  Bera¬ 
ter  von  Konrad  Adenauer  und  Hel¬ 
mut  Kohl,  trat  kürzlich  in  den  Ru¬ 
hestand  -  und  hat,  für  wenige  über¬ 
raschend  ,  ein  Buch  über  seine  Jahre 
in  Bonn  geschrieben.  Gleich  den 
Memoiren  großer  Politiker  erwar¬ 
tet  man  nun  von  dem  Kenner  des 
Bonner  Parketts  ein  Plaudern  aus 
dem  Nähkästchen  der  großen  Poli¬ 
tik,  erhofft  man  einen  kleinen  Ein¬ 
blick  in  das  Innerste  der  Macht. 
Wer  wäre  dazu  besser  geeignet  als 
Ackermann,  der  selbst  nie  im  Ram¬ 
penlicht  der  Öffentlichkeit  stand 
und  daher  auch  kein  Interesse  dar¬ 
an  haben  könnte,  an  eigenen  Le¬ 
genden  zu  basteln? 


Fotodokumente  des  Krieges 

Nach  mehr  als  900  Tagen  deren  Bildbänden  über  den  Zwei¬ 
ging  im  Januar  1944  die  bo/ixobck»«  ten  Weltkrieg  nur  sehr  selten  ver- 

Schlacht  um  Leningrad  zu  Wolchow  mittelt  wird.  Dem  Leser  erschließt 


Nach  mehr  als  900  Tagen 
ging  im  Januar  1944  die 
Schlacht  um  Leningrad  zu 
Ende.  Ihre  Spuren  aber  sind  bis 
heute  sichtbar.  In  einer  nur 
schwach  besiedelten  Landschaft 
inmitten  von  dichten  Wäldern  und 
Sümpfen,  um  die  beide  Seiten  da¬ 
mals  zäh  gerungen  haben,  finden 
sich  noch  die  Reste  von  Unterstän¬ 
den,  Feldbefestigungen,  Granat- 
trichtem  und  auch  zahllose  Gebei¬ 
ne  gefallener  deutscher  und  russi¬ 
scher  Soldaten.  Auch  in  der  Erinne¬ 
rung  der  Veteranen  hat  die 
Schlacht  unauslöschlich  ihre  Spu¬ 
ren  hinterlassen.  Das  damalige 
Kampfgeschehen  und  die  Orte  ih¬ 
rer  Einsätze  sind  den  ehemaligen 
Soldaten  beider  Seiten  unverges- 


naen  zu  oasiern .  sen.  jsj }cht  anders  ergeht  es  den  An- 

Sein  Buch  tTägt  den  Titel:  Politi-  gehörigen  der  291 .  Infanterie-Divi- 
?r  -  vom  richtigen  und  vom  fal-  sion,  die  wegen  ihrer  ostpreußi- 


ker  -  vom  richtigen  und  vom  fal¬ 
schen  Handeln.  Ackermann  be¬ 
schränkt  sich  aber  auf  jene  Bonner 
Persönlichkeiten,  die  seit  jeher  im 
Rampenlicht  der  Öffentlichkeit 
standen  und  über  die  das  meiste 
daher  schon  geschrieben  worden 
ist:  Konrad  Adenauer,  Ludwig  Er¬ 
hard,  Rainer  Barzel,  Willy  Brandt, 
Helmut  Schmidt,  Franz  Josef 
Strauß,  Erich  Mende,  Walther 
Scheel  und  Hans  Dietrich  Genscher 
werden  von  ihm  beschrieben.  Für 
einen  Mann  mit  seiner  Vergangen¬ 
heit  bleibt  er  jedoch  erstaunlich 
oberflächlich.  Dem  Leser  drängt 
sich  dabei  der  Eindruck  auf,  weni¬ 
ger  die  Stimme  Ackermanns  als  die 
seines  langjährigen  Meisters  Hel¬ 
mut  Kohl  aus  dem  Hintergrund  zu 
vernehmen.  Besonders  peinlich 
wird  es  dort,  wo  Ackermann  den 
Vergleich  zwischen  Adenauer  und 
dem  selbsternannten  Enkel  Hel¬ 
mut  Kohl  über  Gebühr  strapaziert. 
Danach  gibt  es  fast  nichts,  wo  beide 
sich  nicht  ähnlich  wären.  Ob  es  dar¬ 
um  ging  bzw.  geht,  wie  sie  mit  po¬ 
litischen  Freunden  oder  persönli¬ 
chen  Weggefährten  umgingen  - 
hier  werden  jeweils  auch  die 
Chauffeure  Kohls  und  Adenauers 
genannt -oder  die„starke  Bindung 
an  ihre  Familien"  und  starke  Ver¬ 
bundenheit  mit  ihrer  „politischen 
Familie,  der  CDU",  die  Gemein¬ 
samkeiten  beider  Männer  sind  an¬ 
geblich  überwältigend.  So  durch¬ 
zieht  die  Verklärung  Kohls  und  die 
dementsprechende  Kritik  seiner 
Gegner  das  gesamte  Werk.  Dies  ist 
nicht  nur  enttäuschend,  sondern 
auch  ein  Ärgernis.  Markus  Zehme 

Eduard  Ackermann:  Politiker  - 
vom  richtigen  und  vom  falschen  Han¬ 
deln.  Gustav  Lübbe  Verlag,  Bergisch 
Gladbach  1996, 240  Seiten,  DM  36,- 
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Wolchow 


sion,  die  wegen  ihrer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  den  Namen  „Elchdi¬ 
vision"  trug. 

Georg  Josef  Gundlach,  als  Ober¬ 
feldwebel  offizieller  Bildberichter 
der  Division,  hat  es  sich  zur  Aufga¬ 
be  gemacht,  den  Einsatz  seiner 
Truppe  am  äußerst  linken  Flügel 
der  Östfront  zu  dokumentieren. 
Dies  ist  ihm  in  beeindruckender 
Weise  gelungen,  denn  er  liefert  kei¬ 
ne  Neuauflage  der  Divisionsge¬ 
schichte,  die  bereits  im  Jahre  1953 
von  Werner  Conze  niedergeschrie¬ 
ben  wurde,  sondern  stellt  in  einem 
Großbildband  eine  Auswahl  von 
über  600  Aufnahmen  vor,  die  er  aus 
seinem  Bestand  von  mehreren  tau¬ 
send  Fotos  vorgenommen  hat  -  in 
ihrer  Authentizität  Dokumente 
des  Grauens,  wie  der  Untertitel  des 
Buches  treffend  aussagt. 

Gundlach  hielt  vor  allem  das 
Kriegsgeschehen  im  Baltikum,  in 
den  Lugawäldem  und  vor  Lenin¬ 
grad  mit  der  Kamera  fest.  Im  we¬ 
sentlichen  konzentriert  sich  der 
Bildband  aber  auf  die  Kessel¬ 
schlacht  am  Wolchow  Fluß,  der,  im 
südöstlichen  Vorfeld  von  Lenin¬ 
grad  gelegen,  lange  Zeit  die  deut¬ 
sche  Hauptkampflinie  bildete. 

So  wie  die  Panzerschlacht  von 
Kursk  für  die  Entscheidung  in  der 
unendlichen  russischen  Steppe 
und  die  Schlacht  von  Stalingrad  für 
den  Untergang  einer  Armee  in  den 
Ruinen  einer  Großstadt  steht,  ist 
die  Schlacht  am  Wolchow  Syn¬ 
onym  für  das  langsame  Versinken 
der  Truppe  im  Schlamm.  Hier 
kämpften,  litten  und  starben  deut¬ 
sche  und  russische  Soldaten  in 
menschenfeindlichster  Umgebung 
in  dichten  Wäldern  und  unwegsa¬ 
men  Sümpfen,  während  zwischen 


den  Fronten  die  russische  Zivilbe¬ 
völkerung,  die  aus  den  zerstörten 
Ortschaften  in  die  Sumpfwälder 
geflüchtet  war,  dahinvegetierte. 

Dieses  Geschehen  kommt  in 
Gundlachs  Bildern  beklemmend 
zum  Ausdruck.  Seine  Bilder  sind 
nicht  für  die  Wochenschau  gestellt, 
sondern  er  zeigt  die  Soldaten  in  al¬ 
len  natürlichen  Situationen  des 
Fronteinsatzes,  wodurch  er  ein  fa¬ 
cettenreiches  Bild  von  den  vielen 
Gesichtem  des  Krieges  gibt  und 
dessen  schreckliche  Wirklichkeit 
dem  Betrachter  schonungslos  of¬ 
fenbart.  Er  spiegelt  mit  seiner  Zeiss 
Ikon  Contax  das  allgegenwärtige 
Elend  in  Sümpfen  und  Wäldern 
wider  Kälte,  Hunger,  Verwun¬ 
dung  und  Tod.  Auf  diese  Weise 
entsteht  ein  Eindruck  vom  Front¬ 
alltag  im  Nordabschnitt  der  Ost¬ 
front,  wie  er  so  eindringlich  in  an¬ 


deren  Bildbänden  über  den  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  nur  sehr  selten  ver¬ 
mittelt  wird.  Dem  Leser  erschließt 
sich  auf  diesem  Wege  auch  die  Ge¬ 
schichte  vom  Kampfweg  des  einfa¬ 
chen  deutschen  Soldaten.  Heroi¬ 
sierung  findet  hier  jedoch  keinen 
Platz.  Vielmehr  setzt  Gundlach  in 
stiller  und  unaufdringlicher  Weise 
einen  überzeugenden  Kontra¬ 
punkt  gegen  jede  Kriegsverherrli¬ 
chung.  Seine  Bilder  sollen  aufrüt¬ 
teln,  eine  Mahnung  und  ein  Appell 
an  die  kommenden  Generationen 
sein,  nie  wieder  einen  solchen 
Krieg  zu  führen. 

Diese  einmalige  historische  Do¬ 
kumentation,  die  in  zwei  vielbe¬ 
achteten  Ausstellungen  in  St.  Pe¬ 
tersburg  und  Gundlachs  Wohnort 
Bingen  vorgestellt  wurde  und  auch 
von  offizieller  russischer  und  deut¬ 
scher  Seite  höchstes  Lob  erfahren 
hat,  ist  mit  deutschen  und  russi¬ 
schen  Texten  und  Bildunterschrif¬ 
ten  versehen,  wodurch  der  Autor 
zur  Verständigung  und  Versöh¬ 
nung  zwischen  beiden  Völkern 
beitragen  will.  Deshalb  hat  er  seine 
Arbeit  auch  unter  eine  versöhnen¬ 
de  Devise  gestellt,  der  man  sich 
nach  dem  Betrachten  der  unter  die 
Haut  gehenden  Bilder  anschließen 
muß:  Den  Lebenden  zur  Mahnung, 
den  Toten  zum  Gedenken.  Nie  wie¬ 
der  Krieg!  Erhaltet  den  Frieden! 

Jan  Heitmann 

Georg  Gundlach:  Wolchow-Kes- 
selschlacht  der  291.  Infanterie-Di¬ 
vision.  Dokumente  des  Grauens 
1941-1942,  343  Seiten,  625  Fotos, 
DM  60,-  zzgl.  Porto,  zu  beziehen  im 
Eigenverlag  Georg  Gundlach,  Lauren- 
zigasse  20, 55411  Bingen  am  Rhein 


Mythos  und  Wirklichkeit 

Die  Lehre  von  Karl  Marx  ist  Karl-Marx-Experte  Professor  Kon- 
allmächtig,  weil  sie  wahr  rad  Löw  die  vielen  Mythen,  die  von 
ist.  Lenin."  Dieses  Dogma  einer  Hagiographie  in  die  nächste 


Die  Lehre  von  Karl  Marx  ist 
allmächtig,  weil  sie  wahr 
ist.  Lenin."  Dieses  Dogma 
zierte  über  40  Jahre  in  der  DDR 
blutrote  Spruchbänder  und  partei¬ 
amtliche  Broschüren.  Wer  solche 
„Wahrheiten"  verkündet,  darf  sich 
nicht  wundem,  wenn  der  Spuk  die¬ 
ser  Lehre,  ohne  Verteidiger  zu  fin¬ 
den,  verschwindet.  Trotzdem 
droht  immer  noch  das  Mißver¬ 
ständnis,  daß  der  Kommunismus 
nicht  an  der  „an  sich"  richtigen 
Ideologie,  sondern  an  der  verfehl¬ 
ten  Verwirklichung  durch  Lenin 
und  Stalin  zugrunde  gegangen  sei. 

In  seinem  Buch  „Mythos  Marx 
und  seine  Macher"  hat  deshalb  der 


Eine  Lücke  wurde  nun  geschlossen 


Karl-Marx-Experte  Professor  Kon¬ 
rad  Löw  d  ie  vielen  My  then,  d  ie  von 
einer  Hagiographie  in  die  nächste 
wandern,  wissenschaftlich  unter¬ 
sucht  und  widerlegt.  Er  weist  dabei 
nach,  daß  der  authentische  Marx 
schon  zu  Lebzeiten  durch  unzähli¬ 
ge  Heiligenlegenden  auf  ein  Po¬ 
dest  gehoben  wurde.  Karl  Marx, 
der  Urheber  der  deutschen  Arbei¬ 
terbewegung,  der  Gründer  der  Er¬ 
sten  Internationale  und  der  Ent¬ 
decker  des  „wissenschaftlichen" 
Sozialismus.  Die  Mär,  der  auslö¬ 
sende  Funke  zum  Aufstand  der 
Pariser  Kommune  sei  direkt  aus 
dem  Kopf  von  Karl  Marx  in  die 
Köpfe  der  Arbeiter  übergesprun¬ 
gen,  und  die  Phrase  von  der  „gro¬ 
ßen  Verschwörung"  gegen  Marx 
gehören  ebenso  zum  Repertoire 
seiner  Verehrer  wie  die  Legende 
vom  „fröhlichen  Paar"  Jenny  und 
Karl. 


Immer  häufi-  ~~ 
ger  wird  in  D.X1K0N 
diesen  Wo-  l)KS 
chen  und  Mona-  kOYSMt 
ten  über  konser-  vtTICUlC 
vative  Haltung  Villo.HLo 
und  konservati¬ 
ve  Politik  gespro-  .  . 

chen,  und  immer  '’k'™k 

mehr  Menschen 
denken  darüber 
nach,  ob  die  von 

allen  politischen  Parteien  und  de¬ 
ren  Funktionären  vertretenen  libe- 
ralistischen  Tendenzen  wirklich 
das  ideale  Modell  für  das  Zusam¬ 
menleben  in  unserem  Staat  sein 
müssen.  Alle  Parteien  setzen  auf 
den  sozialen  Aspekt  in  ihren  Pro¬ 
grammen  und  übersehen  dabei, 
daß  diese  sozialistischen  Zuge¬ 
ständnisse,  gewährt  zu  einer  Zeit, 
als  man  in  Deutschland  an  die  nie 
endende  Steigerung  des  Bruttoso¬ 
zialprodukts  glaubte,  in  der  Zwi¬ 
schenzeit  nicht  mehr  bezahlbar 


sind.  Schlüssige  Antworten  von 
seiten  der  Politiker  bleiben  aus. 
Und  so  treffen  sich  die  von  den 
Parteien  allein  gelassenen  Bürger 
und  diskutieren  über  Abhilfe.  Die 
üblichen  Programme  greifen  nicht 
mehr.  Man  sucht  daher  nach  etwas 
Neuem  und  findet  etwas  sehr  Al¬ 
tes:  den  Konservatismus.  Diese 
Entwicklung  ist  nicht  neu.  Das  Fra¬ 
gen  nach  anderen  Formen  setzte 
schon  vor  einigen  Jahren  ein,  aber 
es  war  unergiebig,  weü  die  Defini¬ 
tion  dessen,  was  man  wollte,  nicht 
gelang.  Es  fehlte  eine  klare,  deutli¬ 
che  und  verbindliche  Beschrei¬ 
bung.  Diese  liegt  jetzt  vor. 

Das  von  Caspar  von  Schrenck- 
Notzing  herausgegebene  „Lexikon 
des  Konservatismus"  behebt  einen 
nicht  unwesentlichen  Mangel  an 
politischem  Wissen,  das  bisher 
durch  die  anglo-amerikanische 
„reeducation"  in  dem  Bewußtsein 
der  Normalbürger  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  ausgeblendet 


war.  Dieses  Nachschlagwerk  ist 
eine  Wissensgrundlage  für  junge 
und  alte  an  Deutschland  Interes¬ 
sierte,  die  sich  mit  den  Gedanken 
und  Zielen  des  Konservatismus 
auseinandersetzen  wollen. 

Die  41  Mitarbeiter  der  Enzyklo¬ 
pädie  sind  Konservative,  die  man 
vorzeigen  kann.  Ihr  mehr  als  300 
Stichworte  behandelndes  Werk 
wird  mit  dazu  beitragen,  dem  ver¬ 
unsicherten  Bürger  eine  Orientie¬ 
rungsmöglichkeit  zu  geben. 

Bisher  hatte  augenscheinlich  nie¬ 
mand  den  Mut,  konservative  The¬ 
sen  und  die  Aussagen  und  Ansich¬ 
ten  konservativer  Denker  zu  ver¬ 
breiten.  Das  vorliegende  Nach¬ 
schlagewerk  hat  diese  Lücke  ge¬ 
schlossen.  Helmut  Kamphausen 

Caspar  von  Schrenck-Notzing 
(Hrsg.):  Lexikon  des  Konservatis¬ 
mus,  Leopold  Stöcker  Verlag,  Graz  - 
Stuttgart  1996, 608  Seiten,  DM  34,- 


ciwct  uie  riduie  ues  lextes  ot 
schäftigt  sich  mit  zeitgenössische 
demokratischen  Politikern,  Kii 
chenmännem  und  Wissenschaft 
lern,  die  zum  Wunschtraum  de 
„Sozialismus  mit  menschlicher 
Angesicht"  beigetragen  oder  zt 
mindest  dem  Marx-Denkmal  ihr 
Reverenz  erwiesen  haben.  Ei 
wähnt  seien  nur  Zitate  von  Han 
Küne:  „...  übersieht  man  leich 
was  Rußland,  ja  wasdie ganze  We 
Karl  Marx  verdankt",  und  von  O: 
kar  Lafontaine:  „Erst  Gorbatschoi 
entdeckte  wieder  die  freiheitlich 
Tradition  des  Marxschen  Grüne 
gedankens." 

Wollen  wir  hoffen,  daß  Konra 
Löw  mit  dieser  Veröffentlichun 
getrost  das  Thema  Karl  Marx  at 
schließen  kann.  Meinrad  von  Oi 

Konrad  Löw:  Mythos  Marx  un 
seine  Macher.  Wie  aus  Geschichte 
Geschichte  wird,  Verlag  Langen  Mit 
ler,  München  1996,  480  Seiten,  D? 
69,90 


Es  gehört  zu 
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Geschehen  unse-  I  ■ JÜ "•  c 
res  Wilkes  weithin  I'  "G 
von  der  sogenann-  | .  •  .• — -C-ikw.  -  .1 
ten  Linken  be¬ 
stimmt  worden  ist,  die  doch  eigentlich 
das  Motto  des  Internationalismus  an 
seine  roten  Fahnen  geheftet  hatte: 
KPD-Altgenosse  Anton  Ackermann 
versuchte  Stalin  einen  „deutschen 
Weg"  zum  Sozialismus  abzutrotzen, 
Kurt  Schumacher  distanzierte  sich 
vom  rheinisch-regionalis tischen  Den¬ 
ken  Adenauers,  indem  er  ihn  einen 
„Kanzler  der  Alliierten"  nannte  und 
einen  Weg  zwischen  den  Fronten  pro¬ 
pagierte. 

1956  mußte  Wolfgang  Harich  vor 
den  Kadi  der  SED,  weil  er  1956  in  ge¬ 
nialischer  Vorwegnahme  späterer  eu¬ 
ropäischer  Einigungsversuche  eine 
großdeutsche  These  für  den  Sowjet- 
Botschafter  Puschkin  entwickelt  hat¬ 
te,  die  die  deutschen  Ostgebiete,  aber 
selbstverständlich  auch  Österreich 
und  sogar  die  deutschsprachige 
Schweiz  einschloß,  die  aber  den 
dumpfen  Satrapen  in  der  SED  so  hei¬ 
kel  schien,  daß  sie  sie  nicht  einmal 
zum  Gegenstand  der  Anklage  erho¬ 
ben.  Hierher  gehört  auch  Professor 
Hermann  von  Bergs  „Spiegel-Mani¬ 
fest",  er  prophezeite  1 977/78,  was  Jah¬ 
re  später,  1989,  zur  Einheit  führte:  die 
fatale  soziale  und  wirtschaftliche  Ver¬ 
kommenheit  des  SED-Regimes. 
Gleichsam  zum  „Überbau"  dieser  lin¬ 
ken  nationalpolitischen  Akteure  ge¬ 
hört  wie  sonst  kein  deutscher  Dichter 
der  Nachkriegszeit  Wolf  Biermann, 
der  Barde,  der  sich  (berechtigt)  in  den 
Fußstapfen  eines  Francois  Villon  und 
eines  Heinrich  Heine  sieht  und  der 
durch  seinen  frühen  Umzug  von 
Hamburg  nach  Berlin  in  das  Räder¬ 
werk  unseres  geteilten  Volkes  geriet. 
Dieser  Wechsel  muß  seinen  frühen 
Anschauungen  schlecht  und  der  Lyrik 
alsbald  gut  bekommen  sein,  denn  er 
kratzte  mit  seiner  „Drahtharfe"  solan¬ 
ge  am  realsozialistischen  Bestand  der 
DDR,  bis  das  blanke  Mauerwerk  zuta- 

Ee  trat  und  selbst  noch  das  trübste 
icht  aus  dem  Politbüro  dunkel  ahnte, 
daß  die  verschmitzte  Dialektik  des 
Bänkelsängers  allmählich  zum  Abge¬ 
sang  einer  hoffnungslos  verstockten 
Führungsriege  und  eines  irreparablen 
Systems  geriet.  Die  Prophezeihungen 
des  Dichters  haben  sich  (nicht  alle) 
inzwischen  längst  erfüllt,  die  Mauer 
ist  gefallen,  der  Dichter  Biermann  ist 
in  die  Jahre  gekommen  (nächste  Wo¬ 
che  wird  er  60  Jahre),  und  der  preußi¬ 
sche  Ikarus-Adler  an  der  Weiden¬ 
dammer  Brücke  in  Berlin  kann  von 
einem  Bauern  von  der  Schwäbischen 
Alb  ebenso  ungehindert  besucht  wer¬ 
den  wie  von  einem  Oberkirchenrat 
aus  Schneverdingen.  Daß  dies  (und 
noch  viel  mehr)  möglich  wurde,  ver¬ 
danken  sie  ein  wenig  auch  dem 
Zwangsrücksiedler  Biermann,  der  seit 
seiner  Ausweisung  das  Wasser  der 
Spree  mit  dem  seiner  Heimatstadt 
Hamburg  vertauscht  hat. 
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Dr.  Barbara  Einhaus 


Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 

in  einem  Meisterwerk  der  Kartographie 


Ich  weiß  schon,  was 
ich  in  diesem  Jahr 
meiner  Familie  schen¬ 
ken  werde.  Als  ich  neu¬ 
lich  ein  Probeexemplar 
der  SILBERNEN  HEI¬ 
MATKARTE  „UNVER¬ 
GESSENE  HEIMAT“ 
mit  nach  Hause  nehmen 
konnte,  wurde  aus  einer 
als  kurze  Routinebe¬ 
sichtigung  geplanten 
Pflichtübung  ein  absolut 
aufregendes  Wochen¬ 
ende.  Jeder,  aber  auch 
wirklich  jeder  in  mei¬ 
nem  Haus  wollte  mitse¬ 
hen,  mitsuchen,  mit¬ 
reden,  mitentdecken  ... 


Auch  die  Technik  der 
Karte  ist  faszinie¬ 
rend  und  die  Herstellung 
aufwendig  und  kostbar. 
Zunächst  wird  eine 
Massiv-Messing-Grund- 
platte  mit  echtem  Fein¬ 
silber  (999)  überzogen. 
Nur  auf  absolut  ein¬ 
wandfreie  Platten  wird 
dann  der  aufwendige 
Druck  der  Heimatkarte 
aufgebracht.  Genauestes 
Arbeiten  und  handwerk¬ 
liches  Spitzenkönnen 
sind  -  zum  Beispiel  - 
erforderlich,  um  den 
Glanz  von  Meer  und 
Flüssen  als  Gegensatz 
zu  den  Matt-Tönungen 
des  Festlandes  zu  errei¬ 
chen.  Jede  Silberkarte 
wird  einzeln  mit  einem 
hochwertigen  Einbrenn¬ 
lack  per  Hand  schutz¬ 
lackiert  und  erhält  einen 
klassischen  Massivholz¬ 
rahmen,  dessen  Versil¬ 
berung  auf  den  Silberton 
der  Karte  abgestimmt  ist 


>  U3GI»T'ps: 
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Kein  Wunder  -  Die 
SILBERNE 
HEIMATKARTE  ist  ein 
Meisterwerk.  Ich  hatte 
schon 


immer  eine  ” 

Schwäche  für  schöne  Hm 

Landkarten  und  ganz 
besonders  für  die  P&M 

Prachtexemplare,  die  in 

früheren  Zeilen  massi-  ^ 

ve  Silberplatten  von  1. 

Hand  grauen  wurden. 

So  etwas  ist  natürlich  j 

heute  ein  unerschwingli-  [HHHHH 

eher  Luxus,  der  nur  noch  ... 

in  Museen  zu  bewun¬ 
dern  ist.  Umso  größer  jetzt  diese  Überra¬ 
schung:  Die  SILBERNE  HEIMATKARTE 
beweist,  daß  es  auch  heute  noch  möglich  ist, 
durch  handwerkliche  Fähigkeit,  Liebe  zum 
Detail  und  die  Verwendung  kostbarer 
Materialien  ein  Meisterwerk  entstehen  zu  las¬ 
sen,  auf  das  man  stolz  sein  kann. 


1  Q  ie  merken:  Ich  bin 
■HHHJ  ü  echt  begeistert.  Aber 

-  Sie  kennen  ja  mein  altes 

Lieblingsmotto  „Verlo¬ 
ren  ist  nur,  was  vergessen  wird“!  Diese 
SILBERNE  HEIMATKARTE  ist  ein  nobles 
Erinnerungsstück  gegen  das  Vergessen,  ein 
herzerfrischendes  „Stück  Heimat“  und,  vor 
allem,  ein  wirkliches  Schmuckstück  für  jedes 
Heim.  Sie  ist  einer  jener  Schätze,  die  man 
stolz  von  Generation  zu  Generation  weiter¬ 
geben  wird. 


Mir  ging  das  Herz  auf,  als  ich  mit  meiner 
Familie  die  herrlichen  Details  dieser 
Karte  studierte.  Aus  mehr  als  einhunderttau- 
send  Einzelstrichen  hat  der  Maler  und 
Kartograph  Lutz  R.  Ketscher  in  monatelanger 
Arbeit  die  „UNVERGESSENE  HEIMAT" 
Ostpreußen,  Westpreußen,  und  Danzig  ent¬ 
stehen  lassen.  Es  ist  ein  Genuß,  von  der 
Kurischen  Nehrung  nach  Insterburg,  von 


Die  SILBERNE  HEIMATKARTE  ist 
insgesamt  ca.  615  x  470  mm  groß 
(inkl.  Passepartout  und  teilversilbertem 
Massivholzrahmen)  Sie  wiegt  ca.  5  kg.  Die 
Messingplatte  ist  vernickelt  und  mit  echtem 
Feinsilber  (999)  überzogen,  fein  geschliffen 
sowie  schutzlackiert  und  auf  einer  soliden 
schwarzen  Holzeinlage  aus  Esche  montiert. 


goUWj1 


Könitz  zur  Weichsel  zu  gelangen.  Die  vielen 
abgebildeten  Bauwerke  und  landschaftstypi¬ 
schen  Denkmäler  machen  den  Betrachter  der 
SILBERNEN  HEIMATKARTE  glauben,  er 
blättere  in  einem  wunderbaren  Photoalbum 
voller  persönlicher  Erinnerungen ... 


Königsberg  über  Elbing  nach  Danzig  zu 
„wandern“  oder  von  Rummelsburg  über 


Ja,  bitte  schicken  Sie  mir  die  SILBERNE 
HEIMATKARTE,  zum  Preis  von 
DM  890.-  inkl.  MwSt.,  Zertifikat  sowie 
Verpackung*-  u.  Versandkosten. 

Ich  w  ünsche  folgende  Zahlungsart. 
(Zutreffendes  bitte  ankreuzen): 

D  in  einer  Summe  -  per  Nachnahme 
D  in  einer  Summe  -  per  beiliegendem 
Verrechnungsscheck 
CH  per  Überweisung  im  Voraus,  nach 
Erhalt  der  Zahlungsaufforderung 

O  per  Bankeinzug 


□  in  fünf  gleichen  monatlichen 
Teilbeträgen  ä  DM  178.- 
(nur  bei  Bezahlung  per  Überweisung 
oder  Bankeinzug  möglich). 


Wmame 


Ein  Rückgaberecht  von 
10  Tagen  wird  garantiert. 


Die  SILBERNE  HEIMATKARTE 
bleibt  bis  zur  vollständigen  Bezahlung 
Eigentum  des  Herausgebers. 


Unlerschnfl  20J 


Datum 


Den  genauen  Auslieferangstermin 
erhalte  ich  mit  der  Auftragsbestätigung 
genannt.  Bei  Bezahlung  in  monatlichen 
Teilbeträgen  erfolgt  die  Auslieferung 
nach  Eingang  der  2.  Rate 


GESELLSCHAFT  FÜR  MCNZEDITIONEN 

HOHENZOLLERNSTRASSE  8»  •  80794  MÜNCHEN 
TELEFON-NR.  0  *9/27  79  05-0  FAX  0  89/77  79  OJ  54 


Bankleitzah! 


Bankverbindung 
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Video: 


Im  Memelland 

Farbige  Einblicke 


G 


'II  Wm  erat 

■  man  in 

Memelland  V-J  Gesprä¬ 
ch  e  n  mit 

Landsleuten  an 
das  Thema 
„Nördliches 
Ostpreußen", 
wird  der  Begriff 
leider  oft  aek- 
1  kungsgleich  mit 
dem  unter  rus¬ 
sischer  Hoheit 
stehenden  Königsberger  Gebiet  be¬ 
nutzt.  Das  Memelland  -  schon  in 
der  Zwischenkriegszeit  unfreiwil¬ 
lig  in  eine  Sonderrolle  bedrängt  - 
bleibt  außen  vor.  Zugegeben:  Von 
der  Kurischen  Nehrung  und  der 
Memeler  Altstadt  abgesehen,  weist 
diese  Region  nicht  unbedingt  her¬ 
ausragende  Ausflugsziele  auf. 
Und  dennoch,  wer  es  versteht,  sich 
in  die  oft  scheinbar  monotone 
Landschaft  hineinzudenken,  wer 
es  vermag,  die  Spuren  der  Ge¬ 
schichte  auch  anhand  spärlicher 
Details  nachzuvollziehen,  wird 
auch  diesen  Teil  der  Heimat  schät- 


Filmer  stehen  in  der  Erstellung 
von  Dokumentarfilmen  oft  vor  der 
Qual,  aus  einer  Fülle  bedeutender 
Detailaspekte  einen  repräsentati¬ 
ven  Querschnitt  in  einem  dreivier¬ 
tel-  bis  einstündigen  Streifen  unter¬ 
zubringen.  Für  den  Themenbe¬ 
reich  Memelland  sieht  es  aus  oben 
genannten  Gründen  anders  aus. 

Dennoch  stellte  sich  Karl¬ 
heinz  J.  Geiger  der  schwie¬ 
rigen  Aufgabe.  Vorweg  ge¬ 
sagt:  Es  ist  ihm  gelungen,  die  ver¬ 
haltene  Schönheit  und  den  deut¬ 
schen  Charakter  des  Landes  fernab 
touristischer  Schwerpunkte  zu  ent¬ 
schleiern. 

Nach  einer  Reihe  einstimmender 
Schnittbilder  wird  der  Zuschauer 
anhand  eines  straffen,  nicht  über¬ 
frachteten  Geschichtsabrisses  mit 
dem  Memelland  vertraut  gemacht. 
Karten  und  altes  SW-Bildmaterial 
unterstreichen  die  Wortinformati¬ 
on  von  Karl  Heinz  Pohl.  Bei  der 
„Kolonisation  Ostpreußens"  wird 
aus  der  „Slawencnronik"  des  Hel¬ 
mold  von  Bosau  zitiert.  Jener  be¬ 
richtete  jedoch  schwerpunktmäßig 
über  den  Raum  Ostholstein  ... 

Geiger  stellt  das  in  seiner  Land¬ 
fläche  größenmäßig  etwa  mit  dem 
Saarland  oder  Luxemburg  ver¬ 
gleichbare  Memelland  von  Nim¬ 
mersatt  im  Norden  bis  Schmalle- 
ningken  vor.  Memel  mit  seiner  Fül¬ 
le  erhalten  gebliebener  bzw.  re¬ 
staurierter  Bauten  und  die  Kuri- 
sche  Nehrung  nehmen  in  der  Dar¬ 
stellung  einen  gebührend  breiten 
Raum  ein.  Luftaufnahmen  fehlen 
nicht. 

Erfreulich  ist  die  ausführliche 
Darstellung  weiterer  Ort¬ 
schaften  und  Landstriche 
der  Region.  Nicht  nur  der  1941  zur 
Stadt  erhobene  Kreisort  Heyde- 
krug  und  Pogegen  als  weiterer 
Kreisort  finden  ausführliche  Er¬ 
wähnung.  Dörfer  im  Bereich  der 
östlichen  Haffküste  wie  Prökuls, 
Drawöhnen,  Kinten  und  Ruß  rük- 
ken  in  das  Bewußtsein  des  Betrach¬ 
ters.  Gleiches  gilt  für  die  Dörfer  um 
Heydekrug  und  im  Osten  des  Ge¬ 
biets,  bei  Schmalleningken  en¬ 
dend.  Anhand  evangelischer  Kir¬ 
chen  und  deutscher  Inschriften  an 
alten  Bahnhöfen  und  Kaufmanns¬ 
läden  tritt  die  Vergangenheit  offen 
zutage.  Haff  und  Gewässersystem 
bestechen  durch  ihren  Vogelreich¬ 
tum. 

Geiger  beweist,  daß  halt  doch  das 
ganze  Memelland  eine  Reise  wert 
ist.  sys 

Memelland.  Heimat  zwischen  Haff 
und  Strom.  Ein  Film  von  Karlheinz  J. 
Geiger.  Orion  Heimreiter  Verlag,  Kiel. 
VHS-Videofilm,  Farbe  und  Schwarz- 
weiß,  55  Minuten  Laufzeit,  79  DM 


In  der  deutschen  Marinege-  Vor  60  Jahren: 
schichte  sind  immer  wieder  - 

.ulst  Evakuiemnssmaßnahineii  gesichert 

cherung  der  einsetzenden  Eva-  Ö 

Ausländern  aus  d^BQr“^  Der  Einsatz  des  Kreuzers  Königsberg  in.  spanischen  Bürgerkrieg/ Von  Kurt  Gerdau 

krieg  liegenden  Spanien  bot  sich 
dem  Kreuzer  Königsberg  ein 
wichtiger  Auftrag. 


Die  gesamte  deutsche  Hoch¬ 
seeflotte  hatte  am  29.  Mai 
1936  in  der  Kieler  Bucht 
über  die  Toppen  geflaggt,  galt  es 
doch,  den  alljährlichen  Skagerrak¬ 
tag  und  die  Einweihung  des  Mari¬ 
ne-Ehrenmals  in  Laboe  zu  feiern. 
Zur  gleichen  Zeit  besuchte  aus 
oben  erwähntem  Anlaß  der  Kreu¬ 
zer  „Königsberg"  Ostpreußen  und 
machte  in  Pillau  fest.  Eine  Abord¬ 
nung  nahm  an  den  Feierlichkeiten 
in  Laboe  teil. 

Die  letzten  größeren  Zwei- 
Schomstein-Schiffe  der  Marine 
waren  die  Kreuzer  „Königsberg", 
„Karlsruhe"  und  „Köln":  Die 
1929/30  in  Dienst  gestellten  Schiffe 


verdrängten  6000  Tonnen.  65  000 
PS,  auf  zwei  Schrauben  übertra¬ 
gen,  gaben  den  Schiffen  eine 
Marschgeschwindigkeit  von  32 
Knoten.  Die  Besatzungsstärke  be¬ 
trug  rund  600  Mann. 

Die  ersten  Dienstjahre  der  „Kö¬ 
nigsberg"  verliefen  ohne  besonde¬ 
re  Ereignisse,  abgesehen  von  der 
Verwendung  als  Artillerie-Schul¬ 
schiff.  1934  besuchte  der  Kreuzer 
als  Flaggschiff  der  Ostseestreit¬ 
kräfte  schon  einmal  Pillau. 

Mitte  Juli  wurden  im  neuen 
Olympia-Jachthafen  am  Hinden- 

S'  fer  in  Kiel  die  ersten  auslän- 
;n  Trainingsgäste  empfan- 

Sen.  Wenige  Tage  später  wurden  kehrte  am 
ie  Panzerschiffe  „Admiral  zweiten  Spanieneinsatz  zurück  in 
Scheer"  und  „Deutschland"  nach  die  Heimat. 

Spanien  geschickt,  denn  der  deut-  Mitte  November  1936  lief  die  kleiner  Fahrt 

sehe  Generalkonsul  Köcher  hatte  Königsberg"  i _  _ 

telegrafisch  um  die  Entsendung  Kid  an.  Sofort  nach  dem~Festmat-  ni| 
deutscher  Kriegsschiffe  nachge¬ 
sucht:  Der  spanische  Bürgerkrieg 
führte  zu  Ausschreitungen  und 
machte  den  Schutz  deutscher, 
österreichischer  und  schweizeri¬ 
scher  Staatsbürger  notwendig. 

Generaladmiral  Raeder  ent- 


•> \  * 


Fotos  (2)  Sammlung  Gerdau 


Am  18.  November  1936  brachen  rotspanischen  Schiffsraum  auf-  Flugzeug  zu  bergen.  Der  „spa- 

Deutschland  und  Italien  die  diplo-  bringen,  bis  der  Schaden  abge-  nisene"  Pilot  war  ein  bekannter 

matischen  Beziehungen  zur  Volks-  deckt  war.  Also  machte  sich  der  Flieger  aus  der  Gegend  östlich  vom 

frontregierung  ab  und  erkannten  Kreuzer  auf  zur  Kapemfahrt.  Es  Rhein  und  wurde  dementspre- 

Francos  Regierung  an.  dauerte  nicht  lange,  und  die  „Mar-  chend  an  Bord  begrüßt. 

schiff  „Deutschland"  tajunquera"  kam  in  Sicht  und  wur-  r.,;  ™  j  Okius  feierte  die 

21.  November  vom  de  gestoppt.  BaSzungSs' Weihnachtsfest  in  El 

Ein  Prisenkommando  setzte  über  Ferrol.  Der  Sloman-Dampfer  „Sa- 

und  nahm  das  Schiff  in  Besitz.  Mit  vona"  hatte  nicht  nur  die  Post,  son- 

_  _ _ _  es  zurück  nach  dem  auch  Päckchen  und  „echte" 

außerplanmäßig  El  Ferrol.  Daßei  brachte  die  „Kö-  Christbäume  mitgebracht.  Der  Be- 

’  "  auch  noch  die  „Arra-  fehl  zur  Rückkehr  in  die  Heimat 

chen  mußten  alle  entbehrliche  gon"  auf.  Damit  war  der  erste  Ein-  erreichte  den  Kreuzer  am  15.  Janu- 

Ausrüstungsteile  von  Bord  gege-  satz  des  Kreuzers  in  ausländischen  ar  1937,  ohne  daß  ein  scharfer 

ben  werden.  Im  Austausch  kamen  Gewässern  erfolgreich  abgeschlos-  Schuß  abgefeuert  worden  war. 

andere,  zuletzt  ein  Bordflugzeug,  sen.  Die  Passage  des  Kaiser-Wilhelm- 

•  f  Mapnschaftsgrade  wunderten  Eine  weitere  Kontrollfahrt  führte  Kanals  bei  minus  12  Grad  war  die 

sich,  die  Offiziere  aber  taten  ge-  das  Schiff  über  Lagos  nach  Südspa-  kälteste  Kanaldurchfahrt  der  „Kö- 

heimnisvoll  und  schwiegen,  ln  der  njen  jn  Cadiz,  Tanger  und  Gibral-  nigsberg"  gewesen,  und  sie  kam 

Nordsee  kam  ihnen  beim  Eingang  tar  wurde  Station  gemacht.  Neben  den  Männern  noch  arktischer  vor, 

zum  Englischen  Kanal  die  heller-  dem  vor  Anker  liegenden  briti-  als  sie  eh  schon  war. 

leuchtete  „Bremen  entgegen,  für  sehen  Schlachtschiff  JTood"  nahm  n-  v-öniwcVior®"  in 

alle  ein  unvergeßlicher  Anblick.  sich  dje  Könicsbere"  wie  ein  Ver-  D  -Königsberg  war  wieder  in 
_  .  . .  .  ,  J  lA[  sicnaie„r,onigsDerg^  wieein  ver  der  Heimat  die  „Deutsch- 

Bei  schlechter  werdendem  Wet-  kehrsboot  aus.  Die  „Hood  wurde  _ C; _ _ oo 


seine  vier  Schornsteine  hinter  der  Fest  steht,  daß  die  deutsche  Auch  diesem  für  Spanier  und 
Kimm.  Funkaufklärung  unmittelbar  nach  Engländer  unverständlichen 

Der  7ielhafen  der  Köniesbere"  dem  Zwischenfall  einen  hekti-  Wunsch  kamen  sie  nach.  Bei  Nacht 
hieß  El  Ferrol  Dort  solfte  das  schen  Funkverkehr  zwischen  Va-  und  Nebel  wurden  die  Toten  aus- 
Schwestemschiff,  die  „Köln",  ab-  lenaa,  dem  Sitz  der  reoublikani-  gegraben  und  auf  die  „Deutsch- 
gelöst  werden.  Beim  Eindrehen  des  Regierung,  lind  Moskau  re-  fand  gebracht,  die  danach  die 

Schiffes  in  den  Hafen  spürten  die  {pstoerte.  Heimreise  antrat,  wo  sie  am  16. 

Männer  den  ersten  Hauen  des  Krie-  Wie  sich  Jahre  danach  heraus-  Juni  m  den  Abendstunden  ein  traf, 
ges.  Nach  kurzem  Landgang  ver-  stellte,  handelte  es  sich  um  Maschi-  P*0  erneute  Beisetzung  in  Wil- 
neßder  Kreuzer  wieder  den  Hafen,  nen  des  sowjetischen  Typs  Tupo-  helmshaven  wurde  zum  Staatsakt 
um  eine  Kontrollfahrt  entlang  der  lew  S-B.2  „Katiuska".  Die  sechs  erklärt. 

spanischen  Küste  zu  unternehmen.  Flugzeuginsassen  aber  waren  kei-  Nachzutragen  bleibt:  Der  Leichte 

Von  der  Funkstation  wurde  ein  Kui’  5rGUnZer  "Küni8sberg"  wurde  bei 

Hilferuf  aufgefangen.  Rotspani-  ^hiSn  ^ ^^htSn>d  nm JpmaU  ^er  B®setzung  Norwegens  durch 
sehe  Marineeinheiten  hatten  den  jS^uiSAnMhöm» dwS?  deut^e  TruPPcn  |m  April  1940 

deutschen  Dampfer  „Pluto"  (1412  ^niihen  LuftwafSn  war£nP  T  ^  einerL 

BRT)  der  „Neptun "-Reederei,  Bre-  bl*Tf  Luftwaffen  waren.  sehen  kustenbattene  beschädigt 

men,  aufgebracht  und  nach  Bilbao  Ob,  wie  behauptet  wird,  mit  die-  und  anschießend  von  britischen 
gezwungen.  Der  Kommandant  der  ser  Aktion  Deutschland  in  einen  Flugzeugen  versenkt,  wobei  es  elf 
„Königsberg"  stellte  dem  spani-  Kneg  mit  Sowietrußland  verwik-  Tote  gab.  Das  Schiff  konnte  1943 
schen  Hafenkapitän  ein  zwölfstün-  kelt  werden  sollte,  bleibt  unbewie-  gehoben  und  ausgeschlachtet  wer- 
diges  Ultimatum  und  blieb  mit  auf  ^  den. 

die  Stadt  gerichteten  Geschütze  Die  31  Toten  der  „Deutschland"  Das  Panzerschiff,  Deutschland", 
vor  der  Hafeneinfahrt  liegen.  wurden  mit  allen  militärischen  Eh-  1940  in  Schwerer  Kreuzer  „Lüt- 
Am  frühen  Morgen  kroch  die  ^n.  jn  w  lbraLtar  heiges^zt-  Eine  zow"  umbenannt,  wurde"  im 
„Pluto"  aus  dem  Hafenbecken  und  dichte  Menschenmenge  flankierte  Herbst  1944  und  in  den  letzten 
nahm  Kurs  auf  die  offene  See.  Wie  .  Kilometer  Tangen  Weg  Wochen  des  Krieges  in  der  Ostsee 
sich  herausstellte,  war  ein  Teil  der  zwischen  d er  Ma nnewerft  und  gegen  die  vorrückende  sowjetische 
Ladung  beschlagnahmt  und  zwei  ^enl  Militarfnedhof.  Ungeachtet  Landfront  eingesetzt.  In  Swine- 
Passagiere  von  Bord  geholt  wor-  der  bnhschen  Ehrung  für  die  deut-  münde  liegend  bombten  britische 
den.  *5ihe|}  Gefallenen  forderte  Hitler  Flugzeuge  am  16.  April  1945  das 

.  .  .  .die  Exhumierung  und  die  Uber-  Schiff  auf  Grund.  Nach  dem  Krieg 

fo  Berlin  reagierte  man  sofort:  fuhrung  der  Toten  nach  Wilhelms-  hoben  die  Sowjets  das  Wrack  und 
Die  „Königsberg  sollte  umgehend  haven.  brachen  es  in  Leningrad  ab 
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Ostpreußen  heute 


Unerbittlich  wird  Ostpreu¬ 
ßen  fünf  Jahrzehnte  nach 
Kriegsende  noch  immer  in 
Ignoranz  jahrhundertelang 
gewachsener  kultureller  und 
wirtschaftlicher  Strukturen 
von  den  derzeitigen  Herren 
des  Landes  in  drei  strikt 
voneinander  getrennte  Berei¬ 
che  abgeschottet.  Während 
die  russisch-litauische  De¬ 
markationslinie  in  Form  des 
Memel-  und  Rußstroms  eher 
unscheinbar  wirkt,  tritt  die 
russisch-polnische  durch 
tiefgestaffelte  Sperranlagen 
der  sowjetischen  Grenztrup¬ 
pen  abrupt  ins  Auge.  Doch 
gibt  es  auch  Abschnitte,  in 
denen  der  Verlauf  des  „Nie¬ 
mandslandes“  nur  unzurei¬ 
chend  gekennzeichnet  ist.  Ein 
versehentlicher  Übertritt 
kann  zu  Unannehmlichkeiten 
führen,  wie  nachstehendes 
Beispiel  zeigt. 

Ein  schöner  Herbsttag  im  Sep¬ 
tember  dieses  Jahres  in  der 
Rominter  Heide:  Zwar  ließ 
sich  die  Sonne  nicht  sehen,  der 
schier  endlos  erscheinende  Wald 
begann  aber  sein  buntes  Herbst¬ 
kleid  anzulegen,  so  daß  er  auch 
ohne  Sonne  voller  Farben  war.  Mei¬ 
ne  Frau  und  ich  machten  unseinmal 
mehr  mit  dem  Fahrrad  auf  den 
Weg,  erneut  die  Schönheit  und  die 
Einsamkeit  des  Waldes  zu  erleben. 
Wir  wollten  in  den  Teil  der  Romin¬ 
ter  Heide,  den  wir  noch  nicht  kann¬ 
ten.  Von  der  Hilfsförsterei  Blindgal¬ 
len  kommend,  verließen  wir  einen 
uns  schon  bekannten  Waldweg 
bald  und  ließen  uns  dann,  zwar  an 
Hand  unserer  Karte  die  Richtung 
Nordwest  beibehaltend,  allein  da¬ 
von  leiten,  welcher  Weg  uns  beson¬ 
ders  schön  erschien.  Eine  große 
Stille  umgab  uns,  nur  gelegent¬ 
lich  unterbrochen  durch  den  Ruf 
eines  Kolkraben  oder  eines  Eichel¬ 
hähers. 


Den  Kompaß  vergessen 


Die  Rominter  Heide,  die  heute 
durch  die  willkürlich  geradlinig 
von  West  nach  Ost  gezogene  Gren¬ 
ze  zwischen  dem  polnischen  und 
dem  russischen  Hoheitsgebiet  in 
Ostpreußen  durchschnitten  wird, 
ist  auf  der  polnischen  Seite  (etwa  ein 
Drittel  der  gesamten  Heide)  rund  20 
Kilometer  hing  und  vier  Kilometer 
breit.  Kein  Haus,  kein  Auto,  kein 
Mensch  -  wenn  nicht  selten  einmal 
ein  Waldarbeiter-stört  die  wohltu¬ 
ende  Waldeinsamkeit. 

Nach  der  Mittagsrast  wurde  es 
Zeit,  an  den  Rückweg  zu  denken.  So 
recht  wußten  wir  nicht,  wo  wir  ge¬ 
landet  waren.  Unseren  Kompaß 
hatten  wir  vergessen.  Da  half  auch 
unsere  Landkarte  nicht  viel.  Nach 
unserem  Gefühl  schlugen  wir  den 
Weg  in  Richtung  Westen  ein.  Dieser 
bog  alsbald  nach  links  -  wie  wir 
meinten,  nach  Norden  —  ab  in  Rich¬ 
tung  Grenze.  Also  fuhren  wir  wei¬ 
ter  geradeaus  einen  Waldpfad  ent¬ 
lang.  Dieser  wurde  immer  schmaler 
und  sumpfiger.  Wir  mußten  zu  Fuß 
weiter.  Dort,  100  Meter  links  von 
uns  ein  russischer  Grenzpfahl.  Wir 
waren  also  richtig,  parallel  zur 
Grenze  wollten  wir  nach  Westen. 
Unser  Weg,  jetzt  etwas  breiter,  aber 
mit  dem  Fanrrad  nicht  befahrbar, 
führteunsdurch einen  „Dschungel¬ 
wald",  dem  unverkennbar  seit  Jahr¬ 
zehnten  die  pflegende  Hand  des 
Försters  fehlte. 


Erste  Zweifel  befielen  uns.  Sollten 
wir  etwa  in  den  russischen  Teil  ge¬ 
langt  sein,  da  uns  doch  die  sorgfälti¬ 
ge  forstwirtschaftliche  Pflege  des 
Waldes  auf  der  polnischen  Seite  be¬ 
kannt  war?  Wir  gingen  weiter,  hat¬ 
ten  wir  doch  links  von  uns  den  rus¬ 
sischen  Grenzpfahl  gesehen. 


Durch  Grenzoffiziere  verhört 


Verletzung  der  polnisch-russischen  Demarkationslinie  in  der  Rominter  Heide 


Als  ich  das  Bedürfnis  hatte,  eine 
Toilette  aufzusuchen,  wurde  ich 
von  einem  Soldaten  zu  einem  etwa 
100  Meter  entfernt  liegenden  klei¬ 
nen  Gebäude  geführt.  Dort  befan¬ 
den  sich  fünf  kleinen  Schweinebo¬ 
xen  ähnelnde,  durch  etwa  einein¬ 
halb  Meter  hohe  Mauern  voneinan¬ 
der  abgetrennte  „Einstände'',  ln  der 
Mitte  des  Betonfußbodens  befan¬ 
den  sich  zweckbestimmte  Löcher. 
Während  für  mich  dieses  Problem 
noch  relativ  leicht  zu  bewältigen 
war,  wurde  es  bei  meiner  Frau 
schon  delikater,  als  auch  sie  diesen 
Weg  gehen  mußte.  Von  einem  Sol¬ 
daten  und  von  mir  begleitet,  er¬ 
reichten  wir  diesen  bedeutenden 
Ort  und  warteten,  bis  keiner  der 
Soldaten  ihn  aufsuchte. 


Nicht  überall  so  deutlich  gekennzeichnet:  Das  „Niemandsland"  der  pol¬ 
nisch-russischen  Demarkationslinie  in  Ostpreußen  Fotos  (2)  Prengel 


Nach  etwa  einem  Kilometer  stie¬ 
ßen  wir  im  rechten  Winkel  auf  einen 
befestigten  Weg.  Den  durfte  es  aber 
nach  unserer  Kenntnis  hier  gar 
nicht  geben.  Wo  waren  wir? 

Durch  das  Fernglas  sahen  wir 
quer  zum  Weg  ein  rotes  Gitter.  Nun 
waren  wir  uns  fast  sicher.  Auf  der 
polnischen  Seite  gab  es  ein  solches 
nicht.  Während  wir  noch  überleg¬ 
ten,  was  zu  tun  sei,  näherte  sich  auf 
unserem  Weg  ein  Auto.  Russisches 
oder  polnisches  Kennzeichen?  Es 
war  ein  russisches.  Ein  Entweichen 
war  nicht  mehr  möglich.  Das  Auto 
stoppte.  Ihm  entstieg  ein  russischer 
Offizier.  Auf  Befragen  erklärten  wir 
ihm  unsere  Situation.  Er  sprach  na¬ 
hezu  perfekt  deutsch.  Er  war  ein 
Oberstleutnant,  wie  er  erklärte.  Wir 
mußten  mit  ihm  gehen. 

Ich  glaubte,  er  würde  uns  zur  pol¬ 
nischen  Seite  zurückbringen.  Dem 
war  aber  nicht  so.  Wir  kamen  zu 
dem  roten  Gitter.  Es  war  das  Tor  zu 
einem  mannshohen  Elektrodraht- 
zaun.  Davor  ein  sorgfältig  gehark¬ 
ter,  etwa  zehn  Meter  breiter  Sand¬ 
spürstreifen  -  die  russische  Grenz¬ 
anlage. 

Durch  ein  dort  befindliches  Feld¬ 
telefon  wurde  eine  Wache  herbeige¬ 
rufen,  die  das  Tor  öffnete.  Wir  über¬ 
querten  die  Rominte.  Links  ein  mas¬ 
sives  steinernes  Brückengeländer 
und  steinerne  leere  Sockel  (Romin¬ 
ter  Hirschbrücke).  Dies  ließ  mich 
ahnen,  wo  wir  waren  (wie  mir  auch 
später  von  den  Russen  bestätigt 
wurde):  Im  Bereich  der  früheren 
Ortschaft  Jagdhaus  Rominten.  Üb¬ 
riggeblieben  ist  von  den  früheren 
Gebäuden  nichts  mehr.  Statt  dessen 
haben  die  Russen  im  Bereich  des 
früheren  Kinderheiner  Hofs  einen 
recht  primitiven  Grenzposten  mit 
Unterkünften  für  die  dort  statio¬ 
nierten  Soldaten  errichtet. 


sem  Büro  hing  eine  Landkarte  an 
der  Wand,  die  aber  mit  einer  Gardi¬ 
ne  zugedeckt  war  und  nur  an  einer 
Ecke  gelüftet  wurde,  als  wir  erklä¬ 
ren  sollten,  wo  wir  die  Grenze  über¬ 
schritten  hatten. 

Bei  unserem  Gespräch,  das  in  ei¬ 
nem  durchaus  freundlichen  Ton 
verlief,  wurde  uns  schließlich  be¬ 
deutet,  daß  wir  wohl  nicht  vor  den 
Abendstunden  -  es  war  jetzt  erst 
gerade  Mittagszeit  -  freigelassen 
würden.  Es  müßte  ein  Protokoll  ge¬ 
fertigt,  die  polnischen  Behörden 
verständigt  und  ein  Fahrzeug  be¬ 
reitgestellt  werden,  das  uns  zum  of¬ 
fiziellen  Grenzübergang  für  Polen 
und  Russen  nördlich  von  Goldap 
brächte.  Beruhigend,  daß  wir  offen¬ 
bar  nichts  Schlimmeres  zu  erwarten 
hatten. 

Eine  Stunde  später  wurden  wir 
zum  Mittagessen  gebeten.  Dieses 
bestand  aus  einer  leidlichen  Vor¬ 
suppe,  Buchweizengrütze,  auf  ei¬ 
nem  Blechteller  serviert,  einem  hal¬ 
ben  Salzhering,  in  Öl  gedüstetem 
kalten  Gemüse  und  rohem,  recht 
schmackhaftem  Kohlsalat.  Uns 
wurde  erklärt,  daß  es  das  normale 
Mittagessen  für  die  Soldaten  sei. 

Nach  dem  opulenten  Mittagessen 
mußten  wir  in  dem  Dienstbüro  auf 
Holzstühlen  sitzend  warten.  Stun¬ 
de  um  Stunde  verrann.  Es  war  recht 
kühl  an  diesem  Herbsttag,  einen  ge¬ 
heizten  Ofen  gab  es  nicht.  Zwi¬ 
schendurch  bekamen  wir  zur  Er¬ 
wärmung  ein  Glas  heißen  Tee,  der 
uns  sehr  wohltat.  Für  eine  knappe 
Stunde  kamen  noch  zwei  andere 
Offiziere  in  den  Raum,  mit  denen 
wir  uns  sehr  freundlich  unterhalten 
konnten. 


Nach  vielen  Stunden  des  War¬ 
tens,  die  ausliegenden  russischen 
Soldatenzeitungen  hatte  ich  in  der 
Zwischenzeit  schon  gründlich  stu¬ 
diert,  erschien  endlich  der  Offizier, 
der  das  Protokoll  zu  fertigen  hatte. 
Gewichtig  breitete  er  eine  Menge 
Papiere  auf  dem  Schreibtisch  aus 
und  begann,  sein  Protokoll  per 
Hand  zu  schreiben,  ohne  an  uns 
noch  viele  Fragen  zu  stellen.  Zwei 
herbeibeorderte  Soldaten  wohnten 
dieser  Zeremonie  als  Zeugen  bei. 
Schließlich  war  auch  dies  beendet. 

Mit  zwei  Autos  -  auf  dem  einen 
waren  auch  unsere  Fahrräder  ver¬ 
staut  -  und  vier  Offizieren  ging  es 
ab  in  Richtung  Goldap.  Es  war  eine 
Fahrt  von  gut  30  Kilometern  mitten 
durch  den  Nordteil  der  Rominter 
Heide.  Trostlos  das  erste  erhalten 
gebliebene  Dorf,  das  wir  passierten, 
Schönheide:  verkommene  Häuser 
beiderseits  der  schlammigen  „Stra¬ 
ße".  Kein  Mensch  war  zu  sehen.  Et¬ 
was  besser  scheint  es  in  Hardteckzu 
sein. 

Vor  dem  russisch-polnischen 
Grenzübergang  westlich  des  Gol- 
dap-Sees  ist  man  dabei,  die  Straße 
zu  verbreitern.  Nachdem  wir  den 
uns  schon  bekannten  Elektrozaun 
und  den  Sandstreifen  passiert  hat¬ 
ten,  war  der  Grenzü oergang  er¬ 
reicht.  Auf  der  russischen  Seite  ste¬ 
hen  bisher  nur  einige  Baracken. 
Andere  Gebäude  sind  im  Bau.  Bis¬ 
lang  ist  der  Grenzübergang  trotz 
anderslautender  Meldungen  für 
Deutsche  gesperrt. 

Unser  Abenteuer  sollte  noch  nicht 
zu  Ende  sein:  Eine  Stunde  mußten 
wir  mit  unserer  russischen  Eskorte 
warten.  Uns  wurde  erklärt,  auf  der 

gilnischen  Seite  müßten  uns  zwei 
ffiziere  in  Empfang  nehmen,  es  sei 
aber  nur  einer  da.  Ich  nutzte  die 
Zeit,  um  die  Lampen  an  unseren 
Fahrrädern  zu  kontrollieren,  denn 
uns  stand  ja  noch  die  Heimfahrt  im 
Dunkeln  zu  unserem  Quartier  be¬ 
vor,  das  31  Kilometer  von  Goldap 
entfernt  lag.  Natürlich  funktionier¬ 
ten  sie  nicht.  Einer  unserer  russi¬ 
schen  Fahrer  übernahm  hilfsbereit 
mit  großem  Eifer  die  Reparatur. 


Mit  Spannung  sahen  wir  dem  ent¬ 
gegen,  was  mit  uns  geschehen  wür¬ 
de.  Wir  hatten  nicht  einmal  unsere 
Pässe  bei  uns.  Zunächst  mußten  wir 
draußen  warten.  Ein  Grenzsoldat 
bekam  die  Order,  uns  zu  bewachen. 
Nach  einer  Weile  wurden  wir  in  das 
Dienstbüro  zum  Kommandeur  ge¬ 
führt.  Wiederum  mußten  wirerldä- 
ren,  wie  wir  dorthin  gelangt  seien. 
Halb  auf  russisch,  halb  auf  polnisch 
hatten  wir  dank  der  Sprachkennt- 
nisse  meiner  Frau  wenigstens  bei 
der  Verständigung  kaum  Proble¬ 
me. 


Ungläubiges  Staunen  erregte, 
daß  wir  die  Landkarte  von  der 
Rominter  Heide,  die  wir  bei  uns 
hatten  (Maßstab  1:200  000)  in  Polen 
hätten  kaufen  können.  Auch  in  die- 
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Endlich  war  es  soweit.  Zwei  pol¬ 
nische  Offiziere  kamen  uns  auf  der 
Straße  entgegen.  Sie  hielten  exakt 
an  dem  die  Grenze  markierenden 
weißen  Farbstrich  auf  der  Straße. 
Zwei  „unserer"  russischen  Offizie¬ 
re  nahmen  sie  dort  in  Empfang. 
Nun  folgte  noch  eine  halbstündige 
Verhandlung  zwischen  ihnen  in  ei¬ 
nem  Bürocontainer.  Dann  nahmen 
uns  die  beiden  polnischen  Offiziere 
freundlich  in  Empfang. 

Unsere  neue  Eskorte  führte  uns  in 
das  neue,  recht  komfortable  Grenz¬ 
gebäude  auf  der  polnischen  Seite. 
Nachdem  wir  uns  erfrischt  hatten 
(welch  ein  Kontrast  zu  der  „Toilet¬ 
te"  der  Russen!),  mußten  wir  bei  ei¬ 
nem  Glas  Tee  genau  über  unsere  Er¬ 
lebnisse  berichten.  Auf  unsere  Fra¬ 
ge,  warum  wir  an  der  Grenze  so  lan¬ 
ge  hatten  warten  müssen,  erfuhren 
wir,  daß  einer  der  polnischen  Offi¬ 
ziere  nach  entsprechender  Unter¬ 
richtung  durch  die  Russen  an  die 
Stelle  gefahren  sei,  an  der  wir  die 
Grenze  überschritten  hatten.  Er 
habe  dort  auch  unsere  Spuren  gese¬ 
hen  und  könne  bestätigen,  daßdort 
tatsächlich  ein  versehentlicher 
Grenzübertritt  möglich  sei. 

Beschwerde  einlegen 

Nach  einem  zunächst  sehr 
freundlichen  Gespräch  wurde  uns 
dann  zu  unserer  Überraschung  er¬ 
öffnet,  daß  wir  noch  nicht  entlassen 
werden  könnten,  vielmehr  zu  der 
zuständigen  Dienststelle  nach  Ra¬ 
stenburg  gebracht  und  erst  am 
nächsten  Tag  zurückgefahren  wür¬ 
den. 

Auf  heftigen  Protest  gegen  eine  sol¬ 
che  Prozedur  wurde  uns  freige¬ 
stellt,  beim  zuständigen  Staatsan¬ 
walt  Beschwerde  einzulegen.  Eine 
Entscheidung  darüber  würde  aber 
zwei  Tage  dauern.  Auf  einem  For¬ 
mular,  das  Auskunft  über  die  mög¬ 
lichen  Rechtsmittel  gab,  waren  auch 
die  Gründe  für  eine  Festnahme  auf¬ 
geführt.  Der  für  uns  einschlägige 
Grund  sollte  sein:  Verdacht  eines 
Verbrechens  (=  illegaler  Grenz- 
übertritt)  und  die  Gefahr  der  Spu¬ 
renbeseitigung  oder  einer  Flucht. 

Ich  versuchte  unseren  Gesprächs¬ 
partnern  klar  zu  machen,  daß  diese 
Voraussetzungen  nicht  vorlägen. 
Eine  überzeugende  Begründung 
für  das  Gegenteil  konnten  sie  nicht 
Vorbringen.  Unsere  Debatte  wurde 
recht  unerfreulich  und  härter.  Es  be¬ 
eindruckte  schließlich  mein  Vor¬ 
wurf,  was  sie  mit  uns  vorhätten,  sei 
illegal.  Ich  hätte  geglaubt,  Polen  sei 
ein  Rechtsstaat  geworden,  was  aber 
offenbar  nicht  der  Fall  sei.  Schließ¬ 
lich  wurde  uns  erklärt,  wir  seien 
frei. 

Protokoll  unvermeidlich 

Erleichtert  atmeten  wir  auf.  Meine 
Gedanken  gingen  zurück  zu  den 
früheren  Jahren.  Damals  hätte  ich  es 
nicht  riskiert,  auf  das  Recht  zu  po¬ 
chen,  weil  es  die  Lage  nur  ver¬ 
schlimmert  hätte  und  die  Befürch¬ 
tung,  in  Zukunft  kein  Einreisevi¬ 
sum  mehr  zu  erhalten,  Schweigen 
gebot. 

Unsere  polnischen  Gegenüber 
wurden  nun  wieder  zugänglich  und 
verständnisvoll,  unsere  Unterhal¬ 
tung  geradezu  freundschaftlich.  Ei¬ 
ner  von  ihnen  hatte  eine  deutsche 
Großmutter.  Während  das  unver¬ 
meidliche  Protokoll  aufgenommen 
wurde,  erschienen  unsere  Gastge¬ 
ber,  ein  mit  uns  befreundeter  polni¬ 
scher  Förster  und  seine  Tochter.  Sie 
brachten  uns  warme  Decken,  Trai¬ 
ningsanzüge,  heißen  Tee,  einen 
Korb  mit  Essen  und  auch  unsere 
Pässe.  Sie  waren  über  unsere  Fest¬ 
nahme  benachrichtigt  worden.  Rüh¬ 
rend  waren  sie  um  unser  seelisches 
und  leibliches  Wohl  besorgt.  Doch 
das  alles  war  nun  nicht  mehr  nötig. 
Denn  wir  waren  jetzt  frei.  Einer 
„Versöhnungsfeier"  stand  nichts 
mehr  im  Wege.  Erst  nach  Mitter¬ 
nacht  kamen  wir  in  unserem  Quar¬ 
tier  an.  Ein  in  vielerlei  Hinsicht  un¬ 
vergeßlicher  Tag.  Gerhard  Prengel 
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Kaiser,  Fritz,  aus  Königsberg,  Alter 
Graben  35,  jetzt  Schfllerstraße  5, 

56355  Nastätten,  am  23.  November 
Kays,  Liesbeth,  geb.  Krause,  aus  Groß 
Leschienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Ovelgönne  3, 32425  Minden,  am  24. 

November 

Lettau,  Hermine,  aus  Königsberg,  jetzt 
Feldstraße  18,  29227  Celle,  am  22. 

November 

Maletz,  Edith,  aus  Goldensee,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Buscherstraße  56, 41069 
Mönchengladbach,  am  7.  November 
Mank,  Wilhelm,  aus  Lindenort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Hauptstraße  30, 

38170  Dahlum,  am  18.  November 
Masuch,  Frieda,  aus  Nußberg,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Konstantin-Uhde-Straße  2, 

38106  Braunschweig,  am  24.  Novem¬ 
ber 

Meckelburg,  Christel,  geb.  Eggert,  aus 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  Adenauer¬ 
allee  20, 88400  Biberach,  am  20.  No¬ 
vember 

Pichler,  Martha,  geb.  Köbbert,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Jägerstraße  51,  jetzt  Schill¬ 
straße  18, 23566  Lübeck,  am  25.  No¬ 
vember 

Priesemuth,  Dr.  Ursula,  geb.  Szonn, 
aus  Königsberg,  Ottokarstraße  33, 
jetzt  Ernst-Mantius-Straße  34/36, 

21029  Hamburg,  am  25.  November 
Rother,  Ida,  geb.  Gollup,  aus  Lyck,  Me- 
meler  Weg  8,  jetzt  Wortherbruch¬ 
straße  1,  58089  Hagen,  am  12.  No¬ 
vember 

Scheffler,  Fritz,  jetzt  Homburg  11, 

31228  Stederhof,  am  5.  November 
Schulz,  Gertrud,  geb.  Thimm,  aus 
Schippenbeil,  Kreis  Bartenstein,  jetzt 
Holzweg  10, 53757  St.  Augustin,  am 
11.  November 

Thiem,  Ilse,  geb.  Grischkat,  aus  Gum¬ 
binnen  und  Schützenwalde,  jetzt 
Bünte  12,  27404  Zeven,  am  11.  No¬ 
vember 

Thormann,  Margarete,  geb.  Anders, 
aus  Heiligenbeil-Rosenberg,  jetzt 
Schamhorststraße  6, 10115  Berlin,  am 
11.  November 

Trobisch,  Elisabeth,  geb.  Klan,  aus 
Neidenburg,  Deutsche  Straße  56,  jetzt 
Rosenstraße  12,  68753  Waghäusel- 
Kirrlach,  am  12.  November 
Unruh,  Ilse,  aus  Lank-Baumgart,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Klausberg  30, 

32469  Petershagen,  am  14.  Novem¬ 
ber 

Westphal,  Gertrud,  geb.  Schneider,  aus 
Wilhelmsberg,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Ostlandstraße  17, 37632  Eschers- 
nausen,  am  21.  November 
Wrobel,  Frieda,  geb.  Paleit,  aus  Rei- 
mannswalde,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Hohe  Straße  22, 39365  Eilsleben,  am 
29.  September 

ZUm  83.  Geburtstag  Schnewitz,  Charlotte,  geb.  Salecker, 

Beilke,  Anna,  geb.  Hewisch,  aus  Kas-  aus  Preußenwall,  Kreis  Ebenrode, 
suben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bis-  jetzt  Ohmstraße  24, 53757  Sankt  Au- 
marckstraße  14a,  26122  Oldenburg,  gustin,  am  15.  November 
am  16.  November  Schulz,  Willy,  aus  Trakseden,  Kreis 

Hochschuiz, Elfriede,  aus  Königsberg,  Beuse-  Herta>  8eb-  Fritz- aus  Ebenrode,  Heydekrug,  Amberg,  Kreis  Goldap 
—  -  -  -  jetzt  49456  Bakum,  am  23.  November  und  Insterburg,  jetzt  Louis-Peter- 

-Straße  12d, 2 1029 Hamburg, am  Dignass,  Frieda,  geb.  Kattanek,  aus  mann-Straße2lD,04643Geithain,am 

Rummau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  12.  November 
Streg  10,  41366  Schwalmtal,  am  19.  Seikat,  Gerhard,  aus  Proslken,  Kreis 
November  Lyck,  jetzt  Eichenstraße  19,  61440 

Dost,  Frieda,  aus  Liebemühl,  Kreis  Ost-  Oberursel,  am  24.  November 
erode,  jetzt  Otto-Gartz-Straße  19,  Sieslack,  Franz,  aus  Makohnen,  Kreis 
14776  Brandenburg,  am  3.  November  Königsberg-Land,  jetzt  Erich-Knauf- 
Fischer,  Milda,  geb.  Hennig,  aus  Zin-  Straße,  14770  Brandenburg,  am  2. 
ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Rabe-  November 

nauer  Straße  11,  01744  Dippoldis-  Sommerfeld,  Herbert,  aus  Lyck,  Hin- 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  16.  November, 
17.35 Uhr,  Deutschlandradio 
Berlin:  KirchenReport:  „Das 
kirchliche  Wende-Jahr  1946" 
(Wie  sich  die  Kirche  zur 
„Widerstandsbewegung  der 
Nazizeit"  verwandelt. 

Sonntag,  17.  November,  9.20 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue 
Heimat:  1.  Versöhnung  über 
Gräber  (Deutsche  Soldaten¬ 
friedhöfe  in  Ostpreußen);  2. 
Leid  im  Lied  (Lagergesänge 
von  Flucht  und  Vertreibung) 

Sonntag,  17.  November,  17 
Uhr,  ZDF:  Feierstunde  des 
Volksbundes  Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge 

Sonntag,  17.  November,  22.35 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Ruß¬ 
land  entdeckt  Katharina  die 
Große 

Mittwoch,  20.  November, 

20.15  Uhr,  N3-Femsehen: 
Lettland  (Ländliche  Jahres¬ 
zeiten) 

Mittwoch,  20.  November, 

23.05  Uhr,  N3-Fernsehen: 
Ruhm  und  Reue  (Die  Karrie¬ 
re  des  Albert  Speer) 

Donnerstag,  21.  November, 

19.15  Uhr,  Deutschlandfunk: 
DLF-Magazin 

Sonntag,  24.  November,  9.20 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue 
Heimat:  Es  läßt  einen  nie¬ 
mals  los ...  (Deutsche  Büto- 
wer  bei  der  650-Jahr-Feier  ih¬ 
rer  Stadt) 

Sonntag,  24.  November,  19.30 
Uhr,  ZDF:  Sphinx  -  Geheim¬ 
nisse  der  Geschichte  (Raspu¬ 
tin  -  Heiliger  Dämon  am  Za¬ 
renhof) 

Mittwoch,  27.  November, 
22.40  Uhr,  WDR-Femsehen: 
Ostwind  -  Von  Kadinsky 
zum  Russenei  (Russische 
Kultur  in  Deutschland) 

Donnerstag,  28.  November, 
19.15  Uhr,  Deutschlandfunk: 
DLF-Magazin 


Kowalewski,  Adolf,  aus  Dreimühlen,  Bieber,  Gustav,  aus  Grünwalde,  Kreis 
Kreis  Lyck,  jetzt  Mainstraße  3, 64560  Orteisburg,  jetzt  Bismarckstraße  28, 
Riedstadt,  am  23.  November  45879  Gelsenkirchen,  am  22.  Novem- 

Nothdurft,  Marie,  geb.  Boettcher,  aus  ber 
Lyck,  jetzt  Jägerhofstraße  145, 42119  Bodenburg,  Hildegard,  geb.  Rauten- 
Wuppertal,  am  19.  November  berg,  aus  Sensburg,  Bahnhofstraße, 

Rehfeld,  Martin,  aus  Friedenberg,  jetzt  Lübecker  Straße  47,  23611  Bad 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Ostlandweg  4,  Schwartau,  am  23.  November 
58285  Gevelsberg,  am  21 .  November  Clossmann,  Walter  von,  aus  Lvck,  Kai- 
Reuter,  Herbert,  aus  Ebenrode,  jetzt  ser- Wilhelm-Straße  119  und  Königs- 

Ulmenstraße  13, 84032  Landshut,  am  berg,  jetzt  Cautiusstraße  25,  13587 
23.  November  Berlin,  am  21.  November 

Simon,  Emilie,  geb.  Laschkowitz,  aus  Eitschberger,  Herbert,  aus  Langen- 
Lichteinen,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  felde,  LÖbenau  und  Haselberg,  Kreis 
Tochter  Edith  Brosowski,  Kirchen-  Schloßberg,  jetzt  Handelstraße  133, 
platz  8,  29644  Walsrode,  am  22.  No-  46282  Dorsten,  am  19.  November 
vember  Fredersdorf,  Hildegard,  aus  Danzig, 

Zahlmann,  Wemer,  aus  Soldau,  Kreis  j?tzl  Fritz-Reuter-Straße  1, 23701  Eu- 
Neidenburg  und  Königsberg,  jetzt  hn,  am  18.  November 
Resedaweg  1,  37077  Göttingen,  am  Gulbis,  Gustav,  aus  Kunzen,  Kreis 
21.  November  Samland,  jetzt  Allerstraße  87,  27572 

Bremerhaven,  am  18.  November 

zum  89  Geburtstag  Jenisch,  Heta,  geb.  Ostrowski, aus Wid- 

zum  av.  oeuurtsiag  minnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Mi- 

G*&  Friedrich,  aus  Ebendorf,  Kreis  chaelstraße  40,  45479  Mülheim,  am 
Orteisburg,  jetzt  Taunusstraße  6/8,  Nnv„mhpr 

41 236  Mönchengladbach,  am  21.  Kulessa  0fto  aus  Altkirchen/  Kreis 

November  Orteisburg,  jetzt  Holtumer  Straße  26, 

Gutzeit,  Dr.  Klaus,  aus  Ne.denburg  28307  Bre*  4n,  am  20.  November 
jetzt  Wilhelmitorwall  17,  38118  Meitz  Frieda 

aus  Balga,  Kreis  Heili- 

Braunschweig,  am  19.  November  genbeil,  jetzt  Fritz-Reuter-Weg  5, 
Katzmarek.  Auguste,  aus  Gardienen,  £3795  Bacj  Weberg,  am  19.  Novem- 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Sand  weg  5,  ^  ° 

38458  Velpke,  am  21.  November  Selmikat,  Auguste,  geb.  Raschpichler, 
Neumann,  Liesbeth,  geb.  Behnert,  aus  aus  Bruchhöfen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

Foliendorf,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Auguste-Piccard-Weg  19, 40764  Lan- 
Feierabendhaus  I,  Zi.  1 17,  Farmsener  genfeld,  am  23.  November 
Landstraße  71-73,  22359  Hamburg,  sierwald,  Hildegard,  verw.  Gütz,  geb. 
am  21.  November  Rameyke,  aus  Lyck,  Yorckplatz  1, 

Termer,  Willy,  aus  Allenstein,  jetzt  jetztKarl-Kuhlke-Straße4,21680Sta- 

Wilhelmstraße  44,  58300  Wetter,  am  jCj  am  74.  November 

18.  November  Stankewitz,  Emma,  geb.  Waldhof,  aus 

Lenzendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 

zum  88.  Geburtstag  Vogelsang  20,  50170  Kerpen,  am  20. 

Gallinat,  Marie-Luise,  geb.  Gorski,  aus  November 

Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zaremba, Bruno, aus Rößel, 

Windhof  1 1, 64385  Reichelsheim,  am  ruher  Straße  32e,  29303 

19.  November  23.  November 

Jakubzig,  Lotte,  geb.  Schwarz,  aus  or  „  , 

Gumen,  Kreis  Goldap,  jetzt  Aparta-  zum  85.  Geburtstag 
do  80460,  1080A  Caracas,  Venezue-  Andreas,  Gerhard,  aus  Orteisburg  und 
la,  am  21.  November  Sablau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Ho- 

Kamsties,  Helene,  aus  Alt  Kriewen,  hentorsheerstraße  49-51,  28199  Bre- 
Grochowski,  Anna,  geb.  Sander,  aus  Kreis  Lyck,  jetzt  Goethestraße  12,  men,  am  20.  November 
Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ludwigseck  28832  Achim,  am  23.  November  Bimbacher,  Martha,  geb.  Knaak,  aus 
5, 57339  Erndtebrück,  am  18.  Novem-  piewa,  Ewald,  aus  Rudau,  Kreis  Orteis-  Ebenrode,  jetzt  Schrotweg  6,  31812 
ber  bürg  und  Allenstein,  jetzt  Mühlgas-  Bad  Pyrmont,  am  18.  November 

Lindemann,  Paula,  geb.  Skopnik,  aus  se  31,  69151  Neckargemünd,  am  22.  Czubaiko,  Grete,  aus  Neuendorf,  Kreis 

Lotzen,  jetzt  Senioren  wohnheim,  November  Lyck,  jetzt  Humboldtstraße 69, 40723 

Kölner  Straße  74-84, 50321  Brühl,  am  Sehmsdorf,  Charlotte,  aus  Ebenrode,  Hilden,  am  18.  November 
20.  November  jetzt  Sen.-Residenz,  Rathausstraße  6,  1  _  „ 

Mankewitz,  Ida,  aus Neumalken,  Kreis  34454  Arolsen,  am  19.  November  Samlandweg  27,  jetzt  Ernst-Hen- 

Lyck,  jetzt  Ostseestraße  9,  45665 

Recklinghausen,  am  21.  November  ZUIT1  87.  Geburtstag  23.  November 

Petter,  Max,  aus  Almenhausen,  Kreis  Dyk,  Lotte,  aus  Funken,  Kreis  Lötzen,  Katzinski,  Ida,  aus  Sorden,  Kreis  Lyck, 
Preußisch  Eylau,  jetzt  Spanngrund  jetzt  Hohenlockstedter  Straße  1,  jetzt  Wiebuschweg  27,  44892  Bo- 

47, 25746  Ostrohe,  am  18.  November  25551  Lohbarbek,  am  22.  November  chum,  am  20.  November 

Swarat,  Pauline,  geb.  Grigoleit,  aus  Gorlo,  Maria,  geb.  Borkowski,  aus  Krispin,  Käthe,  aus  Friedrichstein, 
Schillgalen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Weiden-  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Al- 

Berliner  Straße  126, 14542  Werder,  am  Straße  3, 18236  Kröpelin,  am  19.  No-  brecht-Dürer-Straße  43, 31515  Wuns- 

20.  November  vember  torf,  am  21.  November 

Grajewski,  Else,  verw.  Kronenberger,  Leyck,  Käthe,  geb.  Stodollik,  aus  Lyck, 
7.um  91  Geburtstag  geb.  Gebert,  aus  Lyck,  jetzt  Zu  den  jetzt  Eichendorffstraße  3,  31224  Pei- 

Bembennek,  Paul,  aus  Lotzen  und  Mil-  Wiesen  26,  47269  Duisburg,  am  21.  ne,  am  20.  November 

ken,  jetzt  Bergmühle  3, 03238  Finster-  November  N.essolleck  Emil,  aus  Lasten 1,  Kreis 

walde,  am  22.  November  Groß'  E™*'  auus  Stel1n4tal'^ls„Lot^"'  \?ck'  J**  Tannenweg  2, 25524  Itze- 

Endrejat,  Berta,  geb.  Dirwehlis,  aus  jetzt  Muhlenberg  14, 24220  Flintbek,  hoe  am  21.  November 

Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Ge-  „  a™  20t  November  Wulf  Frieda,  geb.  Kleimann,  aus  Fol- 

heimrat-Dr. -Schädel-Straße  4,  24955  G“‘«“'  Em‘  ,a' S-fQb-  ^z‘frskl'  ?us  *endoJf'  Kre.s  Heüigenbe.L  jetzt 
Harrislee,  am  19.  November  Gerdauen,  Markt  28  und  Skomanten,  Fntz- Reuter-Straße  6^06749  B.tter- 

Meyer,  Käthe,  geb.  Ratzke,  aus  Kahl-  72805  Llchlens‘ein'  feld'  am  19.  November 

vvöusk^mD  401, los^Hanniler  im  H°PP-  GerSieb.  Poplkks,  aus  Cai-  zum  84.  Geburtstag 

301  Hannover'  am  dellen,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  Bach-  Busch,  Olga,  geb.  Pfeffer,  aus  Lyck,  jetzt 

Nipk  Willi,  aus  Hochtann,  Kreis  at"!L  50,26  <2  Ja>-  am  24326  Ascheb"«-am23' 

EHcrhrck' ’amZ22RNovemb!>r3'  254/4  Neumann,  Hildegard,  geb.  Grabener,  Etzler,  Erika,  geb.  Sausin,  aus  Königs- 
Ni“:  a™ 22'  November  aus  *  Hemarthstraße  7,  berg,  SchönTließer  Allee  6,  jetzt  Ro- 

Nitzkowski,  Anna,  geb.  Brack,  aus  Sof-  12207  Berlin,  am  18.  November  bert-Schumann-Weg  40,  23556  Lü- 

w  '  7deiS.,Ä  !  Ro"f?.entaler  Nolda,  Erna,  geb.  Neumann,  aus  Löt-  heck,  am  22.  November 
Wtg  74, 13125  Berlin,  am  22.  Novem-  zen,  jetzt  Obersaulheimer  Straße  47,  Frontzkowski,  Friedrich,  aus  Wil- 
eer  55291  Saulheim,  am  2.  November  helmsthal,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Fer- 

oa  r-  .  ,  Pfeifers,  Emma,  geb.  Zielinski,  aus  randstraße  7, 79106  Freiburg,  am  22. 

ZUm  "U.  Geburtstag  Moddelkau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  November 

Audörsch,  Gertrud,  geb.  Zöllner,  aus  Bachstelzenweg  14, 22547  Hamburg,  Gebhardt,  Minna,  geb.  Semblat,  aus 

Ludwigsort,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  am  18.  NovembeT  Gerwen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Fi- 

Bünterstraße  4, 32427  Minden,  am  23.  Tiedemann,  Emma,  aus  Postnicken,  seckenstraße  3, 37534  Eisdorf,  am  20. 
November  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Theo-  November 

Kaselkat,  Heinrich,  aus  Schloßbach,  dor-Storm-Straße  3,  31812  Bad  Pyr-  Hoffmann,  Frieda,  geb.  Meier,  aus 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kirchboitzen  mont,  am  24.  November  Angerhöh,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 

104, 29664  Walsrode,  am  20.  Novem-  Weilautstraße  43, 48607  Ochtrup,  am 

ber  zum  86.  Geburtstag  20.  November 

Kischkel,  Max,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Altrock,  Hilda,  aus  Lyck,  jetzt  Am  An-  Hunsalz,  Karin,  geb.  Mrowka,  aus 
Lyck,  jetzt  Ahnwenne  29,  44795  Bo-  tonieanger  42,  Park-Residenz,  31061  Lyck,  jetzt  Lonsstraße  5, 77654  Offen- 

enum,  am  20.  November  Alfeld,  am  18.  November  bürg,  am  24.  November 


zum  103.  Geburtstag 

Zdunek,  Anna,  geb.  Uschkoreit,  aus 
Heinrichsfelde,  Kreis  Schloßberg  und 
Tilsit,  jetzt  Komhoop  5,  22848  Nor¬ 
derstedt,  am  20.  November 


zum  102.  Geburtstag 

Tomescheit,  Karl,  aus  Eydtkuhnen, 
Kreis  Ebenrode  und  Gumbinnen, 
jetzt  Imbrosweg  49, 12109  Berlin,  am 
21.  November 


zum  96.  Geburtstag 

Tarrach,  Johanna,  geb.  Wunder,  aus 
Grieswalde,  jetzt  Ev.  Alten-  und  Pfle¬ 
geheim,  31547  Rehburg-Loccum,  am 
14.  November 


zum  95.  Geburtstag 

Klingbeil,  Alice,  aus  Königsberg,  Rip¬ 
penstraße  20,  jetzt  Saladin-Schmitt- 
Straße  59,  44789  Bochum,  am  19. 
November 

Moselewski,  Wilhelm,  aus  Ebendorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Beethoven¬ 
straße  41,  58675  Hemer,  am  24.  No¬ 
vember 


•tzt  Karls- 
■rgen,  am 


zum  82.  Geburtstag 

Adam,  Maria,  geb.  Berg,  aus  Lesge- 
wangen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
Kleine  Gärtnerstraße  23, 25355  Barm¬ 
stedt,  am  21.  November 
Denda,  Gottlieb,  aus  Eschenwalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hainbeck  37, 
38259  Salzgitter,  am  24.  November 
Donath,  Hedwig,  geb.  Konegen,  aus 
Lyck,  Prostker  Vorstadt,  jetzt  Harks- 
heider  Weg  56f,  25451  Quickbom,  am 
14.  November 

FgRert,  Martha,  geb.  Grabowski,  aus 
Deutschheide,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Uber  dem  Dorfe  24, 30989  Gehrden, 
am  11.  November 

Fiedrich,  Max,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Hiberniastraße  52, 
44623  Herne,  am  17.  November 
Fuhrmeister,  Anna,  aus  Bredauen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Im  Ort  33, 21423 
Winsen,  am  23.  November 
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Lötzen 


Kirche  in  Mohrungen.  Danach  folgte 
die  Einweihung  in  den  von  der  Stadt 
lath,  Dorfstraße  48,  24536  Mohrungen  kostenlos  zur  Verfügung 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  gestellten  Räumlichkeiten.  Die  Kosten 
52  90  27  für  die  Einrichtung  einschließlich  eines 

Pkw  wurden  vom  Bundesinnenmini- 

Gußtafel  zur  Erinnerung  an  SO  Jah-  mf8f 

re  Flucht  und  Vertreibung-  Die  Kfeis- 

Gemeinschaft  hat  zum  Andenken  an  50  ['nanz-eller  Beteiligung 

fahre  Flucht  und  Vertreibung  drei  guß-  m 

,  eiserne  Tafeln  hersteilen  lassen.  Der  SX'h  a  ^™mt,are  i 

Wismarsche  Wortlaut  dieser  Tafeln  ist:  „In  Geden-  Au/£  al*'krank«’  “nd 

er  Endhalte-  ken  an  unsere  Toten  aus  Krieg  und  pflegebedürftigen  Menschen  zu  helfen 
Senbahnlinie  Vertreibung  1939-1945,  Neumünster-  ohne  ^Vcks‘cht  auf  Nationalltat,  Reh¬ 
den.  Kosten-  Lötzen."  Eine  Tafel  hänet  in  der  Beeee-  R°.n  oder  Rasse.  Auch  aus  unserem 
iformationen  nungsstätte  des  „SMialkulturJlen  Heimatkreis  stammende  Urlaubsrei- 
ej-Sacharow-  Vereins"  in  Lotzen.  Die  zweite  Tafel  “nde  können  diese  Hilfe  in  Anspruch 
nn,  Telefon  wurde  auf  einem  Granitstein  befestigt, 

den  die  Patenstadt  gespendet  hat.  Die-  *fr  Unfa.  J4' f?  vers°r8*die  Station, 
üeisgemein-  ser  Stein  liegt  vor  dem  großen  Kreuz  im  z  .f w  w  3  T 

ätzender  Ul-  Friedenshafn  in  Neumünster.  Es  ist  M 

13595  Berlin,  eine  allgemeine  Gedenkstätte  für  die 

2.  Branden-  Toten  <fes  Ersten  und  Zweiten  Welt-  jf1 ^ J 7^1'r 
ed  von  Kiel-  krieges  und  auch  für  die  Vertriebenen.  rn.,e  /uum 

Ahrensburg,  Hier  hat  jedes  Land  aus  dem  Osten  sei-  i 

.  Darmstadt:  nen  eigenen  Gedenkstein.  Die  dritte 
oepel,  Ried-  Tafel  sollte  zuerst  in  der  evangelischen 

»  051  37/  bringen.  Die  Heldenfriedhöfe  werden 

deEvamaria  vom  Staat  Polen  und  nicht  von  der  ^egensreicne  ArDeit. 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1996 


7.  Dezember,  Gumbinnen:  Re¬ 
gionaltreffen.  Landhaus  Wal¬ 
ter,  Hindenburgstraße2,  Ham- 
burg. 

7.  Dezember,  Gumbinnen:  Re¬ 
gionaltreffen.  Cafö  Scholz, 
Lange  Straße  54,  Parchim. 


in  Begleitung  seiner  Frau,  war  Ehren-  ™u™e  7  62  30. 6.  Köln:  Vorsitzei 

gast  der  Festveranstaltung.  Unter  den  r?.^ i ru  i  Kühnast-Radke,  Gertruc 
zahlreichen  Besuchern  konnte  Presse-  Fu.r>ktionstragem  ubergeben.  Gleich-  gQggg  Köln  TeIefon  02  2 
Sprecher  Horst  Tuguntke  aus  den  Rei-  konn‘en  Maxi-Ordner  mit  DIN  Vorsitzender  Hi 

hen  der  Kreistagsmitglieder  Gerda  A4"1 rn’  mann-  Maxim-Gorki-Str 
Falk  (Tollack),  Oswald  Massner  (Groß  P'er-Einlagen izum  Einldeben  der  Bil-  Zwickau  Telefon  0375 

Lemkendorf)  und  Georg  Kellmann  pni^wprHlnkai\Vrom™!toCFCHT’*?le  Schwerin:  Vorsitzende  1 
(Quidlitz)  sowie  mehrere  Landsleute,  F  os  werden  auf  Computer-Etiketten  Andrej-Sacharow-Straße 

die  in  der  Heimat  verblieben  sind,  be-  ??  I2,“”'enert'  ?  ,c^^zelt  neu  Schwerin,  Telefon  03  85, 
grüßen.  Verfügung  gestellte  Bildet ■  eingereiht  Stutt  gart:'  Vorsitzende 

Kirchspiel  Klaukendorf  -  Kirch-  w£e.n  tonnen.  Fotos  aus  der  Zeit  vor  nackK  Gymnasiumstraße 
Spielvertreter  Georg  Kellmann,  Mann-  4  findet  man  auf  blauen  und  Bild-  Stuttgart,  Telefon  07  1 1  /: 
heim,  hatte  in  Gefsenk.rchen  erfolg-  und  fVÄ  Teutonen:  Vorsitzender  S 

reich  zu  einem  Treffen  der  Ortsver-  dul,  Schwalbenweg  16, 

trauensleute  seines  Kirchspiels  aufge-  P,eses  Vorhaben  hat  den  Vorteil,  daß  j,rück,  Telefon  05  41/ 15  C 
rufen.  Erst  kürzlich  hatte  sich  5er  ÄS  ringen:  Vorsitzender  Har 

Kirchspiel  Vertreter,  der  auch  Mitglied  ff1  ^  \ sebacher  Straße  64, 36251 
des  Kreistages  ist,  zu  einem  Arbeitsbe-  Nenndorf  ein  vorzeigbares  Bildarchiv  Te)efon  06621/7  69  43 
such  in  der  Heimat  aufgehalten  und  fertiggestellt  ist.  DieTCirchspie|vertre-  sitzender  Richard  von  M 
Verhandlungen  mit  dem  Ortspfarrer  in  ‘erbringen  diese  Ordner  zum  Treffen  müh|endorf  24646  w  ai 
Klaukendorf  wegen  der  weiteren  Re-  mib  mteress.erte  Landsleute  nehmen  0  43  92/27  55. 
novierung  der  abgebrannten  Klauken-  ^ns.cht  und  können  auf  bereits  vorge- 

druckten  Bestellformularen  „Bild  vom  ....  .  _  . 

;  KÄ^i8cr,Kkchsp‘d,"‘ 

ten  1 9%  liegt  seit  Mitte  September  der  jfrtilfa  gelt  Geschäfts! 

Druckerei  zur  Fertigstellung  vor.  Zur  KAM  Lieh,  Luise-He 

Freude  des  Schriftleiters  haben  sich  CiOldap  52066 Aachen.  F 

0  Kreisvertreten  Stephan  Gri-  XXVjXr/  ro:  Karmelplatz 
gat,  Telefon  (0  52  31)  3  7146,  bürg,  Tel.  (02  0: 

Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsen-  Listschule  -  Sieben  eh 
straße  10,  32756  Detmold,  schülerrinnen  der  Klass 
Geschäftsstelle:  Waltraud  sungsjahrgang  1937,  tra 

_  «wi*  oVf o  7 J i  °  u*1  fr  aucn  schon  in  den  Jah: 

ss  kääkjä*1  *  sp-»  i»  »iiyrg 

-4»  .  .  -  .  ”  ,  ,  Plachandem  über  die  Sc 

Weihnachtsfeier  -  Zu  der  schon  zur  und  die  getneinsam  ver| 

Tradition  gewordenen  Weihnachtsfei-  hd,  in  &nigsberg  war 

Cu  ^ t a  n  K  e  11 1  n  g  h  u se n  am  Soun-  interessantes  Programm 

abend,  30.  November,  15  Uhr,  laden  cg  wurd 

Bruno  Kalmowski  und  Frau  herzlich  ein  über  Bad 

ein  Der  Kostenbeitrag  von  10  DM  je  wie  ein  Konzefert  unfcr  de 
Teilnehmer  wird  bis  zum  20.  Novem-  der  **5,^  blauen  p*, 
ber  erbeten  auf  das  Konto  der  Kreisge-  Für  bUeb  g, 

memschaft  bei  derPostbank  m  Ham-  Das  nächhst0  Treffen,  da6s 
^  ^9'  K‘  -Nr-  626  280-  den  jabr  wiederum  im  ( 
201 .  Aus  Kostengrunden  werden  in  fjnden  wjrd  steht  ganz  ir 
diesem  Jahr  keine  persönlichen  Einla-  jubilaums  (  60  jahr%  gehe 
düngen  verschickt.  Bestimmt  ein  Grund,  eb 


Elchniederung 

- - —  Amt.  Kreisvertreten  Hans- 

JU/  Dieter  Sudau,  Osnabrück. 

Tvjjw  Komm.  Geschäftsstelle:  Rein- 
s  hold  Taudien,  Fichtenweg  11, 

’V  49356  Diepholz,  Telefon 
(0  54  41)  79  30 

Der  Vorstand  der  Kreisgemein¬ 
schaft  befaßte  sich  auf  seiner  letzten 
Sitzung  mit  der  Vorbereitung  der  näch¬ 
sten  öffentlichen  Delegiertenver¬ 
sammlung.  Diese  findet  am  Sonn¬ 
abend,  23.  November,  ab  10  Uhr  im 
Kloster  Frenswegen  bei  Nordhorn 
statt.  Im  Mittelpunkt  der  Delegierten¬ 
versammlung  werden  die  Beratung 
und  Verabschiedung  des  Haushalts¬ 
planes  der  Kreisgemeinschaft  für  das 
Jahr  1997  sowie  die  Wahl  des  Vorstan¬ 
des  stehen.  Der  Entwurf  des  Haus¬ 
haltsplanes  sieht  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  in  Höhe  von  je  137  000  DM  vor. 


XM$  £f)pmi|imMQii 
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Allgemeines 


Böhme,  Dora,  geb.  Kessler,  aus  Ostsee-  56472  Nister-Mohrendort,  am  /.  Novem- 

bad Cranz, jetzt Großstraße 60a, 26789  ber  _  .....  v  < v  ■ 

Leer,  am  21  November  Meyer,  Ilse,  geb.  Wasgaus  Knrschen,  Kras 

Böttcher,  Emmy,  geb.  Wallis,  verw.  Zie-  Rastenburg,  jetzt Johanneshaus,  M  - 

lowski,  aus  Croßwalde,  Kreis  Neiden-  Steiff-Straße  6,  89537  Giengen,  am  1 3. 

bürg,  jetzt  Am  Waldschwimmbad  9,  November  . _ .,  . 

. . . . . . _  21514  Büchen,  am  22.  November  Mosdzien.  Karl,  am  Alt  ^Witten,  Kras 

Heiligenbeil,  Dietrich-Eckart-Straße  Brattka,  Heinz,  aus  Seehag,  Kreis  Nei-  OrteLsburg,  jetzt  &x)anstraße  21, 42719 
15,  jetzt  Christburger  Straße  4, 10405  denburg,  jetzt  Am  Tannenhof  17,  Solingen,  am  1  Noven 

~  r  •  53171  Siegburg, am  11. November  Nasgowitz,  Lothar  aus  Osterode, 

harcL  aus  Eisermühl,  Kreis  WUhelmstrabe  27,  jetzt  HerboldshofcT 
tzt  Am  Brodhagen  92, 33613  Straße  1 5, 90765  Furth,  am  22.  Novem- 

am  21.  November  ber  „ 

3.  Hinz,  aus  Zinten,  Neumann,  Elisabeth,  geb.  Schwarz,  aus 

_  ,1  jetzt  Jenaer  Straße  Gerdauen,  jetzt  Rudolfstraße  68, 42285 

84,  99441  Ömpferstedt,  am  24.  No-  Wuppertal,  am  4.  November 

r  Pawlowski,  Helene,  aus  Ortelsbuig,  jetzt 

Memeler  Straße  4, 2581 3  Husum,  am  1 1. 
November 

Poleh,  Erich,  aus  Adamshausen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Am  Deckershauschen 
24, 42111  Wuppertal,  am  11.  November 
"_;_jy,  Elfriede,  geb.  Scheuermann,  aus 
Seebrücken,  Kreis  Lyck.  jetzt  Schwie- 
berdinger  Strafe  92, 70825  Komtal-Mün- 
chingen.am  16.  November 
Reiner,  Albrccht,  aus  Lötzen,  jetzt  Brenz¬ 
straße  29,  71636  Ludwigsburg,  am  18. 
November 

Richter,  Erika,  geb.  Münzel,  aus  Nei¬ 
denburg,  Tatarenweg,  jetzt  Holbein¬ 
straße  «,09111  Chemnitz,  am  13.  No¬ 
vember 

Sarkowski,  Else,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Uhlandstraße  23, 59555  Lippstadt, 
am  15.  November 

Sass,  Otto,  aus  Lyck,  Morgenstraße  24,  jetzt 
Gerhart-Hauptmann-Straße  13,  38304 
Wolfenbüttel,  am  23.  November 
Sausse,  Elly,  geb.  Krause,  aus  Königsberg, 
Alter  Garten  60,  jetzt  Blumen thalallee  24, 
Recklinghausen,  am  14.  November 

oetzke,  Wolfgang,  aus  Grüneberg,  Scherf,  Anna,  geb.  Kobialka,  aus  Seedorf, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  In  der  Esche  Kreis  Lyck,  jetzt  Lerchenweg  1,  79312 

7,  44339  Dortmund,  am  14.  Novem-  Emmendingen,  am  13.  November 
ber  Schemen  Käthe,  geb.  Jeschopowski,  aus 

orges,  Ursel,  geb.  Godau,  aus  Königs-  Reimannswalde,  jetzt  Von-Pfingsten- 
berg,  Drummstraße  22/24,  jetzt  Haus-  Straße  44,  53229  Bonn,  am  24.  Novem- 
stockweg  57,  App.  202, 12107  Berlin,  ber 

am  31.  Oktober  Schlinkert,  Ruth,  geb.  Krenczek,  aus 

rapentin,  Erika,  geb.  Reiner,  aus  Ho-  Uebenberg,  Kreis  Ortelsbuig,  jetzt  Kös- 
henschanz,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  22952  liner  Straße  10, 45473  Mülheim,  am  16. 
Lütjensee,  am  22.  November  November 

ronau,  Christel,  aus  Gerdauen,  jetzt  Schönfeld,  Siegfried,  aus  Heiligenbeil, 
Weberstraße  16, 40215  Düsseldorf,  am  Rotgerberstraße  14,  jetzt  Elisabethstraße 

^  26.  Oktober  16, 42859  Remscheid,  am  6.  November 

aus  Usdau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Grube,  Willy,  aus  Pulfnik  und  Osterode,  Schruppek,  Hildegard,  aus  Hinrichs- 
E.-Andre-Ring  5,  39576  Stendal,  am  Blumenstraße  3,  jetzt  Paulusstraße  31,  walde,  jetzt  Plöner  Straße  11, 2371 4  Ma- 

24.  November  72213  Altensteig,  am  1 1 .  November  lente,  am  1 1 .  November 

Obytz,  Lieselotte,  aus  Lyck,  jetzt  Seve-  Haack,  Reinhold,  aus  Kahlholit,  Kreis  Schuster,  Erna,  geb.  Streiber,  aus  Fuchs- 
nnsweg  13, 53179  Bonn,  am  16.  No-  Heiligenbeil,  jetzt  Breslauer  Straße  4,  bere,  Kreis  Königsbeig-Land,  jetzt  Cla- 

vember  50226  Frechen,  am  24.  November  ra-Zetkin-Straße33, 046 1 3  Lucka,  am  29. 

Pohlmann,  Gertrud,  geb.  Makuth,  aus  Hoch,  Maigarethe,  aus  Gerdauen,  jetzt  Oktober 
Neuhausen,  Kreis  Königsberg-Land,  Robert-Koch-Straße  10,  14770  Bran-  Sindermann,  Martha,  geb.  Wodtke,  aus 

jetzt  Olinsstraße  127,  252136  Elmshorn,  denburg,  am  17.  November  Schulstein,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 

am  24.  November  Isernhagen,  Hannes,  aus  Adamshausen,  Kirchweg9,32107BaaSalzuflen,am24. 

Rohmann,  Hans,  aus  Farienen,  Kreis  Or-  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Erwin-Fischer-  November 

telsbuig,  jetzt  Im  Sieg  13, 37181  Katlen-  Straße  44, 23968  Wismar,  am  13.  No-  Skorzinski,  Fritz,  aus  Millau,  Kreis  Lyck, 

buig-Lindlar,  am  1 8.  November  vember  jetzt  1  lemer  Straße  8, 44787  Bochum,  am 

Sawatzki,  Edith,  geb.  Balzer,  aus  Ostsee-  Janzik,  Gustav,  aus  Waiblingen,  Kreis  23.  November 
bad  Cranz,  jetzt  Wehberger  Straße  23,  Lyck,  jetzt  Am  Hülsfeld  1 2, 40629  Düs-  Stützer,  Lieselotte,  geb.  Mamuardt,  aus 

58507  Lüdenscheid,  am  12.  November  seldorf,  am  17.  November  Königsberg,  jetzt  Euler-Chelpin-Straße 

Schulz, Gertrud, ausGoldenau, Kreis Lvck,  Jegust,  Emmy,  aus  Ebenrode,  jetzt  38,86165  Augsbure,  am  9.  November 
jetzt  Altenwalder  Chaussee  4a,  27474  Bruchstraße  230,  48653  Coesfeld,  am  Suckow,  Erna,  geb.  Thomascheivski,  aus 

Cuxhaven,  am  22.  November  21.  November  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Am  Wiesen- 

Steinbacher,  Meta,  geb.  Eder,  aus  Schloß-  Kaiser,  Karl,  aus  Groß  Bestendorf,  Kreis  hof  29,  26389  Wilhelmshaven,  am  15. 

bach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Mühlen-  Mohrungen,  jetzt  Hochstraße  1,41 379  November 

berg  17,  22611  Bad  Schwartau,  am  11.  Brüggen,  am  18.  November  Tuttas,  Anna,  geb.  Chmielewski,  aus 

November  Kaschke,  Gerhard,  aus  Laukitten  und  Wittenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mitt- 

Stinka,  Erich,  aus  Lyck,  jetzt  Kälber-  Schwanis,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  nachtstraße  70, 72760  Reutlingen,  am  21. 

Straße  5,  24392  Wagersrott,  am  11.  Heckenweg  25,  33330  Gütersloh,  am  November 

November  13.  November  Ventzke,  Erna,  geb.  Eitel,  aus  Jäckstein, 

Strehl,  Charlotte,  geb.  Fuchs,  aus  Amts-  Klein,  Arnold,  aus  Tollnigk,  Kreis  Heils-  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Im  Kalkfeld  21, 
hagen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Lehm-  berg,  jetzt  Rotdomweg  1 1 , 25474  Has-  51379  Leverkusen,  am  25.  November 

kaulweg  23, 52223  Stolberg,  am  7.  No-  loh,  am  2.  November  Walther,  Ella,  geb.  Bressel,  aas  Wiesental, 

vember  Klüver, Christa,  geb  Hinz,  aus  Pobethen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Saarstraße  77, 

Warschat,  Willi,  aas  Kampencck,  Kreis  In-  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Kaiserstraße  06846  Dessau,  am  3.  November 

sterbuig,  jetzt  Romberg  1, 51381  Lever-  87, 45463  Mülheim,  am  1 6.  November  Weinert,  Edith,  aas  Lyck,  jetzt  Komstraße 

käsen,  am  26  November  Kohnau,  Eleonore,  geb.  Spandöck,  aus  3, 14554  Seddin,  am  11  November 

Wegendorf, Gertrud,  geb.  Schink, aus  Dru-  Ostseebad  Cranz,  jetzt  Tondem  weg  Wendt,  Heinz-Karl, aus  Dreimühlen  Kreis 

gehnen,  jetzt  Buschkamp  27,  30853  39, 25479  Ellerau,  am  22.  November  Lyck,  jetzt  Siedlungsstraße  2,  23795 

Langenhagen,  am  13.  November  Kom,  Hildegard,  geb.  Komblum,  aus  Wiede,  am  18.  November 

Wuscho,  Grete,  aus  Rautschen,  Kreis  Til-  Kahlau,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Ca.  Weyhmann,  Hennv  eeb  Bartmin  aus 

Nr  V7  h  Vrb  7cE1  Fam'  KrasTÄgnU^cTo 

ße  152, 14770  Brandenburg,  am  1.  No-  29640  Fuengirola  -  Malaga /Spanien,  Dix-Ring 37,01219 Dresden  am  17  No¬ 
vember  am  8.  November  vember 


Curth,  Christel,  aus  Memel,  jetzt  Bär- 
walder  Weg  21, 23714  Malente,  am  4. 
_ _ _  Oktober 

Iturgut  erhalten  Dänisch,  Frieda,  aus  Lyck,  jetzt  Chri- 
der  Sehnsucht  stiansfeld  4,  23795  Bad  Segeberg,  am 
— .  .  ,,,  ,  _  .  iiaui  uiisnci  iic4uuii,uiiudcxuouuiiul  14.  November 

^ck*  stets  etwas  Neues,  das  auf  Erfüllung  Gerlach,  Liesbeth,  geb.  Hoffmann,  aus 
.  hofft.  Die  zur  Verfü]  "  -  "  - - -*■  — - 


;  durch  gelegt,  daß  zu  jedem  Exemplar  eine  Be 
nklang  Schreibung  der  Dar 
wird.  Die  Kreisgen 
Ihre  Unterstützung 
bedeutet  auch  Erl 

.  _  .  nach  unserer  Heimat,  und  Sehnsucht  ist 


eine  Diaserie  „Ein  S] 
Ebenrode",  der  ebenl 
fand. 


I  I  Teichstraße  17,  29683  Fallinr 

I  bostcl.  Geschäftsstelle:  HeV  .  _  .. 

mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24)  ponatesmd  derGescl 
V  -J  33  28,  Fax  (0  46  24)  29  76,  Rosen- 
^  Straße  11,  24848  Kropp 
Bewahrung  von  Kulturgut  -Die 
Kreisgemeinschaft  bemüht  sich  erneut 
um  Bewahrung  von  Kulturgut  aus  der 
Heimat.  Diese  Exemplare  mit  Wissens-, 
darstellens-  und  anschauenswertem 
Hintergrund  werden  der  Heimatstube 
im  Kreisheimatmuseum  Plön  zuge¬ 
führt.  Sie  sind  dann  der  Öffentlichkeit 
zugänglich  und  erfahren  dabei  notwen¬ 
dige  Pflege.  Die  Ausgestaltung  der  Hei¬ 
matstube  kann  nur  mit  der  Unterstüt¬ 
zung  der  Lindsleute  erfolgen.  Diese 
Exponate  stellen  einen  bleibenden  und  w< 
unersetzbaren  Wert  dar,  der  nicht  nur 


senden.  Berlin,  am  19.  November 

Hasenpusch,  Gerhard,  aus  Pörschken,  Brozio,  G 

. .  '  Lötzen, 

Bielefeli 

Denner,  Lydia,  s 
Kreis  Heiligen! 


Traiihurn  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Bahnhofstraße 

ireupurg  2, 38464  Groß  Twülpstedt 

PjäfH  Wilkicnswcg  5,  49525  Lenge-  gelsberg  und  Gumbinnen,  Fned- 

eMjy  rieh,  Telefon  0  54  81/8  14  74  nchstraße  35,  jetzt  Schafstallweg  41, 

ySjTpy  (p),  0  54  81/3  12  01  (d),  Fax  29336  Nienhagen,  am  20.  NovemBer  vember 

o  54  81/3  13  98  Kalisch,  Karl,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Dunst,  Fritz,  aus  Groß  Hoppenbruch, 

Kreistagssitzung  -  Auf  der  Tages-  Orteisburg,  jetzt  Schimmelweg  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Streich¬ 
ordnung  in  Magdeburg  standen  u.  a.  24,221 59  Hamburg,  am  13.  November  mühlenstraße  2, 24977  Grundhof,  am 

Neuwahlen  an,  die  mit  folgendem  Er-  Katzinski,  Anna,  geb.  Gusek,  aus  Lie-  22.  November 
gebnis  abschlossen:  Kreisvorsitzender  benberg,  Kreis  Ortelsbuig,  jetzt  Gold-  Eichelbaum,  Elly,  geb.  Moderegger,  aus 
Dr.-Ing.  Heinrich  Matthee,  Wilkiens-  fasanenweg  4,  59077  Hamm,  am  11.  Wolfseck  und  Gumbinnen,  jetzt  Diep-  Ratta 

5,49525Lengerich,Telefon0  54  81/  November  holzstraßeö,  70794  Filderstadt,  am  13. 

81?74  (p),  0  54  81/312  01  (d),  Fax  Kieselbach,  Gertrud,  aus  Gumbinnen,  November 
den  Landsleuten,  sondern  insbesondere  0  5481/3  13  98;  Stellvertreter  Günter  jetzt  Olgastraße  2, 34 119  Kassel,  am  17.  Franz,  Lina,  geb.  Offei,  aus  Kalaushöfen, 

4,  53117  November  jetzt  Am  Hang  4, 32683  Barntrup,  am 

02  28/ 67  65  15;  Ge-  Klekottka,  Paul,  aus  Dreimühlen,  Kreis  z3.  November 
vermittelt.  Natürlich  wird  sehr  schäftsführerin  Irmgard  Klink,  Schleh-  Lyck,  jetzt  Auf  dem  Halm  16,  28717  Fritz,  Alfred,  aus  Ebenrode,  jetzt  Kamp- 

Kerken,  Telefon  Bremen,  am  16.  November  Straße  45,  44536  Lünen,  am  18.  No- 

!9  84,  Fax  0  28  33/53  20.  Krafft,  Maria,  geb.  Kowalleck,  verw.  vember 

Rutta,  aus  Bismarckshöh,  Kreis  Gum-  Cerlach,  Heinz,  aus  Eydtkau,  Kreis 
binnen,  jetzt  Schulstraße  70,  25335  Ebenrode,  jetzt  Am  Horstbleek  19, 

v  Elmshorn,  am  22.  November  38116  Braunschweig,  am  15.  Novem- 

treter  Gerhard  Biallas  für ‘ihre  aufopfe-  Kulbatzki,  Elisabeth,  geb.  Arendt,  aus  ber 

Kukukswalde,  jetzt  Helsingborger 
Straße  51,  28719  Bremen,  am  17.  No¬ 
vember 

Lenkeit,  Fritz,  aus  Lissen,  Kreis  Anger- 
buig,  jetzt  Am  Henschelbeig  26, 74821 
Baa  Mosbach,  am  30.  Oktober 
Lenz,  Annemarie,  geb.  Kaminski,  aus 
Thalheim,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Dorfstraße  4, 37170  Uslar,  am  19.  No- 


den  Nachfolgegenerationen  Aufschluß  Adomadt,  Am  Bonner  Berj 
über  Kultur,  Geschichte  und  Lebens-  Bonn,  Telefon 
weise 

wohl  verstanden,  daß  der  einzelne  sich  domweg  30,  4764 
ungern  von  seinem  Heimatgut  trennen  0  28  33, 
möchte.  Originale  wie  Bilder  und  Fotos,  Der  neue  Kreisvertreter  dankte  der 
Belege,  Urkunden,  Dokumente  und  bisherigen  Geschäftsführerin  Marianne 
Karten,  aber  auch  Briefe  werden  kopiert.  Biallas  und  dem  langjährigen  Kreisver- 
Rücksendung  der  Originale  wird  zuge-  I  ^  ’  ’  "  "  '7'* 

sichert,  entstandene  Kosten  werden  er-  rungsvolle  und  erfolgreiche  Arbeit  für 
stattet.  Es  wird  auch  großer  Wert  darauf  unseren  Heimatkreis. 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Gajewski,  Elsbeth,  aus  Mingfen,  Kreis 
Örtelsburg,  jetzt  Schleusaubrücke  1, 

24534  Neumünster,  am  24.  November 
Gipner,  Luise,  geb.  Sommerfeld,  aus 
Lyck,  jetzt  Bunzlauer  Straße  37, 53721 
Siegburg,  am  18.  November 
Glinka,  Emmi,  geb.  Labusch,  aus  Rum¬ 
mau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Verdi¬ 
straße  113a,  81247  Muncnen,  am  21. 

November 

Grego,  Erich,  aus  Labiau  und  Königs¬ 
berg,  Cranzer  Allee,  IR  1,  jetzt  Zienlt- 
straße  28, 77855  Achem,  am  8.  Novem¬ 
ber 

Hering,  Charlotte,  geb.  Henselek,  aus 
Wappendorf,  Kreis  Ortelsbuig,  jetzt 
Grimmaische  Straße  13,  04821  Bran- 
dis,  am  24.  November 
Heyer,  Anneliese,  aus  Lyck, Jetzt  Han- 
noversche Straße 26, 31 675  Bückebuig,  Wagrierweg  88,  22455  Hamburg,  am 

am  15.  November  14.  November 

Heyn,  Hildegard,  aus  Lyck,  jetzt  Groots-  Gruchatka,  Marie,  geb.  Brosewski,  aas 
ruhe  3,  20537  Hamburg,  am  15.  No-  Rosenheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kamp- 
vember  weg  3,  27419  Hamersen,  am  24.  No- 

Hoffmann,  Max,  aus  Taulensee,  Kreis  vember 
Osterode,  jetzt  Wikingerstraße  71,  Heiduschat,  Liesbeth,  geb.  Fischer,  aus 
25917  Leck,  am  1 1 .  November  Rhein,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Heinr.-Mah- 

Klagge,  Elisabeth,  geb.  Grabowski,  aus  ler-Straße  39,  63571  Gelnhausen,  am 
PoBethen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  22.  November 

Eugen-Rosner-Straße  1, 83278  Traun-  Jobski,  Gertrud,  aus  Orteisburg,  jetzt 
stein,  am  7.  November  Konrad-Struve-Straße  14, 25336  Elms- 

Kositzki,  Otto,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  hom,  am  16.  November 
Orteisburg,  jetzt  Tilsiter  Straße  22,  Krolzig,  Oskar,  aus  Struben,  Kreis 
37083  Göttingen,  am  16.  November  Neidenburg,  jetzt  Langestraße  31, 
Krause,  Wilhelmine,  geb.  Schmidt,  aus  72475  Bitz,  am  14.  November 


Thiel,  Sophie,  geb.  Bass,  aus  Kobbel- 
bude,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Zum  Hochgericht  5,  89597  Munder- 
kingen,  am  11.  November 
Wunderlich,  Fritz,  aus  Brücken,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schulredder  13, 23743 
Grömitz,  am  14.  November 


BEILAGENHINWEIS:  Einem  Teil  die¬ 
ser  Ausgabe  liegt  ein  Prospekt  der  Fir- 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Va«-:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Großbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 
So.,  1.  Dezember,  Mohrungen,  15 
Uhr,  Keglerheim,  Gustav-Freytag-/ 
Ecke  Gutzkowstraße,  10827  Berlin, 
Weihnachtsfeier. 


Straße  90,  10963  Berlin,  Raum  110, 
Weihnachtsfeier. 

So.,  1.  Dezember,  Heilsberg,  Rößel, 
Rosenkranzbasilika,  Kieler  Straße  11, 
12163  Berlin,  Adventsfeier. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

BEZIRKSCRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag, 
10.  Dezember,  16  Uhr,  Weihnachtsfeier 
im  Vereinslokal  des  Condor  e.V.,  Ber¬ 
ner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Hamm-Hom  -  Sonntag,  15.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  in  der  Al¬ 
tentagesstätte  Hom,  Am  Gojenboom 
(gleich  neben  dem  U-Bahnparkplatz 
Homer  Rennbahn).  Nach  der  gemein¬ 
samen  Kaffeetafel  wird  Lm.  Beissert 


Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag, 
25.  November,  17  Uhr,  Heimatabend 
im  Gasthof  „Zur  grünen  Tanne",  Bre¬ 
mer  Straße  307,  Harburg.  -  Sonnabend, 
30.  November,  15  Uhr,  Adventsfeier 
nach  heimatlicher  Art  im  Gasthof  „Zur 
grünen  Tanne",  Bremer  Straße  307, 
Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung-Sonntag,8.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  vorweihnachtlicher  Nach¬ 
mittag  in  den  ETV -Stuben,  Bundestra¬ 
ße  %,  Ecke  Hohe  Weide,  U-Bahn  Chri¬ 
stuskirche.  Nach  dem  Jahresrückblick 
folgt  das  Adventsprogramm,  das  von 
l.andsleuten  gestaltet  wird.  Auch  für 
die  musikalische  Begleitung  ist  ge¬ 
sorgt.  Freunde  und  Gaste  sind  zu  die¬ 
sem  besinnlichen  Zusammensein  herz¬ 
lich  eingeladen.  -Vorankündigung: 
Die  Gemeinschaftsflugreise  in  die  Hei¬ 
mat  startet  am  24.  Mai  1997. 

Heiligenbeil  -  Montag,  2.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  im  Haus 
der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor,  Linie 
U2  bis  Messehallen.  Begonnen  wird 
mit  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel 
(Kuchenspenden  erbeten).  Anschlie¬ 
ßend  wird  H.  M.  F.  Syskowski,  Redak¬ 
teur  des  Ostpreußenblatts,  die  Anwe¬ 
senden  mit  heimatlichen  Gedichten 
und  Geschichten  erfreuen.  Mit  ge¬ 
meinsam  gesungenen  Advents-  und 
Weihnachtsliedem  wird  der  Nachmit¬ 
tag  ausklingen.  Gaste  sind  herzlich 
wulkommen.  Anmeldung  bei  M.  Birth, 
Telefon  6  52  24  59. 

Insterburg  -  Mittwoch,  4.  Dezem¬ 
ber,  14.30  Unr,  Vorweihnachtsfeier  im 
Cate  und  Restaurant  „Krohn",  Fuhls- 
büttler  Straße  759,  Ohlsdorf.  Einlaß  ist 
ab  13.30  Uhr  (U-  und  S-Bahn-  Station 
Ohlsdorf,  Buslinien  172  und  179, 
Schnellbus  38). 

Tilsit  -  Freitag,  22.  November,  14 
Uhr,  Tonbildschau  im  Haus  der  Pro¬ 
vinzialloge,  Mozartsaal,  Moorwei¬ 
denstraße  36  (gegenüber  dem  Bahnhof 
Dammtor).  Erwin  Goerke  aus  Bad 
Homburg  wird  seine  farbenprächtigen 
Bilder  zum  Thema  „Kulturhistorische 
Erinnerungen  an  Tilsit  und  Danzig  — 
West-  und  Ostpreußen"  zeigen,  die  er 
bereits  in  allen  Bundesländern  mit  gro¬ 
ßem  Erfolg  präsentierte.  Kostenbeitrag 
6  DM. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 
Vor».:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 

Balingen  -  Die  Emtefeier  in  den  Au- 
Stuben  wurde  zu  einem  gelungenen 
Fest.  Die  erste  Vorsitzende  Anneliese 
Schlupp  begrüßte  die  Gäste,  darunter 
waren  auch  Elbinger  Landsleute  mit 
ihrem  Vorsitzenden.  Daran  schloß  sich 
ein  besinnliches  Programm  mit  Gedich¬ 
ten,  Geschichten  una  Liedern  zum  Em- 
tedank  an.  Der  nachfolgende  fröhliche 
Teil  wurde  mit  Kaffee  und  Kuchen  be¬ 
stritten.  Das  Backwerk  hatten  die  Frau¬ 
en  der  Gruppe  spendiert  und  zudem 
den  Emtetisch  im  schön  geschmückten 
Saal  hergerichtet.  Anneliese  Schlupp 


bekam  einen  Geschenkkorb  überreicht, 
für  den  sie  sich  sichtlich  gerührt  be¬ 
dankte.  Am  späten  Abend,  nach  Tanz 
und  Tombola,  gingen  die  Landsleute 
froh  und  vergnügt  nach  Hause.  Die 
Preise  spendeten  dankenswerter  Weise 
u.  a.  auch  Balinger  Geschäftsleute. 

Schorndorf  -  Sonntag,  17.  Novem¬ 
ber,  10  Uhr,  Treffen  an  der  Gedenkstät¬ 
te  der  Toten  und  Vertriebenen  auf  dem 
Neuen  Friedhof.  -  Dienstag,  19.  No¬ 
vember,  14.30  Uhr,  Treffen  in  der  Karl- 
Wahl-Begegnungsstätte  in  der  Augu- 
stenstraße  4,  Schorndorf.  Natalie  Pie- 
lok  wird  ein  Referat  über  Nikolaus  Ko- 
pemikus  halten.  -  Montag,  25.  Novem¬ 
ber,  9  Uhr,  Marzipanbacken  im  Kol¬ 
pinghaus. 

Ulm/Neu  Ulm  -  Sonnabend,  30.  No¬ 
vember,  9  bis  13  Uhr,  Aktion  „Ulmer 
helft  Euren  Mitbürgern".  Der  BdV- 
Verkaufsstand  wird  an  der  Hirsch-/ 
Ecke  Pfauengasse  stehen. 

VS-Schwennigen  -  Sonnabend,  30. 
November,  15  Uhr,  vorweihnachtliche 
Feier  der  Kassierer  in  der  Gaststätte 
„Hecht".  -Sonntag,  1 .  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  der  Gruppe  Bad  Dürrheim 
der  LO  in  der  Gaststätte  „Engel". 

Landesgruppe  Bayern 

Vor».:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25  13,  Fm  (0  89)  3  15  30  09.  Lan¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand -Schulz- Al- 
lee/Am  Tower  3, 85764  Oberechleißheim 

Landesgruppe-  Donnerstag,  21.,  bis 
Sonntag,  24.  November,  Munaartsemi- 
nar  der  Landesgruppe  mit  finanzieller 
Unterstützung  des  Haus  des  Deut¬ 
schen  Ostens,  München,  im  Hotel  „Am 
Ellineer  Tor"  in  Weißenburg  sowie 
im  Kulturzentrum  Ostpreußen  im 
Deutschordensschloß  Ellingen.  Haupt¬ 
referentin  ist  Hildegard  Rauschenbach, 
Berlin.  Im  Programm  sind  u.  a.  eine 
Besichtigung  des  Kulturzentrums  Ost¬ 
preußen  sowie  ein  Besuch  der  noch  bis 
zum  2.  Februar  1997  stattfindenden 
Ausstellung  „Kunstschätze  aus  Bern¬ 
stein"  im  Maximilianmuseum  in  Augs¬ 
burg  vorgesehen.  Es  handelt  sich  hier¬ 
bei  um  die  bisher  umfangreichste  Prä¬ 
sentation  der  Exponate  der  Marienburg 
außerhalb  der  Heimat.  Das  Seminar 
unter  der  Leitung  der  Kulturreferentin 
Hiltrud  Priebe  richtet  sich  an  alle  an  der 
ost-  und  westpreußischen  Mundart  In¬ 
teressierten.  Das  Seminar,  zu  dem  auch 
Teilnehmer  aus  der  Heimat  anreisen 
werden,  soll  die  Vielfalt  und  den  Reich¬ 
tum  dieser  Mundart  vermitteln  und 
den  heimatlichen  Dialekt  wieder  zum 
Klingen  bringen. 

Bamberg  -  Sonntag,  1.  Dezember, 

15.30  Uhr,  ostpreußisene  Adventsfeier 
in  der  Gaststätte  „Stemla",  Lange  Stra¬ 
ße.  Auf  die  Verlosung  von  Weihnachts¬ 
päckchen  soll  verzichtet  werden.  Eine 
Mitgliederbefragung  hat  ergeben,  daß 
dieses  nicht  mehr  gewünscht  wird. 
Verwandte,  Kinder  und  Freunde  sind 
herzlich  willkommen. 

Erlangen  -  Sonntag,  1 .  Dezember,  1 5 
Uhr,  Treffen  im  Saal  der  Thomasge¬ 
meinde,  Liegnitzer  Straße  20,  Bushalte¬ 
stelle  287  „Tnomaskirche"  293,  „Theo¬ 
dor-Heu  ß-  Anlage". 

München  Ost/West  -  Sonnabend, 
30.  November,  15  Uhr,  Gruppenabend 
im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  am  Li¬ 
lienberg  5,  München.  Es  wird  aus  den 
Werken  der  Schriftstellerin  Frieda  Jung 
gelesen. 

München  Nord/Süd  -  Sonnabend, 
16.  November,  14.30  Uhr,  gemeinsame 
Kaffeetafel  mit  Diavortrag  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Raum  202/204, 
München.  Johannes  Müller  wird  den 
Beitrag  „Im  Nahen  Osten  durch  Jorda¬ 
nien,  Ägypten  und  Israel"  zeigen. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer  Bern¬ 
hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
bronner  Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen-Mitte  -  Die  Ankündigung 
der  von  der  Gruppe  Bremen-Mitte  ver¬ 
anstalteten  Ostpreußischen  Tafelrun¬ 
de,  die  am  Freitag,  22.  November,  19 
Uhr,  im  Kuppelsaal  des  Bremer  Park¬ 
hotels  stattfindet,  wurde  in  Folge45/S. 
15  irrtümlich  unter  „Landesgruppe" 
veröffentlicht.  Wir  bitten,  das  Verse¬ 
hen  zu  entschuldigen.  Die  Red. 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  <0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 

(felnhausen  -  Sonntag,  17.  Novem¬ 
ber,  15  Uhr,  Gedenkfeier  zum  Volks¬ 
trauertag  am  Treckdenkmal  auf  der 
Müllerwiese  in  Gelnhausen.  Kranznie- 


Hessen 


derlegung  auf  dem  Friedhof  Gelnhau¬ 
sen.  Anschließend  Erwärmungskaffee 
im  „Felsenkeller  Gelnhausen.  -  Mitt¬ 
woch,  20.  November,  14  Uhr,  Informa¬ 
tionsaustausch  und  fröhliches  Beisam¬ 
mensein  unter  der  Leitung  der  Kultur¬ 
referenten  Margot  Noll  im  Cafr  Most  in 
Gelnhausen.  Alle  Mitglieder  und 
Freunde  sind  herzlich  eingeladen. 

Landesgruppe 

Mecklenburg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismarsche  Straße 
190, 19053  Schwerin 
Schwerin  -  Sonnabend,  16.  Novem¬ 
ber,  1 1  bis  18  Uhr  (Einlaß  ab  10  Uhr), 
gemütliches  Beisammensein  anläßlich 
des  fünfjährigen  Jubiläums  der  Grup¬ 
pe  in  der  Gaststätte  Treffpunkt  Nord, 
Wismarsche  Straße  380  (gegenüber  der 
Endhaltestelle  Klinikum  der  Straßen¬ 
bahnlinie  1).  Parkplätze  sind  vorhan¬ 
den.  Kostenbeitrag  5  DM.  Weitere  In¬ 
formationen  bei  Helga  Hartig,  Andrej- 
Sacharow-Straße  83,  19061  Schwerin, 
Telefon  03  85/3  92  26  33  (neu). 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen¬ 
weg  13,  21335  Lüneburg  Telefon  (0  41  31) 
4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher 
Osten,  Königsworther  Straße  2, 30167  Han¬ 
nover,  Tel.  (05  11)  7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost  Ha- 
sestraßc  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks- 
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Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 


38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Aurich  -  Das  diesjährige  Erntefest 
wurde  in  heimatlicher  Tradition  im 
„Weißen  Schwan"  gefeiert.  Nach  der 
Begrüßung  zog  der  Vorsitzende  Paul 
Gehrmann  einen  Vergleich  zwischen 
früheren  und  heutigen  landwirtschaft¬ 
lichen  Methoden:  Früher  gehörten 
Menschen-  und  Pferdekraft  zusam¬ 
men,  um  eine  gute  Ernte  zu  erreichen, 
heute  übernehme  das  die  Technik.  Mit 
dem  Gedicht  „Es  war  ein  Land"  von 
Agnes  Miegel  und  dem  Lied  „Es  dun¬ 
kelt  schon  in  der  Heide"  wurde  der 
Bogen  zur  Heimat  geschlossen.  Zudem 
trat  ein  ostpreußisches  Marjellchen  in 
Aktion  una  band  nach  altem  Brauch 
dem  Vorsitzenden  -  anstelle  des  Bau¬ 
ern  -  ein  Ährenband  um  den  Arm.  ln 
der  Heimat  wurde  dies  Ritual  im  An¬ 
schluß  an  die  letzte  gebundene  Gabe 
vollzogen  und  damit  der  Umtrunk  ein¬ 
geleitet.  Mit  dem  anschließenden 
Schmalzbrotessen  dankten  die  Teil¬ 
nehmer  der  Ernte  symbolisch.  Den 
musikalischen  Rahmen  setzte  wie  im¬ 
mer  Theo  Kaluz.  Zudem  trug  eine  bun¬ 
te  Unterhaltungspalette  zur  fröhlichen 
Stimmung  bei.  Eine  Spende  von  Heinz 
Lisse  machte  eine  amerikanische  Ver¬ 
steigerung  möglich. 

Braunschweig  -  Mittwoch,  27.  No¬ 
vember,  17  Uhr,  Monatsversammlung 
im  Stadtparkrestaurant.  Landsleute 
werden  von  Reisen  nach  Ostpreußen 
berichten.  -  Bei  der  letzten  Zusammen¬ 
kunft  las  Hannelore  Patzelt-Hennig 
aus  ihren  Werken:  Da  war  man  plötz¬ 
lich  bei  einer  Ernte  in  Ostpreußen,  bei 
der  ein  „Ersatzmann"  gebraucht  wur¬ 
de,  der  mehr  zu  werden  versprach, 
oder  freute  sich,  daß  ein  Bösewicht  mit 
einer  „Auskunft"  hereingelegt  wurde. 
Mit  jungen  Mädchen  erwartete  man 
„Das  erste  Rendezvous"  und  staunte 
mit  ihnen  über  „Anstößige  Bilder".  Die 
Geschichten  „Wahlsymptome"  und 
„Ein  Generationsproblem"  führten  in 
die  Gegenwart  und  ließen  erkennen, 
daß  die  Autorin  nicht  nur  in  der  Ver¬ 
gangenheit  zu  Hause  ist,  sondern  Zeit¬ 
strömungen  aufgreift  und  verarbeitet. 
Einige  von  Christel  Jaeger  vorgetrage¬ 
ne  Gedichte  der  Autorin  rundeten  die 
Lesung  ab.  Die  Landsleute  hatten  auf¬ 
merksam  gelauscht  und  dankten  mit 
herzlichem  Beifall. 

Hannover  -  Donnerstag,  28.  Novem¬ 
ber,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Zentral-Hotel  (Kaiserhof), 
Raum  102. 

Rotenburg  (Wümme)  -  Dienstag,  19. 
November,  15  Uhr,  Treffen  im  Scnüt- 
zenhaus  In  der  Ahe.  Werner 
Wischnowski  wird  einen  Diavortrag 
über  „Die  Landschaften  Ostpreußens 
in  Gemälden  deutscher  Maler"  halten. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vor».:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckars tr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Landesgruppe  -  Die  Landesgruppe 
gibt  folgende  Termine  für  das  Jahr  1997 
bekannt:  14.  und  15.  März  Landesdele¬ 
gierten-,  Frauen-  und  Kultur-Früh- 

Cihrstagung  im  Haus  Union,  Schen- 
endortstraße,  Oberhausen;  1997  ist 
Wahljahr.  29.  Juni  Veranstaltung  der 
Landesgruppe  in  Schloß  Burg.  27.  Sep¬ 
tember  Herbsttagung,  der  Ort  wird 


Volksschule  Friedrichswalde  -  Allein  in  Ostpreußen  taucht  der 
Ortsname  Friedrichswalde  mindestens  elfmal  auf.  Der  hier  genann¬ 
te  Ort  in  gleichnamiger  Gemeinde  befindet  sich  im  Kreis  Gerdauen. 
Das  Bild,  etwa  1943/44  aufgenommen,  stellte  unsere  Leserin  Anne¬ 
marie  Noak,  geborene  Böhm,  zur  Verfügung.  Sie  erinnert  sich  der 
Lehrkräfte  Fntz  Kirsch  und  Klara  Riemann.  Weiterhin  listet  sie  den 
Namen  „Harry,  Inge,  Brigitte,  Horst  Sanf,  Gerhard  Rasch,  Kurt 
Abend,  Rosemarie  Negel,  Waltraut  Klein,  Günter  und  Horst  Kös- 
ling,  Gerda  (?)  Hecke,  Dieter  und  Annemarie  Böhm"  auf.  Die  Abge¬ 
bildeten  gehörten  den  Jahrgängen  1931  bis  1937  an.  Über  Zuschriften 
aus  dem  Kreis  der  ehemaligen  Schülerschar  wie  über  weitere  Hin¬ 
weise  würde  sich  Annemarie  Noak  freuen.  Zuschriten  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  1 1 22"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg,  werden  an  die  Einsenderin 
weitergeleitet.  H.  S. 


noch  bekanntgegeben.  1 1.  bis  18  Okto¬ 
ber  Flugreise  nach  Ostpreußen  (als 
Standquartier  ist  Sensburg  geplant); 
Interessenten  können  sich  schon  jetzt 
anmelden.  14.  November  Herbst-kul- 
turtagung,  Ort  wird  noch  bekanntge¬ 
geben.  22.  und  23.  November  Herbstse¬ 
minar  der  JLO.  Es  wird  gebeten,  diese 
wichtigen  Termine  zu  notieren,  damit 
es  zu  keinen  Terminüberschneidungen 
(wiez.  B.  in  diesem  Jahr  BdV-Kulturta- 
gung,  verschiedene  Erntedankfeste) 
kommt. 

Bielefeld  -  Mittwoch,  27.  Novem¬ 
ber,  ab  13.40  Uhr,  Wanderung  nach 
Bielefeld  mit  Einkehr.  Treffpunkt: 


? reußenfahrt  vom  Juli  1 996  im  Kolping 
agungshotel.  Der  im  Jahrespro- 


der  Buslinie  24  nach  Mrchdomberg.  - 
Donnerstag,  28.  November,  16  Unr, 
Heimat-Literaturstunde  im  Haus  der 
Technik,  5.  Etage.  -Sonntag,  1.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  Aavents-Heimatnachmit- 
tag  im  Salzburgstift.  Anmeldungen 
nimmt  Eva  Matthies,  Telefon  05  21/ 
44  11  25,  entgegen. 

Düren  -  Sonnabend,  16.  November, 
19  Uhr,  Heimatabend  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens.  Landesgruppen¬ 
vorsitzender  Dr.  Dr.  Ehrenfried  Mathi¬ 
ak  hält  einen  Vortrag  über  Ostpreußen. 
Ein  weiterer  Höhepunkt  des  Heimat¬ 
abends  ist  eine  Filmvorführung  über 
Ostpreußen  von  dem  „rheinischen 
Ostpreußen"  Dieter  Klünder.  Gäste 
sina  herzlich  willkommen.  -  Sonntag, 
17.  November,  10.30  Uhr,  Kranznie¬ 
derlegung  aller  Landsmannschaften 
an  den  Gedenksteinen  auf  dem  neuen 
Friedhof.  -  Montag,  18.  November, 

14.30  Uhr,  Eisbeinessen  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Holzstraße  7a. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  30.  No¬ 
vember,  14  Uhr,  Adventsfeier  VOK, 
Gerhart-Hauptmann-Haus,  Ostpreu¬ 
ßenzimmer  412 . 

Gevelsberg  -  Sonnabend,  23.  No¬ 
vember,  18.30  Uhr,  kultureller  Heimat¬ 
abend  in  der  Stadtschänke,  Neustraße 
8.  Nach  dem  gemeinsamen  Grütz¬ 
wurstessen  wird  Franz  Lichter  vom 
Filmdienst  Bochum  den  Film  „Eine 
Reise  von  Lyck  bis  Deutsch  Eylau"  zei¬ 
gen.  Ein  sehenswerter  Film  über  das 
schöne  Ostpreußen.  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen.  Beim  Erntedankfest 
war  die  Stadtschänke  wieder  einmal 
voll  besetzt.  Vorsitzender  Kurt  Dud- 
deck  konnte  unter  den  vielen  Gästen 
auch  den  Vorsitzenden  der  Gruppe  En¬ 
nepetal,  Gerd  Salowski,  mit  einer  gro¬ 
ßen  Abordnung,  den  Vorsitzenden  der 
Schlesier,  Heinz  Schäfer,  sowie  die  ört¬ 
liche  BdV-Vorsitzende  Charlotte  Brai- 
er,  begrüßen.  Eine  große  Tombola  mit 
über  300  Preisen  wurde  aufgebaut  und 
kam  im  Laufe  des  Abends  zur  Verlo¬ 
sung.  Als  der  Vorsitzende  lebendig 
vom  Emtdankfest  in  der  Heimat  er¬ 
zählte,  war  es  mucksmäuschenstill  im 
Saal.  Emmi  Leck  und  Gertrud  Dud- 
deck  verschönerten  ebenfalls  den 
Abend  mit  Erzählungen  über  die  Emte 
in  der  Heimat  und  über  das  schöne 
Ostpreußen.  Anschließend  wurde 
noch  unter  der  Erntekrone  kräftig  das 
Tanzbein  geschwungen  und  hochpro¬ 
zentiger  Kom  eingefahren. 

Münster  -  Sonnabend,  30.  Novem¬ 
ber,  15  Uhr,  Videofilm  über  die  Ost¬ 


zeigt.  -  Sonntag,  1.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  der  Sudetendeutschen, 
im  Eichdorff-Saal  des  Gerhart-Haupt- 
mann-Hauses.  Die  Düsseldorfer  Chor¬ 
gemeinschaft  Ostpreußen,  Westpreu- 
tsen,  Sudetenland  wird  singen. 

Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  WolfgangThüne,  WormserStra- 
ße  22,  55276  Oppenheim 

Mainz  -  Sonnabend,  30.  November, 
10  bis  17  Uhr,  Weihnachtsmarkt  der 
Landsmannschaften  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Am  Kronenberger  Hof  6.  Es  wird 
um  Kuchen  und  andere  Spenden  gebe¬ 
ten. 

Ludwigshafen/Rhein  -  Sonntag,  1. 
Dezember,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier 
mit  Kaffee  und  Kuchen  in  Ludwigsha¬ 
fen-Gartenstadt,  Hambacher  Platz, 
Forsterstraße.  Die  Gruppe  wird  mit 
Gedichten  und  Liedern  der  Heimat 
gedenken. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Werner  Stoppke,  Hauptstr.  112, 
09221  Neukirchen,  Telefon  (03  71)  21 90  91, 
Fax  (03  71)  21  90  61 

Chemnitz -Unter  dem  Motto  „Hoch 
auf  dem  gelben  Wagen"  erlebten  die 
über  200  Anwesenden  im  „Haus  der 
Wismut"  eine  heiter-besinnliche  Reise 
durch  Ostpreußen.  Sie  wurde  veran¬ 
staltet  vom  bekannten  Rosenau-Trio 
Baden-Baden.  Im  Wechsel  von  Musik 
und  Dichtung  wurden  viele  Erinne¬ 
rungen  wachgerufen  und  die  Heimat 
mit  ihren  Landschaften,  ihren  Men¬ 
schen  und  ihrer  Kultur  wieder  leben¬ 
dig  gemacht.  Kreisvorsitzende  Ger¬ 
trud  Altermann  dankte  im  Namen  aller 
Teilnehmer  für  das  stimmungsvolle 
Programm. 

Zwickau  -  Sonnabend,  30.  Novem¬ 
ber,  14  Uhr,  Treffen  im  Restaurant  „Am 
Windberg"  (Bushaltestelle  Fruchthof), 
Zwickau.  Parkplätze  sind  vorhanden. 
Geboten  wird  u.  a.  eine  Tonbildschau 
mit  Bildern  aus  der  Heimat,  ein  Bü¬ 
chertisch  mit  heimatlicher  Literatur, 
eine  Tombola,  Kaffee  und  Kuchen. 
Bd V-Mitglieder  werden  gebeten,  ihren 
Mitgliedsausweis  mitzubringen.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen. 


Landesgruppe 

Sachsen-Annalt 

Vors.:  Bruno  Trimkowski,  Hans-Löscher- 
Straße  28,  39108  Magdeburg,  Telefon 
(03  91)7  33  11  29 

Dessau  -  Mittwoch,  27.  November, 

14.30  Uhr,  Plachandernachmittag  in 
der  Begegnungsstätte  Knarrberg. 

Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle: 
Telefon  (04  31)  55  38  11,  Wilhclminenstr. 
47/49,  24103  Kiel 

Malente  -  Sonntag,  1.  Dezember,  15 
Uhr,  besinnliche  Feierstunde  mit  Kaf¬ 
fee  und  Kuchen  im  Hotel  „Deutsches 
Haus",  Bahnhofstraße  71 .  In  froher  hei¬ 
matlicher  Runde  wird  mit  „Knecht 
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Ruprecht"  und  einem  kleinen  Pro¬ 
gramm  auf  die  Vorweihnachtszeit  ein¬ 
gestimmt.  Zudem  wird  Pastor  Bahl- 
mann  Worte  zum  Advent  sprechen. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Für 
Mitglieder  kostet  die  Teilnahme  8,50 
DM.  Nichtmitglieder  zahlen  9,50  DM. 
Kinder  und  Jugendliche  in  der  Ausbil¬ 
dung  haben  freien  Eintritt.  Wer  mitfei¬ 
ern  möchte,  muß  sich  bis  Freitag,  29. 
November,  im  Blumenhaus  Frank/ 
Garn,  Bahnhofstraße  dazu  anmelden. 
Telefon  0  45  23/26  59. 

Neumünster  -  Bei  der  vergangenen 
Zusammenkunft  hatte  die  Gruppe  den 
Landeskulturreferenten  Edmund  Fer¬ 
ner  zu  Gast.  Nach  der  Begrüßung  der 
Vorsitzenden  Lieselotte  Juckel  und 
dem  gemeinsamen  Kaffeetrinken  hör¬ 
ten  die  Landsleute  einen  interessanten 
Diavortrag  über  die  Besonderheiten 
Chinas.  Edmund  Ferner  zeigte  u.  a. 


Aufnahmen  vom  Platz  des  himmli¬ 
schen  Friedens  und  der  chinesischen 
Mauer.  Sie  ist  2450  Kilometer  lang.  Im¬ 
mer  wieder  waren  in  den  Bildern  chi¬ 
nesische  Symbole  zu  entdecken:  die 
Schlange,  die  Ente,  die  Kraniche,  der 
Drache  und  als  Symbol  des  Alters  die 
Schildkröte. 

Pinneberg  -  Sonntag,  1.  Dezember, 
15  Uhr,  Adventsfeier  im  Humburg- 
Haus. 


Landesgruppe  Thüringen 

Vors.:  GerdLuscnnat,  Schleusinger  Straße 
101,  98714  Stützerbach,  Telefon  (0  36  77) 
84  02  31 

Landesgruppe  -  Während  der  Bd  V- 
Chor  Ilmenau  unter  Leitung  des  Diri¬ 
genten  Meier  in  der  Kirche  in  Allen¬ 
stein,  im  Saal  der  Marienburg  und  an 
anderen  Orten  die  Zuhörer  mit  ost¬ 


deutschem  Liedgut  erfreute,  traf  sich 
der  Vorstand  der  Landesgruppe  zur 
ersten  Verständigung  mit  den  Deut¬ 
schen  Vereinen  zu  einem  Meinungs¬ 
austausch  in  der  Nähe  von  Mohrun¬ 
gen.  Der  Einladung  waren  neben  dem 
Vorsitzenden  des  Dach verbands  der 
Deutschen  in  Ostpreußen,  Eckard 
Werner,  auch  Heinrich  Kroll,  der  als 
Mitglied  im  polnischen  Sejm  die  Inter¬ 
essen  der  Deutschen  vertritt,  sowie  der 
Bevollmächtigte  des  Woiwoden  für 
Minderheiten,  Viktor-Marek  Leyk,  ge¬ 
folgt.  Dadurch  erhielten  diedort  leben- 
den  Deutschen  in  zwanglosen  Gesprä¬ 
chen  wertvolle  Infomationen,  wie  ver¬ 
sucht  wird,  über  die  polnische  Regie¬ 
rung  die  Situation  der  deutschen  Be¬ 
völkerung  zu  verändern,  die  Probleme 
zwischen  Deutschen  und  Polen  zu 
schlichten  bis  hin  zu  den  Gemeinde- 
und  Stadtparlamenten.  Bei  Gedanken 


über  eine  zukünftige  Zusammenarbeit 


Landesgruppe  wird  die  gemeinsamen' 
Schritte  Künftiger  Beziehungen  durch¬ 
denken;  sie  sollen  Herzenssache  wer¬ 
den. 

Altenburg  -  Zum  dritten  Mal  hatte 
der  BdV-Regionalverband  Altenburg 
seine  Mitglieder  und  Gäste  zum 
Brauch-  und  Volkstumsabend  ins  Kul¬ 
turhaus  Schnaudertal  in  Wintersdorf 
eingeladen.  Schirmherr  Bürgermeister 
Thomas  Reimann  aus  Wintersdorf  und 
Werner  Bendicks,  Vorsitzender  der 
LO-Gruppe,  konnten  außer  dem  Land¬ 
rat  des  Altenburger  Landes,  Mitglie¬ 
dern  des  Landtags,  dem  Bürgermeister 
von  Meuselwitz  und  der  Gleichstel¬ 
lungsbeauftragten  noch  weitere  Eh¬ 
rengäste  begrüßen.  Aus  Teichwolf¬ 
ramsdorf  waren  Heimatfreunde  ange¬ 


reist  und  der  Heimatverein  Winters¬ 
dorf  war  mit  etwa  30  Personen  vertre¬ 
ten.  Rund  280  Gäste  erlebten,  wie  Wap¬ 
pen  der  Vertreibungsgebiete  vorge¬ 
stellt  und  erläutert  wurden.  Auch  die 
Vorstellung  der  dazugehörigen  Trach¬ 
ten  begeisterte  die  Gäste.  Ebenfalls  eine 
Bereicherung  des  Abends  war  der 
BdV-Chor  Altenburg  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Margarete  Fuchs.  Die  Mit¬ 
glieder  des  Chors  waren  auch  die  er¬ 
sten,  die  die  schöne  Musik  der  Kapelle 
„Thüringer  Kreuzbuben"  zu  einem 
Tanz  nutzten.  An  einem  Informations¬ 
stand  konnten  auch  kleine  Geschenke 
aus  dem  Frauenzentrum  des  BdV  er¬ 
worben  werden.  Aber  ein  ganz  beson¬ 
deres  Bonbon  überbrachte  Luise 
Perchner  mit  ihren  selbstverfaßten  in 
Mundart  gesprochenen  Gedichten,  die 
völlig  aut  diesen  Abend  abgestimmt 
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Max  Planck  Str  10 
70806  Komwesttieim 
Tel:  07154 1  13  18  30 
Fax  18  29  24 
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Königsberg  -  St  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalla 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  an/ordem  bei 
Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer  Straße  168,  53179  Bonn 
Tot.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Bad  Lauterberg  im  SUdharz 

Machen  Sie  U rlaub  bei  uns.  Cut  eingerichte¬ 
te  Fcnenwohnungen.  Sonnenterrssse  mit 
Waldblkk  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE,  Fjm.  ManvG 
Kumetat  in  37431  Bad  l-auterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Urlaub  im  ostpreußischen  Oberland 

Haus  Seehof 

-  Motilten  - 

an  der  Nordspitze  des  Geserichsees: 
8  DZ,  2  FH  direkt  am  See  gelegen. 

Tel.  +  Fax  Deutschland:  0  41  51  /44  53 
Tel.  +  Fax  Motitten:  00  48-89  85/83  90 


Urlaub/Reisen 


1 9.-25.5./21  .-27.7./01  .-07.09. 
Übernachtung  In  Schneidemühl, 
Nikolaiken.  Danzig  und  Stettin 


Masuren:  Pension  Villa  Mamry 

bei  Schwenten  am  Schwenzaitsee. 
Prospekt  unter  Telefon 
0  81  31/8  06  32 


Aktivtouren,97  für  ■sportliche  Laien’ 
Pommern,  Kasch ubische  Schweiz, 
Schlesien,  Hohe  Tatra,  Ermland, 
Masuren,  Bemsteinküste,  Kurische 
Nehrung,  Memelland,  Kurt./LMand. 


■  Kleinbusreisen  ■ 

Spezialist  für 
Ostpreußen-Reisen 
und  Baltikum 

IHRE  individuelle  Reise  für  Grup¬ 
pen,  Familien  und  Vereine 
WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt¬ 
lichkeit  und  Individualität 
SIE  bestimmen  Zielort,  Termin, 
Ablauf  der  Reise 

WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpfle¬ 
gung,  Visa  und  Dolmetscherin 
WIR  holen  Sie  direkt  vor  ihrer 
Haustür  ab,  egal  wo  in 
Deutschland 

Komfort-Kleinbus  für  max.  15  Perv 
mit  Klimaanlage,  große  getonte 
Panoramascheiben,  Kühlbox,  große, 
elektr.  Einstiegstür,  15  verstellbare 
Schlafsessel 

SIE  haben  Pläne  für  eine  ganz  in¬ 
dividuelle  Reise  in  der  Saison 
1997? 

SIE  möchten  „Ihren"  Bus  für 
„Ihre"  Reise  buchen! 

Dann  rufen  Sie  uns  an  oder 
schreiben  Sie 

Reiseservice  Andreas  Groß 
Kneeser  Straße  1 
19205  Roggendorf 
Telefon  und  Fax  03  88  76/2  02 19 


13.-29  5./21.7.-6.8. 
Übernachtung  in  Stettin,  Danzig, 
Nidden,  Memel.  Riga,  Tallinn, 

St  Petersburg.  Helsinki. 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 
Tel.  0  30/4  31  41  50 


Kein  Problem!  Wir  arbeiten  Ihnen 
gerne  ein  kostenloses  Angebot 
aus.  Rufen  Sie  uns  an  •  wir  sind 
für  Sie  dal 

Reisekatalog  -Beratung-Buchung 
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Zeitungsleser  wissen  mehr! 


Litauen  -  Memel/Klaipeda 
mit  FS  »Greifswald« 
das  ganze  Jahr 


Büssemeier- 

Reisen 

Königsberg  -  Memel 
Masuren  -  Danzig 
Schlesien  -  Pommern 

weder«  Ziel«  weltweit 
BÜSSEMEIER-Buerelsen 
sind  bequemer 
40  %  mehr  Sitzabstand 
mR  Beinliegen 

Prospekte  -  Beratung  -  Anmeldung 
Rotthauser  Str.  ) 

45679  Qelsenklrchen 
Telefon  02  09/1  76  17  54 


P£riS38N  mm  Unser®  neue  Pension 
AM  ÜU  rJDMÖ  SiJ  in  Martinshogen/Masuren 

-  eine  kleine,  stilvolle  Adresse  zum  Genießen  und  Wohlfühlen  - 

Ganzjährig  geöffnet.  Zimmer  und  Appartements  mit  Balkon.  Eigener 
Badestrand  Bootsverleih.  Angler-Steg.  Grillplatz-Anlage.  Sauna,  So¬ 
larium.  Vielfältige  Sportmöglichkeiten.  Reitställe  (Reit-Unterricht).  Be¬ 
wachte  Garogen/Parkplätze.  Biergorten.  Frühstücks-Büfett.  Kaminzim¬ 
mer.  Bauernstube  mit  Ausschank.  Cafe-Terrasse  mit  Blick  auf  See  und 
Parkanlage.  Eigener  Gäsletransfer. 

Auskunft:  L  Kozion,  Gelsenkirchen,  Tel.  02  09/7  26  20 

Büro:  Tel.  02  09/58  56  99,  Fax  02  09/77  77  98 


Fährschrffpassagen.  regelmäßig,  jeden  2.  lag,  15.00  Uhr 
ab  Mukran  (Rügen)  und  Memel/Klaipcda.  Kabinen  ab  216,- 
DM/Person  ■  Hochsaison.  Kabinen  ab  180.-  DM/Person  •  Vorsaison, 
Nachsaison.  Pullman-Sitze  140,-  DM/Penon  Hochsaison.  Pullman- 
Sitze  120,-  DM/Person  Vorsaison.  Nachsaison.  (Änderungen  Vor¬ 
behalten)  Informationen  und  Buchungen  im  Reisebüro 
•wes  Vertrauens  oder  direkt  unter  Fon:  0381.  «SB  4672-73, 
Fax  0381. 4S8  4678 


I USCHE 


KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
FAMILIENREISEN 

1997 

Gumbinnen  -  Hotel  KaLserhof 

Königsberg,  Rauschen,  Haselberg, 
Ragnit,  Nidden,  Nikolaiken 

Fordern  Sie  den  Reisekatalog  1997  an. 

Erna  Mayer  -  Reisebüro  •  Bemsteinstr.  78 
84032  Alldorf  •  Tel.  08  71/93  50  30 


REISE-SERVICE 

30  Jahre  ßusreisen 


Silvesterreisen 

Königsberg/Rauschen  28. 12.  96-04.  01.  97  -  8  Tage  69! 
Masuren/Nikolaiken  28.  12.  96-04.  01 . 97  -  8  Tage  795, 
ind.  Silvestermenü  mit  Musik  und  Tanz 


Alle  Reisen  inkl.  Halbpension,  Reiserücktrftt-  und 
Krankenversicherung,  Ausflüge  usw. 

Der  Katalog  für  1997  lat  erat  kurz  vor  Weihnachten  erhältllchl 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


DEUTSCHE  SEEREEDEREI  TOURISTIK  GMBH 

HM  UWTBtfÄt  (MIN  0€»  QfUTKXN  SHVffDCPF1 
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BALTIKUM  ’97 

Städtereisen  nach  Riga,  Tallinn.  Vilnius 
Kurische  Nehrung  (Litauische  Sahara) 

St  Petersburg,  Königsberg  u  v.  m 

feil 

181  “ 

|s?| 

|S0° 

Pkw-,  Busrundreisen.  Flußkreuzfahrten 
Fähren,  Flugreisen 

Individual-  und  Gruppenreisen 

Un  tee  neue*  Farbkat  ale«  erscheint  im  Deiemk.rt 

Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr ... 

...  an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten  zu  schicken,  ist  eine  schöne  alte  Sitte. 
Das  sollten  Sie  auch  diesmal  nicht  versäumen. 


ir  fcmnadjen  ein  gesegnetes  ^*fyu!c!jia£est 
unft  ein  gUirklieifes  neues  31alpr! 


In  obiger  Rubrik  erhalten  Sie  eine  Anzeige  in  Art  und  Größe: 

Hilde  Camphausen 

geb.  Strehl 

aus  Königsberg  (Fr)  j 

Stormstraße  13  " 

25551  Hohenlockstedt 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  25,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer,  wenn  Sie 
den  Betrag  auf  das  Konto  bei  der  Postbank  Hamburg  90  700-207  überweisen. 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  40,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer,  wenn  Sie 
den  Betrag  auf  das  Konto  bei  der  Postbank  Hamburg  90  700-207  überweisen. 

Den  Text  für  die  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form  unter  dem 
Stichwort  „Weihnachtsgrüße"  getrennt  zu.  Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druck¬ 
buchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  einschleichen. 


Absender  Name: _ 

Straße: _ 

PLZ/Ort: 

Telefon: 

□  Scheck  liegt  bei 


Ich  überweise  heute  auf  Ihr  Konto 
Nr.  90  700-207  Postbank  Hamburg 
(BLZ  200  100  20) 


£W5  Oflpttulmblflil 


Deutsches  Schicksal  /  Suchdienst 
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£os  Sflpmifitnblaii 


Gesucht  wird 


SBiSSIS  Wider  den  Zeitgeist 

dem  1.  Bundestreffen  1958  in 

Nün?oAn8  fl.nden  diese  Treffen  20.  BundcstreiTen  ehemaliger  Stalingradkämpfer  bot  klare  politische  Aussagen 

von  ivou  an  im  zweijährigen  Ab-  ® 

I.iml  n rg  statt.  lingrad -Gedenkstätte  auch  wei-  weil  es  keineswegs  so  selbstver- 

Dort  wurde  auf  dem  Ehren-  terhin  gesichert.  Erst  kürzlich  ständlich  dem  „heutigen  Sprach- 
friedhofvon  den  ehemaligen  Sta-  verfügte  darüber  hinaus  eine  gebrauch"  i 


schließenden  Höhepunkt  dieses 
20.  Bundestreffens  stellte  die  Fei- 

triedhof  von  den  ehemaligen  Sta-  verfugte  darüber  hinaus  eine  gebrauch"  in  der  Bundeswehr  erstünde  auf  dem  Limburger  Eh- 
lingradkämpfern  mit  Unterstüt-  Angehörige  des  Bundes  in  ihrem  entspricht.  Darin  war  die  ebenso  renfriedhof  an  dem  STALIN- 
zung  durch  die  Bundeswehrdas  Nachlaß  einen  Betrag  von  10  000  dankbar  empfundene  Kritik  an  GRAD-Ehrenmal  am  Sonntag 
zentrale  Denkmal  in  der  Bundes-  DM  zur  Erhaltung  des  Denkmals,  der  längst  weitgehend  verurteil-  vormittag  dar.  Vorausgegangen 
rcpublik  Deutschland  zur  Erin-  Eine  besondere  Aufgabe,  die  ten<  skandalösen  Wanderausstel-  war  ein  Festgottesdienst  in  der  St. 
nerung  an  den  Untergang  der  6.  sich  der  Bund  ehemaliger  Stalin-  lung  über  die  Verbrechen  der  Anna-Kirche.  Bei  dieser  Feier- 
Armee  in  Stalingrad  errichtet,  gradkämpfer  von  Anfang  an  ge-  Wehrmacht,  an  dem  „Mörder-  stundehieltPfarrerAloisStadtdie 
Anläßlich  des  4.  Bundestreffens  stellt  hat,  ist  die  Aufklärung  von  Urteil"  und  den  Deserteur-Denk-  Gedenkrede,  nachdem  er  bereits 
am  18.  Oktober  1964  wurde  es  in  Vermißtenschicksalen  ehemali-  mälem  enthalten.  den  morgendlichen  Gottesdienst 

Anwesenheit  von  800  Teilneh-  ger  Angehöriger  der  6.  Armee  Die  Festansprache  an  diesem  zelebriert  hatte.  PfarrerStadt  stell- 
mern  feierlich  eingeweiht  und  und  anderer  in  Stalingrad  einge-  Abend  des  ehemaligen  Angehö-  »e  dabei  seine  Worte  unter  die  Lo¬ 
ft!  iu’1^  von  den  letzten  setzter  Verbände.  Trotz  aller  ge-  rigen  der  60.  InfDiv(mot),  Carl-  sungen:  „Dankeschön  hir  gelebte 
L  berlebenden  der  6.  Armee  in  die  rade  hier  besonders  erschwerten  Hermann  Clauberg,  der  als  Ver-  Solidarität  -  für  beispielhafte 
Obhut  derStadt  Limburg  überge-  Bedingungen  und  der  dabei  jähr-  wundeter  noch  aus  dem  Kessel  Treue  und  für  grenzüberwinden- 

lieh  zunehmenden  Probleme  Stalingrad  ausgeflogen  werden  Kameradschaft. 

Das  Denkmal  besteht  aus  ei-  konnten  bisher  rund  300  Schick-  konnte,  stand  unter  der  Uber-  ErhobdieSolidaritätderStalin- 
nem  etwa  20  Tonnen  schweren  geklärt  werden.  Selbst  seit  schrift  „Stalingrad  -  Gedanken  gradüberlebenden  in  ihrem  Ver- 
Granitblock,  der  aus  einem  40  1992  sind  weite-  eines  Überle-  band  und  deren  Treue  zu  dieser 

Meter  tiefen  Steinbruch  bei  re  1 46  Suchmel-  benden  nach  Kameradschaft  hervor.  Aber 

Waldstein  im  Fichtelgebirge  ge-  düngen  bei  der  99  Leiden  über 50 Jahren",  auch  die  Solidarität  zu  allen  Ge¬ 
brochen  und  in  mühevoller  Ar-  Geschäftsstelle  .  In  zuweilen  fallenen  und  der  Jahr  um  Jahr 

beit  von  Bundeswehrsoldaten  eingegangen.  una  sehr  eingehen-  größer  werdenden  Zahl  von  Ge- 

nach  Limburg  gebracht  wurde.  Lewer  bestan-  Opfer  6  6  der  und  vielfäl-  storbenen. 

Seine  Gestaltung  erfolgte  nach  den  zu  Zehen _  tiger  Weise  be-  Als  Beispiel  für  die  übematio- 

dem  Plan  des  Architekten  Hans  der  DDR  keine  handelte  Clau-  nale  Gemeinschaft  wies  er  auf  die 

adkämpfer.  Möglichkeiten,  auch  dort  Karne-  berg  dabei  die  Auseinanderset-  anwesenden  Russen  hin,  mit  de- 
te  Inscnrift  raden  aufzunehmen  und  im  zungen  in  der  heutigen  Ge-  nen  gemeinsam  an  deren  benach- 
1943"  und  Suchdienst  tätig  zu  werden.  Er-  Schichtsschreibung  und -beurtei-  hartem  Gedenkstein  für  ihre  Sol- 
ge-  freulicherweise  sind  inzwischen  lung  in  bezug  auf  die  Leistungen,  daten  ebenfalls  Kränze  niederge¬ 
fertigten,  200  Kilogramm  scKwe-  nach  der  Wende  aus  den  neuen  Leiden  und  Opfer  deutscher  Sol-  legt  wurden, 
ren  Bronzeschale  gekrönt.  Indem  Bundesländern  36  ehemalige  Sta-  daten  im  Krieg  und  in  der  Nach-  Unter  den  Klä  des  üedes 
aus  der  Glasfachschule  Hadamar  Ungradkämpfer  Mitglieder  des  kriegszeit  bei  dem  Aufbau  eines  V(J£  Gyten  2„adS"  wur. 
stammenden  Kristallsockel  be-  Bundes  geworden.  demokratischen  Nachkriegs-  den  die  Namen  der  in  Stalingrad 

findet  sich  Erde  aus  Stalingrad.  Dank  der  Einsatzbereitschaft  Deutschland.  Dabei  stellte  er  be-  untergegangenen  Divisionen  und 
Neben  dieser  zentralen  Ge-  „jüngerer"  Mitglied  konnte  die  SJSJT*®  Großverbände  aufgerufen,  wo- 


Leiden 

und 

Opfer  66 


Kurz,  selbst  Sta! 

Es  trägt  die  sei 
„STALINGRAD 
wird  von  einer,  in  Nürnben 


wegendes  Ende. 


Abonnement-Bestellschein 


Ich  bestelle  zum _ y  £«5  Cflpnuimblult  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Agnes  Micgel 


Name/Vomame 


Straße/Nr. 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  jährlich  halbjährlich  merteljährtich') 

von  meinem  Konto  ab:  Inland  138,00  0M  69.00  DM  34.50  OM 

Überwetsung'Schedi  Ausland  178.80  DM  89.40  DM  44,70  OM 

Luftpost  O  256  80  OM  (Oie  Preise  gelten  ab  Jan  1996) 


Mein 

Weihnachtsbuch 

IW.iiuiIk  Im—  au-  ( Ktprvutlrn 


Konto-Nr 


Österreich.  Aus  Österreich  war,  H  m  •  . 
wie  be.  allen  bisherigen  Treffen,  Darüber  hinaus 
wieder  eine  größere  Gruppe  des 
befreundeten  Stalingrai&undes  auch  ejn  AnUe. 
angereist  und  hatte  diese  weite  von  Clau. 
Ge-  Reise  für  einige  Stunden  des  Zu-  P  gerade 
sammenseins  auf  sich  genom-  den8j'ü*geren 

Generationen 

Mit  vollem  Recht  konnte  der  die  fragwürdi- 
Schirmherr  des  Treffens,  der  ge  Behandlung 
Limburger  Bürgermeister  Peter  geschichtlicher 
R.  Arnold,  bei  seiner  Be-  Vorgänge  in 
grüßungsansprache  darauf  ver-  heutiger  Zeit 
weisen,  daß  die  Stadt  Limburg  und  heutigen 
angesichts  des  19.  Treffens  in  sei-  Medien  deut- 
ner  Stadt  das  Versprechen  einge-  hch  Und  ver¬ 
lost  hat,  den  ehemaligen  „Stalin-  ständlich  zu 
;radem"  ein  Stück  Heimat  zu  ge-  machen.  Musi¬ 
kalisch  wurde 

Besonderen  Beifall  fand  bei  al-  zum  zehnten 
len  Teilnehmern  das  Grußwort  Mal  dieser  Fest- 
des  Vertreters  der  Bundeswehr,  abend  von  dem 
ifer  Oberst  Siegfried  Knorz,  Kom-  Runkeler  Blas- 
mandeur  im  Verteidigungsbe-  Orchester  um- 
zirkskommando  (VBK)  Giessen,  rahmt,  wobei 

_  Was  Oberst  Knorz  dabei  zu  den  der  Große  Zap- 

bezugauf  das  ehemaligen  Offizieren  und  Un-  fenstreich  mit 
Nach  der  teroffizieren  der  Wehrmacht,  die  der  National¬ 


fen  das  Zusammengehörigkeits¬ 
gefühl,  das  viele  „Stalingrader' 
aufgrund  unauslöschlicher  Er¬ 
lebnisse  zwischen  Don  und  Wol¬ 
ga  1942/1943, inder  anschließen¬ 
den  Gefangenschaft  und  im  C 
denken  an  ihre  nicht  mehr  leben¬ 
den,  oft  vermißten  Kameraden  men, 
verbindet. 

Während  dem  Bund  seit  seiner 
Gründung  insgesamt  etwa  2000 
Mitglieder  angehörten,  sind  es 
jetzt  noch  708  einstige  Stalingrad¬ 
kämpfer,  einschließlich  der  An¬ 
gehörigen  von  Vermißten  und 

Verstorbenen  und  auch  Förde-  ^  den  ehemaligen  „Stalin 

rem.  Allein  seit  dem  Treffen  vor  -  -  -  - . ö- 

zwei  Jahren  sind  78  Mitglieder 
aus  dem  immer  kleiner  werden¬ 
den  Kreis  gestorben.  Angesichts 
dieser  Entwicklung  ist  der  Zeit¬ 
punkt  abzusehen,  wo  sich  keine 
ehemaligen  Stalingradkämpl 
mehr  in  Limburg  treffen  werden: 

Daher  wurde  bereits  in  einem 
Stiftungsvertrag  die  dann  anste¬ 
hende  Regelung  in  1 
Denkmal  getroffen, 

Auflösung  des  Bundes  geht  da; 
gesamte  Vermögen  auf  die  Stad 
Limburg  über.  Damit  wird  dei 
Erhalt  und  die  Pflege  dieser  Sta 


Narr«  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postbank) 


Datum  Unterscbrift  des  Bestellen 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerruten. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Das  Jahr  neigt  sich 
dem  Ende  entgegen, 
die  Tage  werden 
kürzer,  unsere 
Gedanken  schweifen 
vermehrt  zur  Heimat 
Weihnachten  daheim, 
wer  denkt  nicht  gern 
daran  zurück? 

Agnes  Miegel  nimmt 
uns  bei  der  Hand 
und  führt  uns 
durch  das  einst  im 
Glanz  der  Advents¬ 
und  Weihnachtszeit 
strahlende  Königsberg 
friedlicher  Tage. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

Neu:  Burgen.  Städte,  deutsches  Land,  von  Friedrich  Borchert 
Neu:  Klops  und  Glumse.  von  Marion  Lindt  und  Roben  Johannes 
Neu:  Mein  Weihnachtsbuch,  von  Agnes  Miegel 
Neu:  Winter  und  Weihnacht  m  Ostpreußen,  von  Gen  O.  E  Sattler 
Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelle,  farbige  Großaufnahmen) 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen.  Kochbuch  von  Marion  ündt 
20  DM  (durch  Überweisung/per  Scheck) 


Name/Vomame 
Straße/Nr _ 


Unterschrift  des  Vermittlers 


Datum 


D«  Pränmenauslieletung  erfolgt  etwa  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten 
Bezugsgeldes  des  neuen  Abonnenten 

^X)05£fipmi|imbfim 

46 

Parkallee  84/86.  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt 
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47.  Jahrgang 


gchll  schmerzen 


Oft.  BONSES  PFERDE -FLUID  88  NNtl 


KULTURRELSEN 
BILDUNGSREISEN 
_  FAMILIENREISEN 

Silvesterreise 
nach  Gumbinnen 

28.  12.96  -  4.  1.97 
Flug  oder  Bahn 

Erna  Mayer  •  Bemsteinstr.  78 
84032  Altdorf  •  Tel.  08  71/93  50  30 


Wuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 
Ganzjährig,  tägliche  Busverbin¬ 
dungen  nach  Ostpreußen  über 
Posen.  Bromberg,  Tliorn  nach  Allenstein, 
Königsberg,  Tilsit,  Memel  und  Kaunas 
nach  Oberschlesien 

und  Pommern 

Unsere  Angebote 

14  Tg.  Kuraujcntk ilt  in  Litauen 

ab  DM  69*.-  p.  P. 

in  DZ  mW  VT  und  Arztanwendungen 
10.  Tg.  KOnigsberg/Rauschen  ab  DM  685.-  p.  P. 
10  Tg.  MasurenfAllenstein  ab  DM  550.-  p.  P. 
14  Tg.  MemetlPalanga  ab  DM  6 98.-  p.  P. 
Telefon  02  02/50  00  77  oder  50  00  78 


Geschäftsanzeigen 


(rin  flnbenhen 
and  Cftprcuftcn 

C*ldj  flU03*nn 

Sockel  mit  Bernstein  belegt 

Länge  9,  Breite  6,  Höhe  5  cm 
Preis:  39,—  DM  +  Porto 
Kurt  Gonscherowski 
Fehwiesenstr.  10  ■  81673  München 


TAPIAUER  MESCHKINNES 
TRAKEHNER  BLUT 
PILLKALLER 
DANZIGER  GOLDWASSER 

sind  nur  einig«  unserer 

Ostpreußischen  Spezialitäten 

Gönnen  Sie  sich  und  Ihren  Freunden 

ETWAS  BESONDERES 

Unser  Geschenkdienst  versendet  bereits  1  Flasche 
nach  Ihrer  Wahl  per  Post 

Fordern  Sie  bitte  unsere  Preisliste  an.  Es  bleibt  nicht 
mehr  viel  Zeit  bis  Weihnachten. 


^  ''y 

*  I.  #•  |t  %  K'*\äd 


DESTILLERIE  WIERSBITZKI 

vormals  Olck,  Tapiau/Pr.  -Stammhaus  seit  1822- 

27367  AHAUSEN-EVERSEN 
Tel.  04269-96014  =  Fax  04269-96015 


Lewe  Landslied, 

endlich  ist  es  da, 

das  Buch  der  ostpreußischen  Familie 

EINFACH  WUNDERVOLL 

Unvergessen  und  wiedergefunden 

Einfach  zu  bestellen  auf  diesem  Abschnitt 
oder  unter  Fax  0  40/58  39  05 


An  Ruth  Geede 
Postfach  61  01  43 
22421  Hamburg 


reißen.  Muskelschmerzen.  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen 


DR  BONSES  PFERDE  FLUID  86  gibt  es 
rezeptfrei  in  Ihrer  Apotheke 
ANerihersteßer  Karl  Mmck.  24758  Rerxteburg 


Das  Ostpreußenlied 

Exklusivdruck,  Urkundenpapier 
DIN  A4,  DM  12,-  pro  Stück,  zu- 
zügl.  Porto.  Als  Glasbild  DM  30,-, 
mit  Rahmen  DM  40,-.  Ein  Ge¬ 
schenk  von  bleibendem  Wert.  Be¬ 
zug  bei  EVS-Riedel,  An  der 
Schlucht  lc,  90579  Langenzenn, 
Telefon  +  Fax  091  01/72  59 


Bildkalender  „Farbiges  Ostpreußen" 

Ausgabe  1997,  Format  48  x  33  mm,  vielfarbig,  mit  Passepartout  und 
Klarsichtfolie  -  Bildinhalt:  Königsberg  mit  Dom  und  Westbau  (Titel),  Bal¬ 
dahnsee,  Graudenz,  Nidden,  Schloß  Sorquitten,  Heilsberg,  Oberlandischer  Ka¬ 
nal,  Schloß  Donhoffstädt,  Heiligelinde,  Inulzensee,  Hohenstein,  Danzig 


BESTELLCOUPON  Hiermit  bestellet)  ich/wir 

_ Expl.  „Farbiges  Ostpreußen",  1997,  DM  33, —  +  Porto 


Senden  Sie  diesen  Bestellcoupon  an  die 

Edition  Geisselbrecht,  Steinrader  Weg  8, 23558  Lübeck 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  vjfll 
Ä2  Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1  *if 

„SSSTv  Telefax:  0  30  /  7  74  41  03  Frieling 


Frieling 


97688  Bad  Kisslngen,  Pfaffstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Ärzte:  Badeärzte,  Intemisten-Kardiologle,  Sportmedizin, 
Naturhellverfahren 

Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Elnrichtung  nach 
§  111  Abs.  2  SGB  V  anerkannt 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse  ca.  3  Gehmln.  vom  Kurpark  ent¬ 
fernt  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl-Tele¬ 
fon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten.  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 

Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee.  großes  Abendbuffet  mit  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM  108,- 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


Neu  im 

.  Zr/Y?s//r/Y///n'  tf/fisi/wt/e/si 

Beweglichkeit  durch  Biomechanische  Stimulation 

Wissenschaftliche  Leitung: 

Prof.  Dr.  habil.  Vladimir  Nazarov 

Die  von  Professor  Nazarov  entwickelte  und  im  Sanatorium  ange¬ 
wandte  Therapie  der  Biomechanischen  Stimulation  regt  Blutkreis¬ 
lauf  und  Stoffwechsel  an  und  aktiviert  die  Selbstheilungskräfte  des 
Körpers  bei  solchen  Krankheitsbildem  wie  Schmerzen,  Lähmun¬ 
gen,  Durchblutungs-  und  Stoffwechselstörungen  sowie  für  den 
Muskelaufbau  und  die  Muskeldehnung. 


Im  Oktober  1 944  überschritten  im  Zweiten  Weltkrieg 
Soldaten  der  UdSSR  erstmals  die  deutsche  Grenze  im 
Memelland/Östpreußen.  Dazu  2  geschichtlich  ak¬ 
tuelle  Bücher: 

MANFRED  TEWELEIT 

Sttcmcl 

43  Jahre  verbotene  Stadt.  Von  Stalin  bis  Gorbatschow. 
400 Seiten  mit  zahlr.  Karlen  u.  Abb.  DM  44,- /öS  3 17,- /»fr  37,- 
ISBN  3-929494-01-9 


Cfttvtttä 


Leben  in  Ostpreußen,  Flucht  aus  Memel  über  West- 
preußen  und  Pommern.  Die  Tragödie  1944-1947. 
410  Seiten  mit  zahlr.  Karten  u.  Abb.  DM  44,- /öS  3 17,- /»fr  37,- 
ISBN  3-92  94  94-04-3 

...  Ihr  Buch  ist  ein  eindrucksvolles  und  an  vielen 
Stellen  bewegendes  Zeitzeugnis  ... 

Bundeskanzler  Helmut  Kohl 

...  Ich  empfinde  es  als  eindrucksvolles  Zeugnis,  daß 
wir  uns  als  Deutsche  unserer  Geschichte  stellen 
müssen  und  können  ...  Richard  von  Weizsäcker 

BONEWIE  VERLAG  •  Druckerei  zum  Sückling  GmbH 
Auslieferung:  Drosselweg  1  •  33335  Gütersloh 


DITTCHENBUHNE 


Freitag 

Sonnabend 

Sonntag 

Donnerstag 

„Der  Revisor“ 

Komödie  von  Wilfried  Lehmann 
nach  Nikolaj  Gogol 
08.11.1996  19.30  Uhr 

09.11.1996  16.00  Uhr 

10.11.1996  16.00  Uhr 

26. 12.  19%  20.00  Uhr 

ausverkauft 

„Die  Reise  nach  Tilsit“ 

Schauspiel  von  Raimar  Ncufeldt 

nach  einer  Erzählung  von  Hermann  Sudermann 

Sonnabend 

16.  11.  19% 

20.00  Uhr 

ausverkauft 

Sonnabend 

23.  11.  19% 

19.00  Uhr 

ausverkauft 

Freitag 

20.  12.  19% 

19.00  Uhr 

Donnerstag 

26.  12.  1996 

16.00  Uhr 

„Der  gutgläubige  König“ 

Weihnachtsmärchen  von  Joachim  Tode 

Sonntag 

01.  12.  19% 

15.00  Uhr 

Montag 

02.  12.  19% 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

Mittwoch 

04.  12.  19% 

16.00  Uhr 

aus  verkauft 

Donnerstag 

05.  12.  19% 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

Sonntag 

08.  12.  1996 

14.30  Uhr 

Sonntag 

08.  12.  1996 

17.00  Uhr 

ausverkauft 

Montag 

09.  12.  1996 

16.00  Uhr 

ausvcrkault 

Dienstag 

10.  12.  19% 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

Donnerstag 

12.  12.  1996 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

Sonntag 

15.  12.  1996 

15.00  Uhr 

ausverkauft 

Montag 

16.  12.  19% 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

Dienstag 

17.  12.  19% 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

Mittwoch 

18.  12.  1996 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

Donnerstag 

19.  12.  1996 

16.00  Uhr 

ausverkauft 

WeihnachLsmanndienst 

Dienstag 

24.  12.  19% 

Silvesterball 

Dienstag 

31.  12.  19% 

20.00  Uhr 

Traditionelles  Gänseversplelen 

Sonnabend 

11.01.  1997 

15.00  Uhr 

„Der  Biberpelz“ 

von  Gerhart  Hauptmann 

Freitag 

31.01.  1997 

19.00  Uhr 

Premiere 

Sonnabend 

01.02.  1997 

20.00  Uhr 

Kartenvorverkauf: 

Voßkuhlen  7.  25335  Elmshorn 
Telefon  (0  41  21)  8  29  21 

Geschäftszeiten: 

.Montag  bis  Freitag  9  bis  12  Uhr 


Hiermit  bestelle(n)  ich  (wir) 

_ Expemlarfe)  EINFACH  WUNDERVOLL 

zu  je  19,80  DM  +  Porto/Versand 


PLZ/Oit: 


Unterschrift: 


Treppauf,  treppab... 
...im  eigenen  Rollstuhl 

•  paßt  an  viele  Rollstuhlfabrikate 

•  schafft  auch  Wendeltreppen 

•  bremst  automatisch 

•  paßt  in  jeden  Kofferraum  HB;? 

•  20  kg  leicht 

•  Kosten  übernimmt  meist 

die  Krankenkasse 

Rufen  Sie  un*  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor.  JU- ^ 


scalamobil 


mobil  mit  C«Pix  -  im  eigenen  Rollstuhl  I 

•  Ihr  eigener  Rollstuhl  1 

wird  mit  e*fbt 

zum  perfekten  Elektro-Rollstuhl  .  ..  \  ‘ ' 

•  extrem  wendig,  flink,  leicht 

•  fährt  ausdauernd 

mit  Kalomobil 

auch  über  Treppen  . 

•  paßt  ln  jeden  Kofferraum  t  wD 


Rufen  Sie  uns  an.  Wir  führen 
kostenlos  bei  Ihnen  vor. 


% 
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„Königsberg  /  Ostpreußen“ 

Bereits  im  Jahre  1 900  wurde  der  Firmengründer  Henry  Scbwermer  auf  der 
Weltausstellung  in  Paris  mit  einer  Goldmedaille  ausgezeichnet  für: 

Echtes  Königsberger  Marzipan 
Exquisite  Baumkuchen 

Diese  Köstlichkeiten  können  Sie  heute,  wie  auch  Pralinen,  Beethovenstäb¬ 
chen,  Christstollen  und  Diät-Spezialitäten,  bei  uns  bestellen. 

Fordern  Sie  bitte  daher  den  32seitigen  Buntkatalog  an.  Wir  verschicken 
Geschenksendungen,  auch  in  das  Ausland. 

Sicher  sind  Sie  auch  an  der  neu  gedruckten  *Sc/jM,erwt,r-Geschichte“  mit 
ca.  120  Seiten  interessiert.  Diese  berichtet  informativ,  mit  zahlreichen  Abbil¬ 
dungen,  über  die  100jährige  Firmengeschichte  sowie  über  Königsberg  und 
Ostpreußen.  Gerne  senden  wir  Ihnen  -  gegen  eine  Schutzgebühr  von  1 9,80 
DM  -  ein  Exemplar  zu. 

Auch  Gutscheine,  von  Ihnen  bei  uns  in  Auftrag  gegeben,  eignen  sich  als 
willkommenes  Überraschungsgeschenk. 

Scbwermer 

Dietrich  Stiel  GmbH 

Königsberger  Straße  30,  86825  Bad  Wörishofen 
Telefon:  0  82  47/35  08-0,  Telefax:  0  82  47/35  08-14 


Original 

Königsberger 

Gehlhcicir 

Marzipan 


Omega  Express  GmbH 

Paketdienst  für  Osteuropa 

Sorbenstraße  60.  20537  Hamburg 

Paket-  und  Geldsendungen 
frei  Haus  des  Empfängers 

am  25. 11.  /ft  12. 1996/20. 1. 1997 

Königsberger  Gebiet, 
baltische  Staaten,  Ukraine, 
Weißrußland  und  Städte: 
Moskau  +  St.  Petersburg 
und  jede  Woche 
Polen 

Intormationen  und  Paketkarten 
nach  Zusendung  eines  frankierten 
2-DM-Briefumschlages 


Preußische  Landesfahne 

2  x  1,2  nt,  Preis:  120,-  DM 

j.  Ehlert 

Badwaldweg  29, 72202  Nagold 


seit  1912 


Original  Königsberger  Marzipan,  Pralinen, 
Baumkuchen,  Butterstollen,  Marzipanstollen. 
Ohne  Konservierungsstoffe. 

Versand  in  alle  Welt. 

Werner  Gehlhaar  GmbH,  Klarenthalerstraße  3 
65197  Wiesbaden,  früher  Königsberg  (Pr) 
Telefon:  06  11  /  44  28  32  •  Fax  06  11  /44  14  13 


Anzeigen 

sind  unverzichtbare  Informationen 
für  den  Leser 


Werden  auch  Sie 

Mitglied 

Fördererkreis  Ostpreußisches  Jagdmuseum  - 
Hans-Ludwig  Loeffke-Gedächtnisvereinigung  e.V. 

und  unterstützen  auch  Sie  die  Erhaltung  ostpreußischer  Kultur! 

Der  Fördererkreis  Ostpreußisches  Jagdmuseum  e.  V.  wurde  1 965  zur  finanziel¬ 
len  und  ideellen  Unterstützung  des  von  Forstmeister  a.  D.  Hans-Ludwig  Loeffke 
gegründeten  Ostpreußischen  Jagdmuseums  -  Wild,  Wald  und  Pferde  Ostpreußens 
-e.V.,  das  im  Ostpreußischen  Landesmuseum  aufgegangen  ist,  ins  Leben  gerufen. 

Der  Fördererkreis  Ostpreußisches  Jagdmuseum 

-  fördert  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  deutschen  Geschichte,  der  Landes¬ 
kunde  und  der  Kultur  OSTPREUSSENS, 

-  unterstützt  in  diesem  Rahmen  das  OSTPREUSSISCHE  LANDESMUSEUM  und 
andere  OSTPREUSSISCHE  KULTUREINRICHTUNGEN  finanziell  beim  Erwerb 
von  ostpreußischem  Kulturgut, 

-  trägt  bei  zur  Erhaltung  und  Pflege  des  kulturellen  Erbes  Ostpreußens, 

-  unterstützt  alle  Bemühungen,  OSTPREUSSEN,  die  Heimat  von  2,6  Millionen 
Deutschen,  im  Bewußtsein  aller  Deutschen  wachzuhalten, 

-  verleiht  den  Hans-Ludwig  Loeffke-Gedächtnispreis  an  Persönlichkeiten,  die  sich 
um  OSTPREUSSEN,  die  Erhaltung  ostpreußischer  Kultur  und  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  der  Deutschen  besonders  verdient  gemacht  haben, 

-  unterstützt  die  Arbeit  und  die  Ziele  der  LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN. 

Auskunft  und  Anmeldung: 

Fördererkreis  Ostpreußisches  Jagdmuseum  - 
Hans-Ludwig  Loeffke-Gedächtnisvereinigung  e.  V. 
21335  Lüneburg,  Saizbrückerstraße  30 

Dr.  Barbara  D.  Loeffke 
Vorsitzende 


Seniorensitz 
Adalbert  Heuser 

49214  Bad  Rothenfelde 
Telefon  0  54  24/13  82 

Für  alle, 

die  mehr  von  ihrem 
Ruhestand  erwarten 

2-Zi.-App. 

1  Pers.  DM  1700,- 

2  Pers.  DM  2200,- 


Kirn*  Uhr  erinnert]] 


Schweizer  Quertz-Werk 
Mlneralglee,  weterree. 
Gehäuse  goldplattiert 
oder  verchromt 
MADE  IN  GERMANY 


BwbMUliung: 

Herne  u.  Adresse  nicht  eergeeeeft 
Lieferung  3  Wochen  per  Hichnihme  ptui  Porto 
Bei  Ntchtgetellen,  Geld  zuruck 


Uhren  Schmuck 
25712  Burg  /  Dlthm  Buchhotrerstr.1 
Tel. u. Fax  01825  241« 

mtBKnsr  ü&rjas^ixB/aj 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

Nach  altem  ostpr.  Rezept  hergestellt: 
Griitzw.  800-cvm-Do  10,00 

Blut-  u.  Leberw.  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  leicht  sauerl.  300-g-Do.  4,90 

Rauchw.  i.R.  DM/kg  22,00 

Portofrei  ab  DM  80,00 

Fleischerei  Reiner  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg 
Tel.  0  51  09/2373 


iFaimllOQtm* 

©tfD2(f>/7g7@ßö 


Seinen  I  65.  J  Geburtstag 


Allen  Teilnehmern 
der  letzten  Kulturtagung 
in  Wiesbaden 
herzlichen  Dank 
für  die  mir  übersandten 
Genesungswünsche 

Fritz  Kalweit 


feiert  am  16.  November  19% 

Dieter  Grünberg 

aus  Rummau  und  Orteisburg 
geboren  in  Leinau 
jetzt  Flurstraße  2 
06184  Benndorf 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Ehefrau 
Kinder  und  Enkelkinder 


Gelnhausen 


&°> 


Qi} 


Reusen  Aal-  und  Hechtsacke. 
Steil-  Stak  .  Zugnetze  aus  Nylon 
Schutznetze  gegen  Vogewaß 
Kanin  *  und  Fuchsfangnetze  usw  Katalog  frei1 

Der  Spezialist  für  alle  Volierennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W  KREMMIN  KQ 
Ammerlander  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  0441/720 75  Fa*  0441/77  73  88 


Verschiedenes 


Briefmarken:  Sammlungen  u.  ganze 
Nachlässe,  u.  a.  Ostgebiete  u.  Ko¬ 
lonien,  kauft  Sammler  v.  Privat, 
auf  seriöser  u.  diskreter  Basis.  Tel. 
041  52/8361  16 


Kfz-Meister  sucht  ständig  günstige 
Gebrauchtwagen  für  den  Export 
nach  Königsberg.  Jens  E.  Richter, 
Glashüttenweg  42,  23568  Lübeck, 
Tel..  04  51/3  88  21  37 


Suche  ostpr.  Kreisbücher 

v.  a.  Samland.  Angerburg 
J.  Windmüller 

Ebersteinstr.  6A,  75177  Pforzheim 


Silber  hilft  4-  heilt! 

Tumore,  mehl  hellende  Wunden,  Abszesse. 
Strahlensch..  Akne,  Nasen  -  Hab  -  Rachen. 
Asthma,  so  bei  Mensch  ♦  Tier. 

Info  Telefon  0  44  21/1  32  33 


FLUCHT  -  VERTREIBUNG 
Wer  hat  noch  Material 
aus  jener  Zeit  für  eine 
große  Dokumentation? 

Hermann  Saathoff 

Telefon  0  40/6  01  64  62 


Suchanzeigen 


Familienforschung  deut.  Ostgebie¬ 
te,  Ostpreußen-Forschung  (Berlin 
etc.)  LutzGogoll,  Am  Wellbach  75, 
33609  Bielefeld,  Telefon  05  21/ 
33  24  40,  Fax  05  21/33  12  23 


Tilsiter 

Wer  wohnte  bis  1938 
in  der  Inselstraße  2  u.  4,  und  ab 
1939  in  der  Neue  Straße  3/4? 
Bitte  melden  u.  Nr.  63109  an 
Das  Ostpreußenblatt 
20144  Hamburg 


wird  am  21.  November  19% 
meine  liebe  Frau 

Margot  Juhnke 
geb.  Kohn 
aus  Königsberg  (Pr) 
Oberrollberg  und 
Sackheimer  Mittelstraße 
jetzt  Colmarstraße8, 551 18  Mainz 

Alles  Liebe  und  Gute  und  noch 
viele  schöne  Lebensjahre 
wünscht 
Ehemann  Hans 


wird  am  15.  November  19% 

Hildegard  Halle 

geb.  Szogas 
aus  Altenwacht 
und  Heiligenbeil 
jetzt  SonnenstTaße  22 
97772  Wildflecken 

Viel  Glück,  Gesundheit  und 
noch  viele  Jahre  wünschen 

deine  Schwestern  Erna,  Frieda 
und  Kinder 


Ql} 


Jahre  jung 


wird  am  21.  November  19% 

Irmgard  Wittke 

geb.  Kuschy 

aus  Königsberg  (Pr)-Rothenstein,  Meisen  weg  8/10 
jetzt  Gmünder  Straße  28, 73527  Schwäbisch  Gmünd-Herlikofen 

Es  gratulieren  herzlich 
alle  Deine  Lieben 


90.  Geburtstag 

am  21.  November  1996 

gratulieren  wir  von  ganzem  Herzen 
unserer  lieben  Mutter  und  Großmutter 

Anna  Schönsee 

aus  Göttchendorf,  geb.  Strauß/Kahlau 
41515  Grevenbroich,  An  der  Halde  15 


Ihre  Kinder  und  Enkel 


lm  Gedenken  zum  100.  Geburtstag 
unserer  lieben  Eltern  und  Großeltern 

Gustav  Grzesny  und  Marie,  geb.  Leyk 

•26.10.18%  *2.12.18% 
in  Malschöwen /Orteisburg  in  Anhaltsberg/Ortelsburg 

1 3. 9. 1972  in  Oldenburg  1 2. 4.  1982  in  Oldenburg 

ln  Dankbarkeit 

Peter  und  Erna  Gierlich,  geb.  Grzesny,  mit  Helmut 
Günther  und  Elfriede  Grzesny  mit  Ralf 
Helmut  Grzesny,  verm.  im  Osten  1944 

Kontaktadresse:  Erna  Gierlich,  Semmelweisweg  4, 30655  Hannover 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma  und  Tante  ist 
nach  langer  Krankheit  im  100.  Lebensjahr  eingeschlafen. 


Ida  Wigianek 

geb.  Gemballa 


t  5. 9. 1996 


•1.11.18%  t 

in  Fedorwalde,  Kreis  Sensburg 

Nieden,  Kreis  Johannisburg 


In  Liebe 

Hubert  und  Guschi  Wigianek 
Matthias  und  Anke  Wigianek 
Jürgen  und  Herta  Büsch,  geb.  Wigianek 
Andreas  und  Susanne  Büsch 
mit  Maxim  und  Constantin 

Zu  den  Förstertannen  16, 21224  Rosengarten-Nenndorf 
Die  Trauerfeier  hat  am  17.  September  19%  in  Nenndorf  stattge¬ 
funden. 
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tGott  der  Herr  ist  Sonne  und  Schild; 
der  Herr  gibt  Gnade  und  Ehre. 

Er  wird  kein  Gutes  mangeln  Lassen 
den  Frommen.  (Psalm  84,12) 

Unsere  liebe  Schwester 

Diakonisse  Gertrud  Artmann 

geboren  am  29.  Juli  1908  in  Kraukeln,  Kr.  Lotzen /Ostpreußen 
-  zum  Diakonissenamt  eingesegnet  am  24.  Mai  1936  in  Lötzen  - 
wurdeam  24.  Oktober  1996  nach  Gottes  heiligem  Willen  heimgerufen. 

Ev.-luth.  Diakonissen-Mutterhaus 
Bethanien  (Lötzen)  Quakenbriick 
Diakonisse  Hilda  Schirmanski,  Oberin 
Pastor  Arnold  Sawitzki,  Vorsteher 
Lotzener  Straße  14,  49610  Quakenbrück,  den  31.  Oktober  19% 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Montag,  dem  28.  Oktober  19%,  auf 
dem  evangelischen  Friedhof  in  Quakenbriick. 


lm  gesegneten  Alter  von  93  Jahren  entschlief  fern  ihrer 
geliebten  ostpreußischen  Heimat  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 


Margarete  Papke 


geb.  Bacher 

•  9. 4. 1903 

Rohrfeld  /Ostpreußen 


1 4. 11. 19% 

Bad  Bramstedt/ Holst. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Günther  Papke  und  Elke,  geb.  Backens 
Dietrich  Papke  und  Heide,  geb.  Ecke 
Hartmut  Papke  und  Renate,  geb.  Bahr 
Gemot  Papke  und  Doris,  geb.  Mumm 
Catharina,  Axel,  Andreas,  Christian 
Norbert  und  Bodo 
Urenkel  Christopher  Brandon 
Otto  Borchmann 
und  alle  Angehörigen 


Sommerland  13,  24576  Bad  Bramstedt 


Was  du  im  Leben  hast  gegeben, 
dafür  ist  jeder  Dank  zu  klein. 

Du  hast  gesorgt  für  deine  Lieben 
von  frühbis  spat,  tagaus,  tagein. 
Du  warst  im  Leben  so  bescheiden, 
nur  Pflicht  und  Arbeit  kanntest  du, 
mit  allem  warst  du  stets  zufrieden, 
darum  schlafe  sanft  in  stiller  Ruh'. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante 

Maria  Wohlgemuth 

geb.  Kröhnert 


•1.3. 1907 

Ruß,  Kreis  Heydekrug 


i  30. 10. 19% 
Oberhausen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

nehmen  wir  Abschied 

Ursula  und  Max  Schwetlick 

Hannelore  und  Walter  Kesper 

Gisela  und  Werner  Weigelt 

Rosemarie  Kubier  und  Reiner  Kuckuk 

Oskar  Wohlgemuth  und  Monika  Wittkamp 

Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Traueranschrift: 

Oskar  Wohlgemuth,  Kopemikusstraße  38, 46147  Oberhausen 
früher  Preußenhof,  Kr.  Tilsit-Ragnit 


Liegt  alles  so  weit  zurück, 

Jugend  und  Heimatland, 

Freunde  und  Glück.  - 

Rieselt  der  Sand 

Leis’  durch  das  Stundenglas; 

Abend  kommt  still  und  blaß 
Übers  neblige  Feld, 

Bunt  warst  du,  Welt. 

Warst  schön  -  und  ich  liebte  dich  sehr. 

In  den  Morgenstunden  des  15.  Oktober  19%  wurde  meine  liebe 
Frau,  unsere  liebe  Mama,  Schwiegermutter  und  Omi 


Reintraut  Helm 

geb.  Tautorat 

‘  3. 12. 1913  in  Loten,  Ostpreußen 


heimgerufen  in  den  ewigen  Frieden. 


In  tiefer  Verehrung  und  großer  Dankbarkeit 
schmerzlich  vermißt  von 

Deinem  Fritz 

Deinen  Kindern  Fritz-Joachim  und  Elke 
Christa  und  Friedrich 

und  Deinen  Enkelkindern  Friedhclm  und  Gabi 


Dorfstraße  11, 23730  Klein  Schlamin 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  22.  Oktober  19%,  in  der 
Basilika  zu  Altenkrempe  statt. 


Wir  trauern  um  meine  Mutter  und  Schwiegermutter 


Charlotte  Baltschun 

geb.  Mauritz 

•  7.  Februar  1913  1 4.  November  19% 

Königsberg  (Pr) 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Siegfried  und  Helga  Baltschun,  geb.  Dose 
sowie  alle  Angehörigen 


Jevenstedter  Straße  23, 24784  Westerrönfeld 

Die  Beisetzung  hat  im  engsten  Kreis  auf  dem  Westerrönfelder 
Friedhof  stattgefunden. 


„Wo  die  Liebe  groß  ist,  da  ist  nichts  klein." 

In  aller  Stille  haben  wir  von  unserem  lieben  Vater,  Großvater  und 
Urgroßvater  Abschied  genommen. 

Emil  Bendrat 


•23.3.  1908 
Gr.  Daguthelen 


t  29. 10. 19% 
Leopoldshöhe 

Im  Namen  der  Familie 
Brigitte  Müller,  geb.  Bendrat 


Im  Haferkamp  10, 33818  Leopoldshöhe/Lippe 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  Gnade. 

Drum  weinet  nicht  an  meinem  Grabe 
und  gönnet  mir  die  eWge  Ruh. 

In  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter,  Omi  und  Uromi 


Elfriede  Czekay 

geb.  Hellmig 

•25.10.1909  1  4.  11.19% 


ln  Dankbarkeit 
Helgard  Tilgner,  geb.  Czekay 
Manfred  und  Hanna  Czekay 
Reinhold  und  Elke  Pietsch,  geb.  Czekay 
mit  Christian,  Katrin, 

Marcus  und  Andreas 

Hermann  und  Angelika  Behr,  geb.  Koch 

mit  Britta  und  Björn 


Rießel  weg  8, 21435  Ashausen 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Donnerstag,  dem  7.  November  19%, 
um  1 1  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  in  Ashausen. 


starben 

fern 

der 

Heimat 


Sei  getreu  bis  in  den  Tod, 
so  will  ich  dir  die  Krone 
des  Lebens  geben. 
(Offenbaren«  Kap.  Vers  10B) 


Charlotte  Wolff 


•  23. 3. 1905 

in  Rippen,  Krs.  Heiligenbeil 


tl.  11.  19% 
in  Bühl /Baden 


Getrennt  von  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  von  der  sie 
täglich  sprach  und  die  sie  mir  so  nahe  brachte,  starb  meine  Mutter, 
Kantor-  und  Lehrertochter  aus  Starkenberg,  Krs.  Wehlau,  in  der 
Fremde. 

Unverständig  gegenüber  den  Mächtigen  der  Welt, die  ihre  Untaten 
beschönigen,  verdrehen,  vergessen  und  den  Heimatlosen  ins 
Elend  treiben. 

Ich  danke  dem  Schicksal,  daß  ich  den  größten  Teil  meines  Lebens 
mit  diesem  einzigartigen  Menschen  verbringen  durfte. 

Ich  danke  denjenigen,  die  sie  kannten  und  achteten  und  ihre  Per¬ 
sönlichkeit  zu  schätzen  wußten. 

In  tiefer  Trauer 
Ester-Elisabeth  Wolff 


Brucknerstraße  3, 77815  Bühl 

Die  Trauerfeier  fand  in  aller  Stille  statt. 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater 


Landwirt 


Bruno  Nitsch 


k  19. 12.  1904 

Altenberg,  Kreis  Königsberg  (Pr) 


1 4. 11. 19% 
Ahrenfeld 


In  Dankbarkeit 

Liselotte  Nitsch,  geb.  Weißfuß 
Christian  Nitsch 
Dr.  Albrecht  und  Helga  Nitsch 
mit  Axel  und  Ute 


Heinsener  Straße  22,  31020  Ahrenfeld 
Mackensenring  24,  27432  Bremervörde 

Die  T rauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  Donnerstag,  dem  7.  No¬ 
vember  19%,  um  13  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  von  Ahrenfeld 
statt. 


Traurig  und  schmerzerfüllt, 
daß  Du  gegangen  - 
dankbar  und  glücklich, 
daß  Du  gewesen. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe,  Güte  und  Fürsorge  und  einer  mit  unendlicher 
Geduld  und  großer  Hoffnung  getragenen  schweren  Krankheit  nehmen  wir 
Abschied  von  meiner  lieben  Frau,  herzensguten  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Tante  und  Schwägerin 

Margrit  Laurien 

geb.  Weise 


*8. 11. 1939 


t 31.  10.  1996 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Laurien 

Uwe  und  Monika  Laurien 

mit  Annika 

und  Giselchen 


Schützenstraße  17, 49740  Haselünne-Lage,  den  31.  Oktober  1996 

?eJlareLfeienWcY  an?..Diens,aS'  dem  5.  November  1996,  um  11  Uhr  in  der 
Fnedhofska pelle  Haselünne;  anschließend  erfolgte  die  Beisetzung. 
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£as  Eflpnufimblaii 


Aktuelles 


Von  Mensch  zu  Mensch 

Karin  zu  Knyp- 
hausen  stammt 
aus  einer  tradi¬ 
tionsreichen 
Adelsfamilie. 
Aufgewachsen 
ist  sie  mit  drei 
Schwestern  auf 
Gut  Görlitz,  am 
Rande  des  Ra- 
stenburger 
Stadtwaldes.  Der  Vater,  Landrat 
Freiherr  von  und  zu  Knyphausen, 
war  hoch  angesehen.  Ihre  Geburt 
begleitete  eine  Anekdote:  Der  Arzt, 
Dr.  Tießler,  der  sie  auf  die  Welt 
brachte,  wurde  in  der  gleichen 
Stunde  selber  Vater.  Seine  Frau 
hatte  während  seiner  Abwesenheit 
einen  Sohn  geboren. 

Bewegte  Jahre  kennzeichnen  den 
Lebensweg  der  Rastenburgerin, 
die  am  17.  November  ihren  80.  Ge¬ 
burtstag  feiert.  Nach  dem  Besuch 
des  Hindenburg  Oberlyzeums  in 
Rastenburg  und  Abitur  in  Detmold 
studierte  sie  Musik  und  Deutsch  in 
Königsberg  und  Freiburg.  Ab  1941 
bis  Ende  des  Krieges  arbeitete  sie  in 
Berlin  als  Lehrerin.  Danach  trat  sie 
von  1946  bis  1951  als  Konzert-  und 
Oratoriumsängerin  auf.  Nach  dem 
zweiten  Staatsexamen  war  sie  an 
einem  Hamburger  Lyzeum  als 
Lehrkraft  tätig.  Bis  zu  ihrer  Verset¬ 
zung  in  den  Ruhestand  1979  unter¬ 
richtete  sie  als  Oberstudienrätin. 


Arbeit  wird  immer  schwierige! 

Die  Sicherheitslage  in  Deutschland  wurde  bei  Herbstkulturtagung  diskutiert 


Oberhausen  -  Landsmann¬ 
schaftliche  und  heimatpolitische 
Arbeit  wird  immer  schwieriger. 
Die  Landsleute  berichten  von  An¬ 
feindungen,  Störungen  der  Ver¬ 
sammlungen  bis  hin  zu  deren  Ver¬ 
bot.  In  seinem  Grußwort  anläßlich 
der  Herbstkulturtagung  der  LO- 
Landesgruppe  Nordrhein-Westfa- 
len  bedauerte  der  Ehrenvorsitzen¬ 
de  Harry  Poley  diesen  Zustand. 
Der  Landesvorsitzende  Dr.  Dr.  Eh¬ 
renfried  Mathiak  hatte  ihn  bei  der 
Eröffnung  herzlich  begrüßt  und 
ermunterte  die  Landsleute  an¬ 
schließend  zu  weiterhin  engagier¬ 
ter  und  korrekter  Arbeit. 


Ausstellung 

Metzingen  -  Vom  9.  Dezember 
bis  zum  8.  Januar  ist  im  Rathaus  zu 
Metzingen  die  Ausstellung 
„Flucht,  Vertreibung,  Eingliede¬ 
rung  -  Baden- Württemberg  als 
neue  Heimat"  zu  sehen. 


Kulturwoche 


mg  in  den  Kutiestand  1V/V  unter-  Neuss  -  Vom  22.  bis  29.  Novem- 
:htete  sie  als  Oberstudienrätin.  ber  wird  unter  der  Schirmherr- 
Ihre  reges  Engagement  für  die  schaft  von  Bürgermeister  Dr.  Ber- 


ostpreußische  Heimat  schließt  u.  a. 
die  Mitarbeit  an  der  Heimatbro¬ 
schüre  „Rund  um  die  Rastenburg" 
ein.  Nachdem  ihr  Begründer,  Sieg¬ 
fried  Bahr,  im  Alter  von  53  Jahren 
starb,  übernahm  die  Jubilarin  die 
Redaktion  bis  1991. 

Heute  halten  die  muntere  Ost¬ 
preußin  die  Arbeit  im  Kreisaus- 
sChuß  von  Rastenburgund  ihr  Wir¬ 
ken  für  die  Völkerverständigung 
zwischen  Polen  und  Deutschen, 
das  viele  Besuche  in  ihren  Geburts¬ 
ort  Görlitz  mit  sich  bringt,  auf  Trab. 
Dann  werden  Kindheitserinnerun¬ 
gen  wach,  wie  etwa  die  Badefreu¬ 
den  am  Moys-See. 

Im  Bekanntenkreis  ist  Karin  zu 
Knyphausens  heitere  Wesensart 
sehr  beliebt,  zumal  sie  stets  an¬ 
sprechbar  und  aufgeschlossen  ge¬ 
genüber  den  Sorgen  ihrer  Mitmen¬ 
schen  ist.  K.  Boeffke 


Diavortrag 

Stade  -  Am  Mittwoch,  27.  No¬ 
vember  zeigt  Jürgen  Grieschat  um 
19.30  Uhr  im  Ratnaussaal  in  Stade 
seine  Diaschau  „Masuren  -  Land 
der  Seen-Sucht". 


told  Reinartz  MdB  in  der  Neusser 
Stadtbibliothek,  Neumarkt  10,  eine 
ostpreußische  Kulturwoche  durch- 
gefuhrt.  Programm:  Freitag,  22. 
November,  18  Uhr,  Eröffnung  der 
Kopemikus-Ausstellung  durch 
Gerhard  Kohn,  Düsseldorf;  an¬ 
schließend  kleiner  Umtrunk.  Mon¬ 
tag,  25.  November,  18  Uhr,  Mund¬ 
art-Abend  mit  Vorträgen,  Gedich¬ 
ten,  Spinn-  und  Webvorführungen 
der  Kulturgruppe.  Dienstag,  26. 
November,  19  Uhr,  Autorenle¬ 
sung.  Klaus  Bednarz  stellt  sein 
Buch  „Fernes  nahes  Land  -  Begeg¬ 
nungen  in  Ostpreußen"  vor.  Mitt¬ 
woch,  27.  November,  18  Uhr,  „Ge¬ 
liebtes  Ostpreußen",  Heiteres  und 
Besinnliches,  vorgetragen  von  der 
Königsbergerin  Leonore  Gedat, 
Mitarbeiterin  des  WDR  in  Köln. 
Musik:  Fritz  Düllmann.  Donners¬ 
tag,  28.  November,  18  Uhr,  Video¬ 
filmvorführungen  über  Ostpreu¬ 
ßen.  Freitag,  29.  November,  1 5  Uhr, 
Volksliedersingen  mit  dem  Spiel¬ 
kreis  des  Eifelvereins  Neuss  in  der 
Heimatstube,  Oberstraße  17.  Der 
Eintritt  zu  allen  Veranstaltungen 
ist  frei.  Öffnungszeiten  der  Biblio¬ 
thek:  Montag,  Mittwoch,  Donners¬ 
tag,  Freitag  von  10  bis  18.30  Uhr, 
Sonnabend  von  10  bis  13  Uhr. 


Guter  Einblick  in  die  Arbeit 

Vertriebene  beteiligten  sich  am  ersten  Thüringentag 


Altenburg  -  Rund  900  Vertriebe¬ 
ne  nahmen  am  großen  Festumzug 
anläßlich  des  ersten  Thürineenta- 
ges  in  Altenburg  teil.  Mit  lands¬ 
mannschaftlichen  Fahnen,  Wap¬ 
pen  und  Trachten  wiesen  die  Ost¬ 
deutschen  auf  die  Vielzahl  deut¬ 
scher  Siedlungsgebiete  hin. 

Bereits  am  Vormittag  beteiligten 
sich  die  BdV-Chöre  am  Saniertest 
im  Schloßhof  des  Altenburger 
Schlosses.  Beeindruckend  demon¬ 
strierten  die  270  Aktiven  aus  den 
zwölf  Chören,  was  der  BdV-Lan- 
desverband  unter  kultureller  Brei¬ 
tenarbeit  versteht  und  wie  das  von 

den  Regionalverbänden  umgesetzt 

wird.  Als  die  Chöre  während  des 
Umzuges  wiederum  ihre  alten 
deutschen  Volkslieder,  deren  Wur- 


Sodann  wurde  eine  Ehrung  be¬ 
kanntgegeben,  bei  der  der  Ausge¬ 
zeichnete  leider  nicht  anwesend 


vertretenden  Kreisvertreterin  von 
Ebenrode  (Stallupönen),  Hilde¬ 
gard  Linge,  als  wahre  Wohltat 


war:  Siegfried  Taruttis  erhielt  das  empfunden.  Als  sie  „Heimatliche 
Goldene  Ehrenzeichen  der  LO.  Worte"  von  Marlene  Maeder  ver- 
Ein  düsteres  Bild  von  der  „Si-  kündete,  »Min  Kleedke  von  Ruth 
cherheitslage  in  der  Bundesrepu-  Geede  vortrug,  die  „Ostpreußische 
blik  Deutschland,  mit  Berücksich-  Speisekarte  ausbreitete  und  Ce- 
tigung  der  deutschen  Ostgebiete"  d‘c^tc  ^ie  n  Ihllkaller  und 
zeichnete  Dr.  Ilse  Schlee.  Die  Kern-  "Bdrei}fang  hören  ließ,  merkte 
physikerin  und  Universitätsdo-  manmclü  nur  die  erfahrene  Rezita- 
zentin  führte  in  diesem  Zusam-  »onn,  sondern  mehr  noch  die  Ost¬ 
menhang  den  Bestand  an  Nuklear-  Preul- in- 
waffen  insbesondere  auf  russi-  .  ....  ...... 

scher  Seite  an  und  zeigte  den  Zuhö-  *£*5??"*  jx?n'h,ete  Klaus 
rem  erschreckende  Vernichtung*-  W“‘v  gf^  iV  Kr™Zem™- 
möglichkeiten  auf,  bei  denen  che-  s5,haftJ<10(n,8sbelrS  Land'  Y0"a u U' 
mische  und  biologische  Waffen  eUen  Hilfsproiekten  im  nördlichen 

zum  Einsatz  gebracht  werden.  Zu-  ^  *n  einem  eindrucks- 

dem  wies  die  Referentin  auf  drei  v?  fen  X'd^™  Wf  dle  S'edlung 
internationale  Gefahrenherde  hin:  "Stemc^en  bei  Ludw.gsort  zu  se- 

den  Islam,  die  russische  Mafia  und  £en' ,n  der  40  W°hn' 

Sekten.  Alle  kennzeichneten  ähnli-  haufuZ  n“  Gästehäuser  und  vier 
che  Strukturen  und  Mechanismen  S.roße  Hallen  fertiggestellt  worden 
wie  Geheimhaltung,  Einschleusen  sina' 

von  Terrorgruppen  Unterdrük-  £i  Holzverarbeitungsanlage 

5uni,“fr  Mehrheit  Eroberung  Arbeitsplätze.  Die 

der  bedien,  Verleumdung  unbe-  (Fl?chsbe  Stube»  \n  einem  dcr 

ouemer  Personen  und  Ankauf  von  Gästehäus|r  wird  als  Heim  für  ost- 

Schlusselmdustnen.  Die  anstei-  n.  .  , ,  .  .  ,  . 

,  ,  ,  ..  j  i  i  preußische  Landsleute  genutzt. 

Kide  Ausbreitung  des  Islam  in  r  ° 

utschland,  die  mit  Zunahme  der  Der  nachfoIgende  Bericht  des  Ju- 
islamischen  Kulturzentren  und  gendreferente*  Bernhard  Knap- 
Moscheen  sowie  einer  anwachsen-  r.  ■  _ _  _ • _ _ .• _ S 


Geede  vortrug,  die  „Ostpreußische 
Speisekarte"  ausbreitete  und  Ge¬ 
dichte  wie  „Oberin  Pilikaller"  und 
„Bärenfang"  hören  ließ,  merkte 
man  nicht  nurdie erfahrene  Rezita¬ 
torin,  sondern  mehr  noch  die  Ost¬ 
preußin. 

Anschließend  berichtete  Klaus 
Wulff,  Mitglied  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Königsberg  Land,  von  aktu¬ 
ellen  Hilfsprojekten  im  nördlichen 
Ostpreußen.  In  einem  eindrucks¬ 
vollen  Videofilm  war  die  Siedlung 
„Sternchen"  bei  Ludwigsort  zu  se¬ 
hen,  in  der  mittlerweile  40  Wohn¬ 
häuser,  zwei  Gästehäuser  und  vier 
große  Hallen  fertiggestellt  worden 
sind. 


Kulturzentrum 

Ostpreußen 

Ellingen  -  Noch  bis  zum  5.  Janu¬ 
ar  wird  im  Kulturzentrum  Ost¬ 
preußen,  Schloßstraße  9,  91792  El¬ 
lingen  die  Ausstellung  „Kur-  und 
Badewesen  im  nördlichen  Ost¬ 
preußen"  gezeigt.  Die  Ausstellung 
wurde  konzipiert  vom  Museum 
für  Geschichte  und  Kunst,  Königs¬ 
berg,  unterstützt  von  der  LO  in 
Hamburg.  Sie  beleuchtet  anhand 
umfangreichen  Fotomaterials  die 
historische  und  aktuelle  Bedeu¬ 
tung  des  Tourismus  im  nördlichen 
Ostpreußen.  Schwerpunkte  sind 
die  Seebäder  an  der  Samlandküste. 
Öffnungszeiten:  Dienstag  bis 
Sonntag  von  10  bis  12  Uhr  sowie 
von  14  bis  16  Uhr. 


Prussia 


den  Zahl  türkischer  Einwohner 
sichtbar  wird,  hält  die  Universi¬ 
tätsdozentin  für  gefährlich.  Ebenso 
gebe  die  zunehmende  Bandenkri¬ 
minalität  auf  deutschem  Boden 
Anlaß  zur  Sorge.  Die  Justiz  wirke 
dem  nicht  genügend  entgegen. 

Nach  den  beklemmenden  Aus¬ 
führungen  von  Dr.  Schlee  wurde 
der  Mundartvortrag  von  der  Stell- 


oße  Hallen  fertiggestellt  worden  Duisburg  -  „Das  deutsch-russi- 
nd.  sehe  bzw.  russisch-deutsche  Ver¬ 

hältnis  in  Vergangenheit,  Gegen- 
Eine  Holzverarbeitungsanlage  wart  und  Zukunft"  ist  Thema  der 
sorgt  für  Arbeitsplätze.  Die  Prussia-Veranstaltung  am  Sonn- 
„Fuchsberger  Stube"  in  einem  der  abend,  30.  November,  im  Museum 
Gästehäuser  wird  als  Heim  für  ost-  Stadt  Königsberg,  Karmelplatz  5, 
preußische  Landsleute  genutzt.  Duisburg.  Ab  1 1  Uhr  wiederholt 

Dr.  Minuth  auf  vielfachen  Wunsch 
Der  nachfolgende  Bericht  des  Ju-  seinen  Diavortrag  „1000  Jahre 
?ndreferenten  Bernhard  Knap-  deutsch-russische  Nachbarschaft", 
ein  war  weniger  ermutigend.  Nach  der  Mittagspause  spricht  ab 


stein  war  weniger  ermutigend. 
Auch  er  hatte  als  Referent  und  bei 
der  Durchführung  von  Seminaren 
Konfrontationen  durch  die  PDS  er¬ 
lebt.  Doch  konnte  er  auch  Positives 
vermelden:  Jugendliche,  die  im 
russisch  bzw.  litauisch  verwalteten 
Gebiet  der  Heimatwohnen,  wer¬ 
den  zunehmend  Mitglieder  bei  der 
Jungen  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Bärbel  Beutner  /  KP 


14  Uhr  Botho  Kirsch,  ehemaliger 
Leiter  des  russischen  Programms 
der  Deutschen  Welle,  über  „Ruß¬ 
land:  Freundbild  -  Feindbild",  un¬ 
terstützt  durch  einen  Fernsehfilm. 
Um  16.30  Uhr  gibt  Dr.  Former  ei¬ 
nen  Kurzbericht  über  kulturelle 
Aktivitäten  der  Prussia;  anschlie¬ 
ßend  Vorführung  des  Films  „Kö¬ 
nigsberg  -  Land  und  Leute". 


mailichen  Lieder  auch  das  deut¬ 
sche  Kulturgut  gepflegt  wird. 

Gäste  aus  Schlesien,  die  eigens 
zum  Thüringen  tag  nach  Altenburg 
gekommen  waren,  überreichten 
Ministerpräsident  Dr.  Bernhard 
Vogel  einen  selbstgeknüpften  Tep¬ 
pich  als  Dank  für  die  Hilfe  und  das 
Verständnis  des  Freistaates  für  die 
deutsche  Volksgruppe. 

Bereits  tags  zuvor  wurde  im  Al¬ 
tenburger  Sozialamt  die  Ausstel¬ 
lung  „BdV-Landesverband  mit 
Thüringen  verbunden"  eröffnet. 
Dr.  Frank-Michael  Pietzsch,  Präsi¬ 
dent  des  Thüringer  Landtages, 
dankte  während  seines  Ausstel¬ 
lungsbesuches  dem  Landesver¬ 
band  für  die  bisher  geleistete  Arbeit 
und  wünschte  weitere  Erfolge  bei 


Teilnehmer  amüsierten  sich  prächtig 

LO  veranstaltete  wieder  ein  Seminar  zum  Thema  „Volkslied  und  Volkstanz“ 

Hitzacker-  „Sie  pflegen  die  Kul- 
turOstpreußensund  sind  Multipli¬ 
katoren  für  die  gute  Idee  und  Hei¬ 
mat  Ostpreußen!"  Mit  dieser  Fest¬ 
stellung  begrüßte  der  Jugendkul¬ 
turreferent  Dr.  Sebastian  Husen 
die  Teilnehmer  des  LO-Seminars 
„Volkslied  und  Volkstanz".  Über 
Augen  und  Ohren  sollten  Herzen 
erreicht  und  Menschen  bis  zur  Fuß¬ 
spitze  bewegt  werden.  Rund  50 
Teilnehmer  kamen  dazu  in  die  Ju¬ 
gendherberge  Hitzacker. 

Die  Seminarleitung  für  den 
Volkstanz  lag  in  den  bewährten 
Händen  von  Margarete  Siebert. 

Zum  Volkslied  instruierte  Prof. 

Eicke  Funck.  Junge  und  jung  Ge¬ 
bliebene,  teilweise  hündisch  oder 

jugendbewegt  geprägt,  amüsierten  L  i(  (  das  geiungene  Seminar  Das  Ehepaar  Funck,  Margarete  Siebert 

andere  weniger  Erfahrung  im  Sin¬ 
gen  und  Tanzen.  technik,  das  Einüben  mehrstimmi-  Liedern,  Ratespielen,  Pantomime, 

ger  Lieder,  die  Chorleitung  und  Lesungen  und  einem  Händel-Du- 
Die  Kursleiter  hatten  ein  gleich-  das  Dirigieren  verlangten  mutigen  ett.  Am  Abreisetag  konnte  die  stol- 
sam  anspruchsvolles  als  auch  ab-  Einsatz  der  Teilnehmer,  den  die  ze  Bilanz  von  18  einstudierten 
wechslungsreiches  Programm  zu-  Kursleitung  kritisch  würdigte.  Volkstänzen  und  ebenso  vielen  er- 
sammengestellt,  das  unter  bewähr-  Langes  Sitzen  war  dank  der  vielen  lernten  Volksliedern  gezogen  wer¬ 
ter  preußischer  Disziplin  in  milder  Tanzübungen  gar  nicht  möglich. 

Strenge  durchgeführt  wurde.  Mit  Das  fröhliche  Tanzprogramm 


Leiteten  das  gelungene  Seminar  Das  Ehepaar  Funck,  Margarete  Siebert 


.  •  rl^  Sän d  liegen  san-  der  Wahrung  und  Pflege  ostdeut- 
zelnmOstdw^Wa^egen,san  *her  Kultur,  wie  das  durch  die  Ost- 
gen,  stimmten  d le Zuschauer  sp  deutschcn  Kulturtage  in  Thüringen 

tan  mit  ein;  ein  sichtbarer  aus  .  b  e. 

druck,  daß  mit  der  Pflege  der  hei-  praktiziert  wurde.  j.  Meier 


Morgenlied  und  Spruch  wurden 
die  Tage  begonnen.  Die  praktische 
und  theoretische  Erarbeitung  der 
Lieder  und  Tänze  stand  anschlie¬ 
ßend  auf  dem  Programm.  Wissens¬ 
wertes  über  die  Herkunft  des 
Volksgutes  überbrachte  ein  Dia¬ 
vortrag,  der  über  die  Wanderbe¬ 
wegungen  der  verschiedenen 
Volksgruppen  seit  der  Ordenszeit 
informierte. 

Prussisches  Kulturgut  wurde 
anhand  eines  nachgebauten  Sai¬ 
teninstrumentes,  eines  „Kanklos", 
repräsentiert.  Che  richtige  Sing- 


Foto  privat 

Liedern,  Ratespielen,  Pantomime, 
Lesungen  und  einem  Händel-Du- 
ett.  Am  Abreisetag  konnte  die  stol¬ 
ze  Bilanz  von  18  einstudierten 
Volkstänzen  und  ebenso  vielen  er¬ 
lernten  Volksliedern  gezogen  wer¬ 
den.  Die  LO  wird  das  gleiche  Semi¬ 
nar  auch  im  nächsten  Jahr  anbie¬ 
ten.  Emst  Dietrich  Unruh 


reichte  von  Kindertänzen  über  ein-  ten.  Emst  Dietrich  Unruh 

fache  Schrittfolgen  bis  zu  ab¬ 
wechslungsreichen  Tänzen  mit - 

„großem  Achterlaufen",  „Flag-  Cominnr 

genschwenken"  und  flottem  „Kü-  _ Ocminai _ 

sein**. 

Eichstätt  -  Der  Bund  der  Vertrie- 
In  den  Abendstunden  fanden  benen  veranstaltet  vom  29.  No¬ 
sich  einzelne  Gruppen  zum  Ka-  vember  bis  1.  Dezember  in  Eich- 
nonsingen  oder  bei  markigen  Gi-  stättein  Seminar  zum  Thema  „Na- 
tarrenklängen  zusammen.  Höhe-  tionale  Minderheiten  in  Europa", 
punkt  war  der  bunte  Abend  am  Weitere  Informationen  und  An- 


nonsingen  oder  bei  markigen  Gi¬ 
tarrenklängen  zusammen.  Höhe¬ 


punkt  war  aer  ounie  ADena  am  weitere  mtormauonen  una  An¬ 
schluß  des  Seminars,  den  die  Teil-  meldung  beim  BdV,  Kulturreferat, 
nehmer  gestalteten.  Viel  Einfalls-  Godesberger  Allee  72-74,  53175 
reichtum  und  Können  zeigten  sie  Bonn,Telefon0228/810 07 62oder 
mit  Tänzen,  Mundartgedichten,  -63,  Fax  02  28/8  10  07  38. 
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Eine  Mahnung  für  ^ 


Nichts  veranschaulicht  die  Schrecken 
des  Krieges  so  eindrucksvoll  wie  die 
früheren  Schlachtfelder  und  Massen¬ 
gräber  gefallener  Soldaten.  Zu  diesen 
Stätten  zählt  auch  der  Atlantikwall 
in  der  Normandie.  Eine  Reisegrup¬ 
pe  des  Volksbundes  Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge  besuchte 
die  geschichtsträchtige  Region. 


Von  HANS-JOACHIM  v.  LEESEN 


Stätte  der  Trauen  La  Cambe,  der  größte  deutsche  Soldatenfriedhof  in  der  Normandie  Foto  v.  Leesen 


Es  war  nur  ein  Versuch,  als 
der  Volksbund  Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge  zum 
ersten  Mal  eine  „Militärhistori¬ 
sche  Studienreise"  anbot.  Unter 
der  wissenschaftlichen  Leitung 
des  Militärhistorikers  Dr.  Ekke- 
hart  Guth  fuhren  Ende  Mai  etwa 
40  Personen  in  die  Normandie, 
um  die  Schlachtfelder  der  Invasi¬ 
on  von  1944  zu  besuchen. 

Es  war  eine  bunt  gemischte  Ge¬ 
sellschaft:  ehemalige  Soldaten, 
diean  diesen  Orten  gekämpft  hat¬ 
ten;  jüngere  Leute,  die  ihre  Kennt¬ 
nisse  der  Zeitgeschichte  vor  Ort 
vertiefen  wollten;  Männer  und 
Frauen,  die  die  Gräber  von  Ange¬ 
hörigen,  Freunden  und  Nachbarn 
besuchten. 

Guth,  der  im  Militärgeschichtli¬ 
chen  Forschungsamt  und  an  der 
Führungsakademie  der  Bundes¬ 
wehr  gewirkt  hatte,  erläuterte  je¬ 
weils  die  schicksalsträchtige  Ver¬ 
gangenheit  der  besuchten  Orte. 
So  konnten  die  ehemaligen  Solda¬ 
ten  ihre  eigenen  Erlebnisse  in  das 
Gesamtgeschehen  einordnen. 
Und  jene,  die  nur  durch  Studium 
und  Lektüre  von  den  Ereignissen 
des  Zweiten  Weltkrieges  Kennt¬ 
nis  hatten,  mußten  erfahren,  wie¬ 
viel  tiefer  sich  die  Eindrücke  ein¬ 
graben,  wenn  man  den  Fuß  auf 
den  Boden  setzt,  auf  dem  damals 
Hunderttausende  von  deutschen 
und  alliierten  Soldaten  kämpften 
und  auf  dem  Zehntausende  ver¬ 
bluteten. 

Bedrückend  war  es,  aus  heuti¬ 
ger  Sicht  zu  erkennen,  daß  bei  der 
immensen  alliierten  Überlegen¬ 
heit  an  Technik  und  Material  die 
Chancen  der  deutschen  Verteidi¬ 
ger  gering  waren.  Zwar  gab  es 
den  Atlantikwall  mit  seinen  Bun¬ 
kern  und  Geschützstellungen, 
doch  war  es  nicht  gelungen,  die 
notwendige  Anzahl  der  Befesti¬ 
gungen  zu  errichten.  Zwar 
kämpften  die  in  der  Normandie 
eingesetzten  Soldaten  des  Hee¬ 
res,  der  Waffen-SS  und  der  Luft¬ 
waffe  tapfer,  doch  was  konnte  sie 
ausrichten  gegen  stundenlange 
Bombenteppiche  Tausender  alli¬ 
ierter  Flugzeuge,  gegen  das 
Trommelfeuer  der  Schiffsartille¬ 
rie?  Der  Angriff  der  westlichen 
Alliierten,  den  Stalin  verlangt  hat¬ 
te,  kam  am  6.  Juni  1944  für  die 


Deutschen  überraschend.  Es  war 
der  deutschen  Abwehr  nicht  ge¬ 
lungen  herauszufinden,  wann 
und  an  welcher  Stelle  die  Ameri¬ 
kaner  und  Briten  landen  wollten. 

Tatsächlich  bemerkte  die  deut¬ 
sche  Seite  den  Angriff  erst,  als  die 
britischen  und  amerikanischen 
Fallschirmjäger  absprangen  und 
als  wenige  Stunden  später  die  ge¬ 
waltige  Invasionsflotte  am  Ho¬ 
rizont  auftauchte.  Verzweifelt 
wehrten  sich  die  zunächst  an  Zahl 
weit  unterlegenen  deutschen 
Truppen. 

Die  Verluste  vor  allem  der  US- 
Amerikaner  waren  grauenvoll. 
Immer  neue  Wellen  wurden  von 
den  Schiffen  ins  Feuer  geschickt. 
Sie  verbluteten  im  Wasser  und  am 
Strand,  bis  die  deutschen  Bunker 
von  englischen  und  amerikani¬ 
schen  Bombenflugzeugen  erobert 
worden  waren. 

Die  deutsche  Luftwaffe  war 
durch  die  gewaltige  Überlegen¬ 
heit  der  englischen  und  amerika¬ 


tief  war.  Die  verzweifelt  kämp¬ 
fenden  deutschen  Einheiten,  die 
nicht  selten  unter  dem  von  Hitler 
verursachten  Befehlswirrwar  der 
Spitze  schwer  zu  leiden  hatten, 
konnten  es  nicht  verhindern,  daß 
über  100  000  Mann  Mitte  August 
bei  Falaise  eingekesselt  wurden. 
Etwa  50  000  konnten  ausbrechen 
oder  durch  den  Einschließungs¬ 
ring  sickern,  doch  mußten  sie  ihr 

esamtes  Material  zurücklassen. 

0  000  deutsche  Soldaten  fielen, 
40  000  gingen  in  Gefangenschaft. 
Damit  war  die  Normandie  fest  in 
der  Hand  der  Alliierten. 

250  000  deutsche  Soldaten  wa¬ 
ren  gefallen,  verwundet  oder  in 
Gefangenschaft  geraten,  darun¬ 
ter  14  Generale  und  über  200 
Kommandeure. 

95  Prozent  der  deutschen  Verlu¬ 
ste  waren  durch  die  Überlegen¬ 
heit  der  alliierten  Luftwaffe  und 
der  Artillerie,  vor  allem  der 
Schiffsartillerie  verursacht  wor¬ 
den.  Die  Alliierten,  verloren 
170  000  Soldaten.  Die  Überlegen- 


Überall  sind  Ehrenmale  für  die  Sieger  errichtet 


nischen  Luftwaffe  so  sehr  dezi¬ 
miert,  daß  auf  ein  deutsches  Flug¬ 
zeug  20  alliierte  kamen.  Feldflug¬ 
häfen  waren  zerbombt,  und  wenn 
aus  den  rückwärtigen  Gebieten 
Staffeln  in  den  frontnahen  Be¬ 
reich  verlegt  wurden,  gerieten  sie 
bereits  bei  der  Landung  in  die 
Angriffe  englischer  und  amerika¬ 
nischer  Jagdbomber. 

Die  deutschen  Pläne  gingen  da¬ 
von  aus,  daß  es  gelingen  müsse, 
die  Landung  der  Alliierten  zu 
verhindern  oder  die  Truppen  in¬ 
nerhalb  der  ersten  Tage  wieder 
ins  Meer  zurückzutreiben.  Auf¬ 
fangstellungen  im  Hinterland 
ab  es  nicht.  Wenn  der  Durch¬ 
ruch  glücken  sollte,  dann  war 
der  Krieg  im  Westen  im  Grunde 
nicht  mehr  zu  gewinnen.  Zwar 
konnten  zunächst  die  gelandeten 
alliierten  Streitkräfte  ihre  gesteck¬ 
ten  Ziele  nicht  erreichen,  doch 

gelang  es  ihnen,  die  einzelnen 
rückenköpfe  zu  vereinen,  so  daß 
fünf  Tage  nach  der  Landung  die 
Einbrucnstelle  etwa  100  Kilome¬ 
ter  lang  und  10  bis  15  Kilometer 


heit  der  Briten  und  Amerikaner 
ging  nicht  zurück  auf  die  Kampf¬ 
kraft,  den  Mut  und  die  angewen¬ 
dete  Taktik,  sondern  allein  auf  die 
Artillerie  und  die  Luftwaffe. 

Auf  ihrer  Frankreichfahrt  sah 
die  deutsche  Reisegruppe  die 
überall  noch  vorhandenen  Bun¬ 
ker  des  Atlantikwalls  bzw.  ihre 
Trümmer.  Es  war  zu  erkennen, 
welche  Wirkung  die  Schiffsge¬ 
schütze  hatten,  deren  Geschosse 
manche  Bunkerdecke  durch¬ 
schlagen  hatten.  Man  konnte 
nachvollziehen,  wie  den  landen¬ 
den  amerikanischen,  englischen 
und  kanadischen  Soldaten  zumu¬ 
te  war,  als  sie  von  ihren  Lan¬ 
dungsbooten  ins  Wasser  spran¬ 
gen,  um  durchs  deutsche  Feuer  an 
Land  zu  waten,  an  vielen  Stellen 
vor  sich  eine  Steilküste,  die  zu 
überwinden  war. 

Überall  sind  heute  Ehrenmale 
für  die  Sieger  errichtet.  Überall 
wird  ihr  Heldenmut  gerühmt, 
wobei  man  vor  keinem  Pathos  zu¬ 
rückschreckt.  Nahezu  jeder  Ort 
im  Invasionsgebiet  hat  sein  eige¬ 


nes  Museum,  in  dem  die  glorrei¬ 
chen  Taten  der  Briten  und  Ameri¬ 
kaner  dargestellt  werden  und  in 
dem  man  sich  mit  großem  Eifer 
bemüht,  deutlich  zu  machen,  daß 
auch  einige  Franzosen  an  der 
Landung  beteiligt  waren,  wenn 
auch  nicnt  in  der  ersten  Welle. 

Die  deutschen  Soldaten  werden 
zwar  nirgends  geschmäht,  doch 
treten  sie  verständlicherweise 
weit  zurück,  sind  in  den  meisten 
Museen  und  Gedenkstätten  gar 
nicht  vorhanden,  es  sei  denn  auf 
Bildern,  auf  denen  deutsche  Ge¬ 
fangene  mit  erhobenen  Händen 
abgebildet  sind. 

Das  aufwendigste  Museum, 
das  die  Reisegruppe  besuchte, 
war  das  Memorial  in  Caen,  das 
sich  „Museedela  paix"  nennt  und 
sich  nicht  darauf  beschränkt,  zu 
zeigen,  was  geschehen  ist,  son¬ 
dern  das  erklärte  Ziel  hat,  die  Ge¬ 
fühle  anzusprechen  und  die  Ge¬ 
schichte  zu  deuten.  Ihre  Machart 
ist  eindringlich,  doch  fragt  sich 
der  kritische  Besucher,  ob  die  hi¬ 
storische  Entwicklung  so  schlicht 
und  eindeutig  verlief,  wie  hier 
demonstriert  wird.  Die  mit  aller 
technischen  Raffinesse  ausgestat¬ 
teten  Ausstellungen  lassen  für 
den  naiven  Besucher  nur  den 
Schluß  zu,  daß  es  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  in  Europa  und  Nord¬ 
amerika  ausnahmslos  Regierun¬ 
en  gab,  die  nichts  anderes  im 

inn  hatten,  als  Frieden  und  Ge¬ 
rechtigkeit  zu  verbreiten. 

An  den  Orten  des  Gedenkens 
boomt  jedoch  auch  der  Touris¬ 
mus.  Man  kann  in  großer  Aus¬ 
wahl  Postkarten  mit  Darstellun¬ 
gen  der  damaligen  Ereignisse 
kaufen,  ebenso  wie  Sweatshirts 
mit  der  Abbildung  von  Soldaten- 
gräbem,  nachgebildete  Waffen 
und  Patronenhülsen,  Videos  und 
Bücher  in  allen  möglichen  Spra¬ 
chen  -  nur  nicht  in  deutscher.  Feh¬ 
len  die  deutschen  Soldaten  in  Ge¬ 
denkstätten,  so  sind  sie  präsent 
auf  den  eindrucksvollen,  großen, 
vom  Volksbund  Deutsche  Kriegs¬ 
gräberfürsorge  angelegten  und 
unterhaltenen  Friedhöfen.  Der 
größte  ist  bei  La  Cambe.  Auf  ihm 
ruhen  über  20  OOOdeutsche Gefal¬ 
lene.  Die  Gruppe  entdeckte  das 
Grab  des  erfolgreichsten  Panzer¬ 
kommandanten,  des  Haupt¬ 


sturmführers  Michael  Wittmann, 
der  zusammen  mit  seiner  Besat¬ 
zung  vor  einigen  Jahren  hier  bei¬ 
gesetzt  wurde.  Nachdem  er  ganz 
allein  mit  seinem  Tiger-Panzer  an 
einem  Tag  25  britische  Panzer¬ 
fahrzeuge  auf  80  Meter  Entfer¬ 
nung  vernichtet  hatte  und  damit 
die  Zahl  der  von  ihm  abgeschos¬ 
senen  Panzer  auf  fast  1 50  erhöhte, 
wurde  er  mit  den  Schwertern 
zum  Eichenlaub  des  Ritterkreu¬ 
zes  des  Eisernen  Kreuzes  ausge¬ 
zeichnet.  Er  fiel  einige  Wochen 
später.  Jahrzehntelang  war  sein 
Grab  nicht  bekannt,  bis  die  briti¬ 
sche  Zeitschrift  „After  the  battle" 
ihn  suchen  ließ.  Es  gelang  ihr  tat¬ 
sächlich,  die  sterblichen  Überre¬ 
ste  von  Wittmann  und  seinen  Ka¬ 
meraden  zu  finden.  Sie  sorgte  da¬ 
für,  daß  sie  auf  dem  deutschen 
Soldatenfriedhof  La  Cambe  wür¬ 
dig  bestattet  wurden.  Der  Fried¬ 
hofsverwalter  erzählte,  daß  im¬ 
mer  wieder  Deutsche  wie  Auslän¬ 
der  kommen,  die  nach  Michael 
Wittmanns  Grab  fragen,  um  dort 
Blumen  niederzulegen. 

An  den  Postkartenständen  der 
Normandie  findet  man  nicht  nur 
solche  mit  den  Porträts  alliierter 
Soldaten,  sondern  auch  eine,  auf 
der  Michael  Wittmann  abgebildet 
ist. 

Während  die  deutschen  Fried¬ 
höfe  mit  ihren  schwarzen  gedrun¬ 
genen  Kreuzen  den  Eindruck  tie¬ 
fer  Trauer,  ja,  einer  Götterdäm¬ 
merung  vermitteln,  hat  der  ame¬ 
rikanische  Friedhof  in  St.  Larent- 
sur-Mer  mit  seinen  fast  10  000 
weißen  Kreuzen  und  Davidster¬ 
nen,  einem  künstlichen  See  sowie 
einem  tempelähnlichen  Bauwerk, 
in  dem  in  Mosaiken  Flugzeuge 
und  Schiffe  dargestellt  werden, 
einen  Hauch  von  Disneyland.  Die 
britischen  und  kanadischen 
Kriegsgräberstätten  sind  hinge¬ 
gen  Deeindruckend  durch  inre 
Strenge  und  Nüchternheit. 

Pjß  Teilnehmer  dieser  ersten 
militärhistorischen  Studienreise 
waren  sich  einig:  die  Eindrücke 
einer  solchen  Fahrt  sind  außeror¬ 
dentlich  stark.  Es  ist  zu  hoffen, 
daß  ähnliche  Reisen  unter  solch 
sachkundiger  Führung  auch  zu 
anderen  historischen  Stätten 
durchgeführt  werden  -  etwa  in 
die  Ardennen,  in  den  Oderbruch, 
nach  Ostpreußen. 


